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enpreise: 10 Dorn Millimeterzeile im polnischen Industrie- 
Ge auswärts r. Rte 


„ Aıntliche und Heilmitte -Anzeigen sowie 
espaltene Millimeterzeile im 


Für das Erfcieinen von Anzeigen an beffimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit ınnegehalten werden. fowie für die Bengkel telefonifch aufgegebener Inferate wird keine Gewähr übernommen und kann die Bexaflung aus dieje, Gründen nidi 
verweigert werden, 


Beratung der Mißtrauensanträge im Landtag 


Nationatiozialitiige Chrenertlärung far Severin 


Ulrich Rauſcher t 


Der langjährige deutſche Geſandte in 
Warſchau, Ulrich Rauſcher, ſtarb 
Donnerstag nacht in St. Blaſien 
(Schweiz), wohin er ſich vor kurzem zur 
Heilung eines hartnäckigen Kehlkopf⸗ und 
Lungenleidens begeben hatte, im Alter von 
46 Jahren. 

Ulrich Rauſcher war nicht aus der diplomati⸗ 
ſchen Laufbahn hervorgegangen, ſondern von Haus 
aus Journaliſt, der in den Revolutionstagen als 
politiſcher Sekretär des damaligen Volkskommiſ⸗ 
ſars Scheidemann in die Politik eintrat. Seine 
geiftige Beweglichke't und gute Beherrſchung mo⸗ 
derner Preſſe- und Propagandamethoden ließen 
ihn alsbald zum Preſſechef der Reichsregierung 
als Miniſterialdirektor avancieren, und ſpäter 
wurde er deutſche Geſandter in Tiflis, der 
Haupiftadt der Georgiſchen Republik, 1922 Ge- 
ſandter des Deutſchen Reiches in Warſchau. Dort 
hat er auf äußerſt ſchwierigem Poſten eine, vom 
Reichsſtandpunkt geſehen, ſehr umſtrittene Poli- 
tik gemacht, die vorwiegend mit den Mitteln ge⸗ 
ſellſchaftlicher Fühlungnahme einen Verſtän⸗ 
digungskurs mit Polen betrieb, der ſtets 
die Stütze feiner ſoztaldemokratiſchen Freunde in 
der Heimat, zugleich aber auch die Kritik der 
Rechten und einflußreicher deutſcher Wiriſchafts- 
kreiſe gefunden hat. Ueber alle Kriſen und Qå- 
bineite hinweg hat ſich Rauſcher in Warſchau zu 
halten vermocht, insbeſondere hat Streſemann 
ſich ſehr ſtark von ſeinem Rat beeinfluſſen laſſen. 
In der Frage des deutich-polniihen Handels ⸗ 
vertranes wie des Liquidationsabkommens 
mit Polen war er das immer wieder vorwärts⸗ 
treibe de Element; wollte er doch feine War- 
ſchau-r Tättakeit durch den Abſchluß dieſer beiden 
Verträge krönen, um dann möglichſt ſeinen heißen 
perſönlichen Wunſch erfüllt zu ſehen, Staats 
ſekretär im Auswärtigen Amt zu werden. 
Aber weder nach Maltzans noch nach Schuberts 
Scheiden vom Staatsſekretariat fiel das Los auf 
ihn, obwohl die SPD. ihn nach wie vor ſtützt⸗ 
und er überdies als ehemaliger Köſener Sger 
die geſellſchaftliche Qualifikation für den Poſten 
mitgebracht hätte. Als Außenſeiter hatte er eine 
erhebliche Gegnerſchaft im AA. gegen ſich; als 
Sozialdemokrat von Novembergnaden umgab ihn 


vielſeitiges Mißtrauen, und das Fiasko femer 
Verſtändigungslinie mit Polen trug ſchließlich 


auch nicht dazu bei, ihm ein beſonderes Plus in 
die Waagſchale der Politik zu legen. Dazu kam, 
daß der Warſchauer Poſten aus verſtändlichen 
Gründen nicht „geſucht“ war, und die Frage ſeiner 
Nachfolgerſchaft ſtets eine der ſchwierigſten Per- 
ſonalfragen des AA. aufwarf. Nun hat ihn der 
Tod plötzlich abberufen, nachdem er an den Fol- 
gen einer Grippe ſchon ſeit etwa drei Wochen 
bettlägrig geweſen war und die tückiſche Krankheit 
ſchließlich eine latente Kehlkopf und Qungentuber- 
kuloſe aufbrechen ließ. ; Be 

Man mag über Ulrich Rauſchers diplomati⸗ 
ſche Befähigung denken wie man will, fein über- 
aus liebenswürdiges, ſtets verbindliches Weſen, 
ſeine vielſeitige Bildung, Beherrſchung fremder 
Sprachen, ſein ausgeprägtes Kunſt⸗ und Litera- 
turverſtändnis und geſellſchaftlicher Takt halfen 
ihm, ſich eine Poſition in Warſchau zu ſchaffen, 
die mit kräftiger Betonung der deut⸗ 
ſchen Intereſſen auszubauen weſentlichſt 
Aufgabe des Nachfolgers ſein wird. 


ter 
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Zonderzuweiſungen an die Polizei 


Erleichterung der 


Gehaltskürzungen 


(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 18. Dezember. Die Aeußerung des 
oſtpreußiſchen Sozialdemokraten Weidemann, 
daß für die Hauptſchlacht um den ſozialiſtiſchen 
Staat neben den Gewerkſchaften und dem Reichs⸗ 
banner auch 70 000 Schupobeamte bereitſtünden, 
hat den Miniſter Severing veranlaßt, in 
feiner Etatsrede im Landtag ein leiſes Er- 
ftaunen auszuſprechen. Miniſter Severing 
faßte jedoch ſein Erſtaunen ſo ſacht, daß es den 
robuſten Inſterburger kaum berührt haben 
dürfte. Der Miniſter legte Wert auf die Erflä- 
rung, der Schutz des Staates und ſeiner Einrich⸗ 
tungen jei Sache der ſtaatlichen Organe. An die: 
jem Grundſaß } jj 
füllung der Schutzpolizei brauche er keine Hilfs⸗ 
kräfte. Er ſagt, er wäre ein elender Stüm⸗ 
per, wenn er als Polizeiminiſter zugeben würde, 
daß die Schutzpolizei nicht genüge, um jede Ge⸗ 
walterhebungen im Reiche zu erſticken. Wenn er 
ſich in dieſem ſchweren Winter nach Hilfskräften 
umſehen würde, was würde das für eine ſeeliſche 
Wirkung bei den Polizeibeamten haben! Weide⸗ 
mann habe ja nicht behauptet, daß die Polizei 
die Hilfe des Reichsbanners, ſondern daß das 
Reichsbanner die Hilfe der Schutzpolizei brauche 
und ihrer auch ſicher ſei. Hält man ſich den Sinn 
dieſer provokatoriſchen Rede vor Augen, ſo mutet 
der folgende Satz Severings faſt wie eine Zu⸗ 
ſtimmung an: 

„Wer dem Aufmarſch gewiſſer Rechts⸗ 
organiſationen den Aufmarſch anderer 
Verbände entgegenſetzt, um dem Aus⸗ 
land gegenüber ein wahres Bild von der 
Volksmeinung in Deutſchland zu vermitteln 
und um zu verhindern, daß dort einſeitige 
Auffaſſungen Platz greifen, der ſei der 
mee 

Für Rauſchers Nachfolger kommen in 
erſter Linie der ſehr energiſche deutſche Botſchaf⸗ 
Nadolny und der 1. Botſchaftsrat 
v. Rieth von der deutſchen Botſchaft in Paris 
in Frage, aber auch der Dirigent der Oſtabteilung 
des Auswärtigen Amtes, Geheimrat von 
Moltke und ſchließlich auch der bisherige deut- 
ſche Generalkonſul in Kattowitz, Dr. Freiherr 
von Grünau, werden als Anwärter genannt. 

In Warſchau find auf abſehbare Zeit politiſche 
Lorbeeren nicht zu gewinnen — kein deutſcher Di- 
plomat wird ſich um die Nachfolge Rauſchers 
reißen! 

Hans Schadewaldt. 
E63 * 


Rauſchers n findet in St. Blaſien 
ſtatt. Tag und Stunde der Beiſetzung ſind noch 
nicht beſtimmt. 

Reichspräſident und Reichsregierung haben zu 
dem Tobesfaf ihr Beileid et br 
Preſſekonferenz fand eine kurze Trauerfeier ſtatt. 
Der Vorſitzende, Major a. D. Schweitzer, ge⸗ 
dachte des Verſtorbenen. r 
„Kurz nach dem Bekanntwerden der Todesnach⸗ 
richt in Warſchau erſchien der Chef des Proto⸗ 
kolls im polniſchen Außen miniſterium, Graf Ro⸗ 
mer, in der deutſchen Geſandtſchaft, um dem 
deutihen Geſchäftsträger im Namen 
der polniſchen Regierung ihr Beileid angs 
zuiprechen. Auch der franzöſiſche und der eng- 
liſche Botſchafter ſowie zahlreiche Geſandten fuh- 
ren zur Botjſchaft, um dort perſönlich zu fondo- 
lieren. Die polniſche Preſſe bringt Nachrufe für 
den Verſtorbenen. 
ſeine Objektivität. 


nicht gerüttelt. Zur Auf⸗ 


Das Regierungslager rühmt: 


Staatsregierung mit einer derartigen Kor- 
rektur einer falſchen Auffaſſung willkommen.“ 


Mit anderen Worten, der preußiſche Innen⸗ 
miniſter hat nichts dagegen, wenn Rechts⸗ und 
Linksorganiſationen aufeinanderſtoßen. Es wäre 


in vollem Umfange zu erobern. Wir müſſen 
jeden Fetzen an Macht mit Zähnen und 
Nägeln feſthalten. Vor allem aber das In⸗ 
ſtrument zur Eroberung der Macht im 
Staate, die Schutzpolizei. Mich fragten 
die Genoſſen ſchon oft „Wie ſteht es mit 
der Schupo?“ ich ſagte „gut“, und wir 
werden auch weiter alles daran ſetzen, um 
dieſes Machtinſtrument in unſeren 
Händen zu halten, da gerade dieſes Inſtru⸗ 
ment die wichtigſte Vorausſetzung zur 
Errichtung des ſozialiſtiſchen 
Staates if“ . m 


der Einnahmerückgang 
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Berlin, 18. Dezember. Die ſinkende 
Kaufkraft bei einem großen Teil der Bepöl⸗ 
kerung, die bewußte Zurückhaltung im Be⸗ 
zug von Gütern in der Hoffnung auf Preisabbau, 
die durch jahrerszeitliche Einflüſſe bedingte 
Ruhe in vielen Außenbetrieben und der fort⸗ 
ſchreitende Wettbewerb des Laſtkraft⸗ 
wagens trugen im November zu einer weiteren 
Verſchlechterung der Verkehrslage 


im Güterverkehr der Deutſchen Reichsbahn bei. ſchl 


Der ſonſt beobachtete ſtarke Herbſtverkehr 
blieb aus. Infolge der anhaltend ſchlechten Wirt- 
ſchaftslage ging der Perſonenverkehr im 
November weiter zurück. 

Die Meldungen über eine zum 1. Februar 
1931 bevorſtehende Entlaſſung von 25000 Ar- 
beitern bei der Reichsbahn ſind nicht zu. 
treffend. Richtig iſt, daß infolge des anhaltenden 
Verkehrsrückgangs der Arbeitsanfall bei 


de 
Reichsbahn zurückgegangen iſt. Es fehlt zur 


Zeit in der Bahnunterhaltunga an Arbeit für, ſchichtenvereinbarungen mit der Belegſchaft ſelbſt 


der Reichsbahn 


Nach Möglichkeit Feierſchichten ſtatt Entlaſſungen 


(Telegrapbiſche Meldung. 


— 


dieſer Arbeiter zu vermeiden, hat die Haupt⸗ 
verwaltung der Reichsbahn mit den Gewerk⸗ 
ſchaften Verhandlungen gepflogen mit dem 
Biel, Feierſchichten einzulegen. Die Ge: 
werkſchaften haben den Beſchluß eines ſolchen 
Feierſchichtenabkommens jedoch abgelehnt und ge⸗ 
fordert, daß im Betriebs⸗ und Verkehrsdienſt die 
Arbeitszeit der Betriebs und Verkehrsarbeiter 
gekürzt werde. Für die Reichsbahn ift dieſer Bore 
aa nicht durchführbar, weil auch im 
Betriebs. und Verkehrsdienſt infolge des Ver- 
kehrsrückaanges eine Beſchränkung der Ar- 
beit eintreten müßte. Nachdem es der Reichsbahn 
nicht gelungen ift, zur Vermeidung von Arbeiter ⸗ 
entlaſſung mit den Gewerkſchaften generelle Ver⸗ 
einbarungen über Feierſchichten zu treffen. und 
nachdem auch ein von der Reichsbahn herbei 
geführter Vermittelunasverſuch des 


r | Reichsarbeitsminiſters erfolglos blieb. wird die 


Reichsbahn die Entlaſſungen durch örtliche Feier 


17 000 Arbeiter und in den Ausbeiferunaswerfen hintanzuhalten verſuchen. 


an Arbeit für 8700 Arbeiter. Um eine Entlaſſung 
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gar kein Wunder, wenn das Reichsbanner in die⸗ 
ſen Worten eine Aufforderung erblickt, die natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Organiſationen oder  vaterlän- 
diſchen Verbände niederzurempeln, und der Zu⸗ 
ſammenhang, in dem dieſer Satz geſprochen wurde, 
könnte die Schupo veranlaſſen, ſolchen Zuſammen⸗ 
ſtößen mit verſchränkten Armen gegenüberzuſtehen, 
damit „das wahre Bild der deutſchen Volksmei— 
nung“, das der Miniſter auf dieſe Weiſe dem 
Ausland vorführen will, nicht getrübt werde. 
Das Ausland wird an den Bildern, die ihm be⸗ 
vorſtehen, feine helle Freude haben und an 
der neuen preußiſchen Staatskunſt obendrein. 


Der Berliner Polizeipräſident Grzeſinſki, 
Severings Vorgänger im Miniſteramt, hat ſich 
offenbar zu Weidemann bekannt. Er hielt 
am 13. d. Mts. auf einem ſozialiſtiſchen Abend 
in Berlin-Tempelhof eine Rede, deren Grund- 
gedanken wieder das Streben nach dem ſoziali⸗ 
ſtiſchen Staat ſind. 
tung“ iſt in der Lage, einige der höchſt beachtlichen 
Ausführungen wiederzugeben: 

Danach hat der Polizeipräſident Grzeſin⸗ 
iti aus feinem Herzen keine Mördergrube ge- 
macht. Bereits wie in Frankfurt, wo er die 
Laternenpfähle mit den Leuten dekorieren wollte, 
die fih der Entwicklung der demokratiſchen zur 
ſozialiſtiſchen Republik wiederſetzten, fo ſagte er 
jetzt 

„da wir dieſes höhere Ziel nie aus den 

Augen verlieren dürfen, ift es unſere drin⸗ 

gendſte Aufgabe, die politiſche Macht 


Die „Berliner Börſenzei⸗ 


Ufo Herr Grzeſinſki, einer der höchſten Be- 
amten des Preußiſchen Staates, geht kalt und 
unzweideutig auf einen Verſaſſungsbruch los und 
die Polizei ſoll ihm dabei helfen. Was wird 
Severing dazu ſagen? Oder ſollte ſeine heutige 
Rede im Landtag auch ſchon eine Antwort auf die 
Ausführungen des Polizeipräſidenten ſein?“ 


Gikunesbericht 


In der Jortſetzung der erſten Beratung des 
Etats für 1931 führt Innenminiſter Severing 
die Gründe an, aus denen er ſich nicht an der 
Ausſprache über den erſten gegen ihn gerichteten 
Mißtrauensantrag beteiligt habe. 

Ich bin ein Anhänger des parlamentariſchen 
Syſtems. Gerade darum aber wende ich Ha 
pegen das Zerrbild des Parlamentarismus, 
das in der Häufung von Mißtrauensanträgen be⸗ 
ſteht. Die Miniſter ſollten es grundſätzlich ab- 
lehnen, ſolchen Verzerrungen des Parlamentaris- 
mus be 0 eine beſondere Folie durch ihre rebs 
neriſche eteiligung zu geben. Das Mißtrauens⸗ 
votum gegen mich wird damit begründet, daß ich 
mich über die Vorführung der amerikaniſchen 
Faſſung des Remarque⸗Films lobend geäußert 
hätte. Tatſächlich habe ich mich über dieje Vor⸗ 
kein überhaupt nicht geäußert. 

Selbſt wenn ich mich aber in der Oeffentlich- 
keit lobend über * Film 1 N hätte, 
könnte man nicht ſagen, daß ich damit dem Guts 
achten des AN. 1 5 5 Es liegen ja zwei 
Gutachten des AA. vor. Als ich die amerikaniſche 
Faſſung ſah, war nur das erſte Gutachten be⸗ 
kannt, das ſich günſtig über den Film äußert. 


3 


3 


ßiſche Staatsangehörigkeit beſitzen. 


(Heiterkeit) Es wird auch vergeſſen, daß die 
Filmprüfſtelle die den Film zugelaſſen hatte, auch 


eine Reichsernrichtung ijt Ganz unab« 
Bängig von der Beurteilung des Films hat die 
Poli 


zei dafür zu ſorgen, daß N 
aus Theatern entfernt werden. Würde die Po- 
lizei die Demonſtrationen gegen den Remarque» 
Film zulaſſen, dann würde morgen demonſtriert 
werden gegen ein Schiller - Drama, das 
pazifiſtiſche Stellen enthält. Die Demonſtranten 
gegen den Film ſcheinen ihn oder den Krieg nicht 
zu kennen. Dieſer Film iſt ein hohes Lied auf 
deutſche Kameradſchaft und deutſche Tapferkeit! 
Wenn die Nationalſozialiſten rufen, Hitler 
ſtehe vor den Toren Berlins, ſo meine ich, er ſoll 
ruhig eintreten, er bekommt ſonſt kalte Füße. 


Von den Deutſchnationalen iſt 


gegen das Demonſtrations⸗ 

verbot proteſtiert worden, das der 

Regierungspräſident von Oppeln 
erlaſſen hat. 


Sa Verbot ift aber erlaffen worden nach dem 
vorherigen Einverſtändnis aller örtlichen Par- 
teien von den Nationalfozialiften und Deuthch⸗ 
nationalen bis zu den Kommuniſten. (Abg. 
Kaſper (Kom): Das ift gelogen, die Rom- 
muniſten waren nicht damit einverſtanden — 
Ordnungsruf.) 


Wenn behauptet wird, es jei an eine Heran⸗ 
ziehung des Reichsbanners zur Unterſtützung der 
Polizei gedacht, ſo iſt das vollkommen falſch. Was 
die „Rote Fahne“ über angebliche Aeußerungen 
von mir erzählt, find Weihnachts märchen. 
Die preußiſche Polizei ift ihrer Aufgabe gewach⸗ 
ſen und ihr Aufbau ſoll auch in dieſem Winter 
nicht geändert werden. Die komm. Anfrage, ob 
mir bekannt ſei, daß eine natſoz. Stelle in Berlin 
Polizeierſatz nach Thüringen vermits 
telte und daß ein Abkommen zwiſchen den Füh⸗ 
rern der 
Miniſterialdixektor Klauſner vom Innenmini⸗ 
ſterium beſtehe, kann ich nur mit Nein beant- 
worten. Die thitringiichen Nationalſozialiſten 
würden es ſich wohl verbitten, wenn ihnen ein 
Berliner Vormund geſtellt würde. Es iſt 
auch nicht wahr. daß wir auf private Organiſatio⸗ 
nen für den Grenzſchutz zurückgreifen müß⸗ 
ten. Dazu reichen die ſtaatlichen Organe aus. 
Wenn von der änßerſten Linken und Rechten ge⸗ 
ſagt wird, man könnte evtl. noch deutlicher 
werden, ſo kann ich nur auffordern: 

„Werden Sie doch fo deutlich wie möglich!“ 
(Aba. Hake [Natſoz.]: „Das könnte Ihnen fo 
paffen!” — Große Heiterkeit.) 


Unſer Dank gebührt allen Teilen 
der Polizei 


für das, was ſie in den letzten ſchweren Monaten 


geleiſtet haben. Dieſe Anerkennung gilt auch 
den Offizieren. Auch das Offizierskorps der 
Polizei iſt ſtaatstreu und wird in jeder Lage ſeine 
Pflicht tun. 

Um dem Dank an die Polizei auch einen ſicht⸗ 
baren Ausdruck zu geßen, wollen wir vom 1. Fe⸗ 
bruar 1931 ab den Exekutivbeamten wengiſtens 
— Teil des Gehaltsabzugs wieder er⸗ 
etzen. 

Die Nationalfozialiiten irren, wenn fie mei» 
nen, daß ich Material für das Verbot ihrer Dre 


aniſation ſammle. Wenn ich fie verbieten will,] de 


ann genügt dazu ein Entſchlum. (Rufe: „Der 
ſtarke Mann!“) Das hat nichts zu tun mit 
Stärke, ſondern nur mit der Vereinfachung des 
Verfahrens. (Beifall.) 

Ich habe Verſtändnis für Studentenulk 
und es berührt mich nicht, wenn Berliner Studen ⸗ 
ten ſingen: „Alle Ringe rollen, bloß der Severing 
nicht!“ [Heiterkeit] Wenn aber ein 
Gebeimrat Baumgarten als Landesverräter 
beſchimpft wird, wenn junge Studenten gewalt⸗ 
jom beſtimmt Profeſſoren an ihren Vorleſungen 

indern wollen, 


dann gehört die Gemütlichkeit auf, 


dann ift es Aufgabe der Polizei, xückſichtslos gegen 
die Ruheſtörer einzuſchreiten. [Lebh. Beifall.) 
Ich bin ein Freund der Jugend, aber ich 
mache die übertriebene Umſchmeichelung der Nu⸗ 
gend nicht mit, die ſetzt von allen Parteien geübt 
wird. Sie führt dazu, daß junge Studenten ſich 
einbilden, ſie brauchten nichts mehr don der Er⸗ 
fahrung der Alten zu lernen, ſie ſeien ſchon die 
berufenen Herrſcher Deutſchlands, it 
oft ein folh junaer Menih feniler ift als ein 
gereifter tatkräftiger Alter. [Lebh. Zuſtimmung. 
— Abg. Kube (Natſoz.): „Die Sozialdemakraten 
haben doch den Zwanzigjährigen das Wahl- 
recht gegeben!“ ' 
Wollen Sie denn für die Heraufſetzung 
des Wahlalterd eintreten, Herr Kube? [Abg. 
Kube: „Jetzt nicht mehr!“ — Heiterkeit.) Zu der 
gegen einen Beamten im Weſten bier vorgebrach 
ten Beſchwerde kann ich nur ſagen, daß ich die 


Beamten beſonders ſchätze, die fih an antifaſchi⸗ 


ſtiſchen Kundgebungen beteiligen. 


Abo. Kube Matſoz.) 


führt Beſchwerde über Verfolgung von Na- 
tienalſozialiſten durch die preußiſche Verwaltung. 
Die unteren Verwaltungsoxaane übten dich in der 
Anwendung der übeliten Metter n id- Metho- 
den gegen beutiche Menichen. die nicht bie prens 
Man ſchikg⸗ 
niere Deutſchbalten, Deutſchböhmen, Deutſch⸗ 
öſterreicher und Siebenbürger Sachſen. Dem 
Deutſchen in Europa werde das Gefühl menom- 
men, daß fie im neuen Preußen eine beutiche 
Heimat finden könnten. Die Preußiſche Regie- 
rung fördere auch in keiner Weile Verein 
für des Deutſchtum im Auslande. In Freukfurt 
a. d. Oder habe ein Diſziplinargericht den Ober⸗ 
förſter Bütow ohne Penſion aus dem Amte 
entkernt. obwohl dieſem alten Beamten nach 
1Siähriner trener Dienſtzeit nichts writer borges 
worfen werden konnte, als feine Teilnahme an 
einer nationaſſoziaſiſtiſchen Mahlverſammlung. 
> be es immer für nejehmarlns gehalten die 
ſchwarz- rotegold ene Fahne zu heichimpfen. Wer 
zu dieler Fahne fteht, ſollte aber daran denken, 
daß ſie nicht das Nanier eines Metternich 
war. ſondern ſeines Gemera, des Freiherrn vom 
Stein. Wer ſich auf Stein beruft, muß ſich 


wenden will. A 


natſoz. Sturmabteilungen und dem ſche 


Mann wie ſch 


während 


gegen die Metternich⸗Methoden der Verwaltungs⸗ 
organe wenden. Der nicht aus politiſchen Grün: 
den, ſondern wegen beſtimmter Verfehlungen aus 
dem Amt entlaſſene frühere Polizeipräſident 
Richter bezieht feit dem 1. Jannar 1925 noch 
immer 1000 Mark Monatsgehalt. Ich frage den 
Miniſter Severina, von deſſen perſönlicher 
Integrität ich überzeugt bin, ob er diefe Ber- 
ſchwendung von Staatsgeldern billigt. Der vers 
ſtorbene Reichspräſident Ebert hat es als einen 
Grundſatz der neuen Republik verkündet. daß nie- 
mand wegen feiner politiſchen Ueberzeuaung aus 
dem Amte entfernt werden ſoll. Ich achte den 
Miniſter Severing als einen abſolut anſtän⸗ 
digen und ehrenhaften Menſchen und Politiker 
und ich frage ihn deshalb, ob er den von ſeinem 
früheren Parteivorſitzenden Ebert verkündeten 
Grundſatz nicht auch auf den Fall Bütow an. 


Wir begrüßen die Erklärung des 
Minifters Severing, daß die 
Polizei feſt in der Hand des Staates 
iſt. Dann können wir wenigſtens 
nach der nächſten Wahl ein uver: 
läſſiges Inſtrument übernehmen. 


Wenden müſſen wir uns gegen die Rundfunkrede 
des Miniſterpräſidenten Braun, der nur der 
Vertreter ſeiner Partei iſt, während Se⸗ 
bering das Rt auf die eigene Perſönlichkeit 
behauptet. [Rufe der Kommuniſten: „Kube und 
Severing Arm in Arm!] Nein. aber wir ſind zu 
unſeren gefährlichſten Geanern am ritterlichſten. 


Das Anwachſen wpe Bewegung ift nicht das 
Ergebnis der Verzweiflung. Wer an Deutſchland 
verzweifelt, wählt kommuniſtiſch. wer an Dentich- 
land glaubt, wählt nationalſozialiſtiſch! Der bent 
e Nationalſozialismus ift nicht mit dem Fas 
ch'smus zu identifizieren. Ex ift ein eigenes deut⸗ 
ches Gewächs. Aus dem Antrage der National- 
ſozialiſten in Mecklenburg gegen die Anſiedlung 
von Katholiken ſpricht keine Katholiken ⸗ 
feindſchaft. Nach dem Reichsſiedlungsgeſetz 
jolen in überwiegend katholiſchen Gebieten Ra- 
tholiken, in überwiegend evangeliſchen Evangeliſche 
angeſiedelt werden. Das Zentrum ſollte Be- 
denken, daß wir im Reichstage die ſtärkſte Vertre⸗ 
tung des evangeliſchen Volksteiles und die zweit⸗ 
ſtärkſte des katholiſchen Volksteiles ſind, während 
die Religionsfeindſchaft der Sozialdemokra⸗ 
tie nicht zu leugnen ift, 


Abg. Linder (Chriſtl.⸗Soz. Bolted enit) 


erklärt, es jei zu begrüßen, daß die preußiſche Res 
7 Vorſchläge zur Bekämpfung der Erwerbs- 
oſigkeit, der Grundurſache unſerer Not, gemacht 
habe, wenn auch 
run f auf Schwierigkeiten ſtoßen werde. Eine 
n Arbeitsdienſtpflicht ſei nicht 
urchführbar, wohl aber könne durch eine frei. 
willige Arbeitsdienſtpflicht viel Gutes geichaf- 
fen werden. Unbedingt notwendig ſei eine Be⸗ 
kämpfung der gefährlichen Landflucht durch Schaf. 
fung geſunder Lebensverhältniſſe auf dem Lande 
und durch völlige Fernhaltung polniſcher Land- 
arbeiter. Die direkten Beziehungen zu Polen 
müßten geändert werden; es ſei jetzt noch Zeit, 
das deutſch⸗polniſche Liguidationsabkommen und 
den deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag zu verhin⸗ 
rn. Bei den preußiſchen Behörden ſcheine eine 
Bevorzugung der katboliſchen gegenüber den bes 
wußt evangelifhen Beamten einzutreten. 
Es ſei zu wünſchen, daß der Vertrag mit den 
evangeliſchen Kirchen recht bald zuſtande komme. 


Abg. Dr Hamburger (Soz.) erklärt, die 
Vorgänge in Polen ſeien verabſcheuungswürdig, 
fie richteten fih aber nicht allein gegen die D e u ts 

en, ſondern ebenſo gegen die poln 1555 en 
Sozialiſten. Der Schahinduſtrielle ata 
ift nun doch nach Oberſchleſien gekommen weil ihm 
ein Deutſchnationaler ſeinen oberſchleſiſchen 
e gegen gutes Geld verkauft 

t. 


Abg. Ebersbach (nat.) 


erklärt, der oberſchleſiſche Graf fei aus der 
DNVP. ausgetreten, weil nach feinem Gutsver⸗ 
kauf an Bata die Parteileitung das Aus- 
1 verfahren gegen ihn eröffnet Ir 

. Ebersbach bedauert in ſeinen weiteren Aus⸗ 
führungen, daß der Finanzminiſter in ſeiner 
Etats rete nicht deutlicher auf die Unerträglichkeit 
der Tributlaſten hingewieſen habe. Das 
Zentrum halte noch immer feſt an dem mit 
der Sozialdemokratie abgeſchloſſenen Rückver⸗ 
ſicherungsvertrag. Der in Notverordnung be- 
ſtimmte Gehaltsabbau der Beomten fei 
nicht zu rechtfertigen. Die Regierungspolitik habe 
die Beamtenſchaft zum Schacherobjekt zwiſchen 
Reich und Ländern gemacht. Der Finanzminiſter 
habe wohl ſelbſt das Gefühl, daß der Haushalt 
nicht werde eingehalten werden können, weil die 
veranſchlagten Einnahmen nicht erreicht würden, 
die vorgeſchenen Ausgaben aber überſchrit⸗ 
ten werden müßten. Der Grundsatz, daß die 
Ausgaben fih nach den Einnahmen zu richten 
hätten, jei von der preußiſchen Finanzpolitik bis. 
her nicht befolgt worden. 

Die Steuerkraft des deutſchen Volkes ſei reſt⸗ 
los exſchöpft, Steuererhöhungen würden aljo fei- 
nen Ertrag mehr bringen. In dem Beſtreben 
ſich ſelbſt zu retten, gebe das Reich der kataſtro⸗ 
phalen Notlage der Gemeinden nicht genü⸗ 
gende Beachtung geſchenkt. Die Einſetzung von 
Staatskommiſſaren fei nur der Schlußſtein einer 
Politik, die zum Ruin der Gemeinden und zur 
Aufhebung der Selbſtverwaltung führe, Auch 
durch die neuen Maßnahmen werde die N 
Gemeinden nicht behoben. Geſpart werden könnte 
in den Miniſterien, die diel zu ſtark beſetzt 
feien mit Hilfskräften aus dem Lager der Re⸗ 
gierungsparteien.“ 


Verbot des Stahlbelmfilmes 
aufgehoben 


[Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 18. Dezember. Die Filmoberprüf⸗ 


ſtelle hat das unlängit ergangene Verbot 
Stahlhelmfilmes wieder aufgehoben. 


ihre praktiſche Durchfüh⸗ S 


Kein Wort über Rauscher im 


Auswärtigen Ausschuß 


Kumpf gegen die Abräftungs-Berihleppung 


[Telegrapbiſche Meldung) 


NS.) Veranlaſſung nahmen, uswärt gen 
Ausſchuß offiziell vom Ableben Rauſchers Mit, 
teilung zu machen. Man führte das Verhalten der 
Regierung darauf zurück, daß [hon in der letzten 
Sitzung beinabe ein Antrag der Naionalſozialiſten 
und der Deutſchnationalen angenommen worden 
wäre, der die Abberufung Rauſchers ber. 
langte. In parlamentariſchen Kreiſen nimmt 
man an, daß die Regierung einen Hinweis auf 
den Tod Rauſchers vermieden babe, weil fie 
eine abfällige Kritik befürchtete. à 

Am Nachmittag ſetzte der Auswärtige Aus- 
ſchuß des Reichstages die Ausſprache über die 
Genfer Verhandlungen der Vorbereitenden Ab- 
rüſtungskommiſſion fort. Angenommen wurde 
eine Entſchließung des Grafen d. Weſtarp (Roni) 
worin die Regierung aufgefordert wird, Material 
über die Bedrohung der Sicherheit Deutſchlands 


und über die Abrüſtungsfrage durch ſtändige 
und planmäßige Propaganda im Mus- uns In⸗ 
lande zu verbreiten und den Unterrichtsveroal⸗ 
tungen in geeigneter Form für den Unterricht 
und für die Verteilung an Schüler zu über⸗ 


weiſen. Das Material ſoll mit ſtatiſtiſchen 
Zahlen und anſchaulichen Bildern dar- 
ſtellen 


1. Die Bedrohung der deutſchen Sicherheit 
durch die jetzigen Grenzen in der ent 
militarifierten Zone und durch die 
Entfeſtigung Deutſchlands; 

2. den deutſchen Anſpruch auf allge- 
meine Abrüſtung und ſeine praktiſche 
Ablehnung durch die ſogen. Abrüſtungsver⸗ 
3 unter anſchaulicher Erläuterung 

Hauptpunkte; i 

3. die deutſche Entwaffnung im Ber 
hältnis zu dem Stande der Rüſtung in den 
benachbarten europäiſchen Mächten insbeſon⸗ 
dere Frankreich und Polen; 

4. die Rüſtungsausgaben der eim: 
zelnen Mächte. 


Vom Zentrum war ein Antrag geſtellt worden, 
„mit Befremden feſtzuſtellen“, daß auf den letzten 
Genfer Verhandlungen die allgemeine Abrüſtung 
nicht im geringſten gefördert worden ſei und daß 
der wirkliche Wille zur Abrüſtung fehle. Es wurde 
weiter gefordert, daß die Reſchsregierung ſich 
einer weiteren Verſchleppung der endgültigen 
1 in der Abrüſtungsfrage entgegen⸗ 
elle. 


saleiimer Großſender — eine Gefahr 
für dus Meglau⸗Gleimitet Programm 


Breslau. 18. Dezember. 
Der Vorſitzende des Kulturbeirats der 
Schleſiſchen Funkſtunde teilt mit: 


Bei der Erörterung der mit dem Bau eines 
Großſenders für Schleſien aufgetre- 
tenen Fragen ſind Gerüchte aufgetaucht, daß aus 

parſamkeitsgründen die Sender in 
die Rolle eines n von Berlin þer» 
abgedrückt werden ſollen. Der Kulturbeirat 
der Schleſiſchen Funkſtunde hat ſich in ſeiner 
itzung vom 21. November mit dieſen Fragen 
beſchäftigt und in ihr die Mitteilung erhalten, 
daß eine Programmgemeinſchaft zwiſchen Berlin 
und Breslau im Verhältnis von zehn zu zwei 
Abenden im Monat geplant ſei. In einer in der 
A vom 21. November angenommenen Enta 

ießung bat der Rulturbeitar dee a 

inſpru 1 75 erhoben, daß dieſe Map- 
nahmen einen Abbau der künſtleriſchen 
Organiſation der Schleſiſchen Funkſtunde 
anſcheinend einleiten ſollten. Er hat in dieſer 
Entſchließung mit Nachdruck auf die Selbftän- 


digkeik der deutſchen Grenzſender 
in Befonberer Berückſichtigung auch der ober⸗ 
ſchleſiſchen . hingewieſen. 


Die Entſchließung des Kulturbeixats ift von 
ſeinen beiden Vorſitzenden in Berlin dem 
Reichs⸗-Rundfunkkommiſſar überreicht 
und dort zum Gegenſtand einer gemeinſamen 
Beratung der für den deutſchen Rundfunk 
entſcheidenden Stellen gemacht worden. 


In dieſer Beſprechung wurde darüber 
Klarheit erzielt, daß an allen betei ⸗ 
ligten Stellen Einigkeit beſteht, die 
kulturelle Selbſtändigkeit der ſchleſi⸗ 
ſchen Sender auch nach dem in ſichere 
Ausſicht geſtellten Bau eines Groß⸗ 
ſenders aufrecht zu erhalten. 


Es wurde die beſtimmte Erklärung abgegeben, 
daß die von Januar in Aus ſicht genommenen 
Maßnahmen unter keinen Umſtänden 
den Beginn eines Abbaues der künſtleriſchen 
Organiſation der Schleſiſchen Funkſtunde einleiten 
ollen. Das Vortragsprogramm ehenſo wie ber 
ür Oberſchleſien frei gehaltene Mittwochabend 
ollen auh in Zukunft unangetaſtet bleiben. 
Die Reichs⸗Rundfunk⸗Geſellſchaft glaubt ine 
deſſen im Hinblick auf die Mehrausgaben für den 
Großſender an der Programmgemeinſchaft Ber⸗ 
lin— Breslau in bezug auf die Abendmuſik 


im Verhältnis von zehn zu zwei 


Abenden des Monats feſthalten zu müſſen. 

‚Der Kulturbeixat iſt auf Grund einer neuen 
Sitzung vom 16. Dezember noch einmal für eine 
Aenderung dieſes Verteilungsſchlüſſels der Pro» 
grammgemeinſchaft in Berlin vorſtelli 
geworden, Er tritt insbeſondere für die Erhal⸗ 
tung der Funkkapelle ein, die im Gegenſatz zu dem 
übrigen künſtleriſchen Perſonal durch die Neus 
geſtaltung des Programms möglicherweiſe von 
einem Abbau betroffen werden könnte. 


* 

Die Schaffung eines Verteilungs- 
ſchlüſſels von 10 zu 2 Abenden zwiſchen Ber- 
lin und Schleſien erſcheint auch vom oberſchle⸗ 
ſiſchen Standpunkt aus untragbar. Zwi- 
ſchen Berlin und Beuthen Tiegt eine Entfernung 
von zehn D. Zugſtunden. Das bedeutet, daß, ab» 
geſehen von einer ganz dünnen Oberſchicht, die 
geſamte Bevölkerung von mehreren 
hunderttauſend Menſchen im Induſtriebezirk 
keinerlei perſönliche Fühlung mit der 
Reichshauptſtadt zu pflegen imſtande iſt, und es 
folgt daraus, daß man dieſe Hunderttauſende 
nicht zu Rundfunkfreunden erzieht, wenn man 
ihnen vorwiegend ein Programm bietet, das ihr 
völlig weſensfremd und gänzlich ohne 


— — 


des [perſönliche Beziehung ift. Wir erinnern werbe 


daran, daß ſeit Jahren in Oberſchleſien der drin⸗ 


gende Wunſch beſteht, das oberſchleſiſche 
Programm zu erweitern, um die in unſe⸗ 
rer Provinz vorhandenen Kräfte ausgiebiger zu 


Direktor Meinecke kommt 
nach Oppeln 


Direktor Meinecke von der Reichsbahn⸗ 
direktion Berlin iſt mit Wirkung vom 1. Januar 
1931 ab mit der Leitung der Reichsbahndirektion 
Oppeln betraut worden. 


Worte kommen zu laſſen; wenn eine Aenderung 
in der Zeitverteilung und in dem Programm- 
ſchlüſſel kommen fól. dann nur eine ſolche, die 
Oberſchleſien mit feinen aktiven, boden⸗ 
ſtändigen Kräften mehr als bisher Gelegen- 
heit gibt, ſich mit ſeinen Hörern auseinander⸗ 
zuſetzen. 


Knappe Mehrheit für Steeg 


(Telegtraphiſche Meldung) 
Paris, 18. Dezember. In der Kammer blieb 
bei der Abſtimmung über den erſten Teil der von 
der Radikalen Linken eingebrachten Tagesordnung, 
in dem der Regierung das Vertrauen ausge⸗ 
ſprochen wird, die Regierung Steeg mit 291 Stim- 
men gegen 284 Stimmen in der Mehrheit. 


Mpoſition gegen die Vorgünge von 
Hreit-Litomit 


Telegraphiſche Meldung) 

Warſchau, 18. Dezember. 44 Profeſſoren der 
Krakauer Univerſität haben an ihren Kollegen, 
den Abgeordneten des Regierungsblocks Profeſ⸗ 
for Krzycanowſki, einen offenen Brief ge- 
richtet, in dem die Zwiſchenfälle von Breſt-Li⸗ 
towfk als „Schmach des 20. Jahrhunderts“ be 
zeichnet werden. Die unterzeichneten Profeſſoren 
ſprechen ihre Ueberzeugung aus, daß Profeſſor 
Krzycanowſki alles tun werde, was in feiner 
Macht ſtehe, damit die Schuldigen beſtraft 
werden. Wenn auch der Kampf um das Recht 
ſchwierig fein werde, jo habe Krzycanowſfki 
trotzdem die moraliſche Pflicht, ihn zu führen. 
Er möge deshalb die Unterzeichneten verſtändigen, 
ob er die Vorfälle von Breſt⸗Litowſk in der 
Oeffentlichkeit erörtern wolle. 


Abgeordneter Tunkel abgeſchoben 


Königshütte, 18. Dezember. Zu der Verhaftun 
des Pa aron Landtagsabgeorpneten Tu nfe 
in Königshütte wird von zuftändiger Stelle mite 
geteilt, daß Abgeordneter Tunkel bereits übe 
die Grenze nach Deutſchland abgeſcho ben 
worden iſt. 


Die italieniſche Ozeanſtaffel von 12 Wafer- 
flugzeugen hat am Mittwoch den Flug nach Süd- 
amerika angetreten. 

t 


Die Notverordnungsbeſtimmungen genen den 
Waffengebrauch, die am 1. April ablaufen wür⸗ 
den, ſollen durch Geſetz auf dem Wege über die 
Parlamente in Kraft geſetzt werden und ſind als 
Vorlage dem Reichsrat zugegangen. 


* 
Die am Tarifvertrag für das B pi 
beteiligten Arbei rehmerberbände i en 


den Schiedsspruch nahezu einſtimmig abgelehnt. 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 351 


19. Dezember 1930 


<Unterhalftungsbeilage 


— 
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Berühmte Chriſtabendͤgeſchichten 


Emigranten / Oiſ Oy m o w 


Iwan Michailowitſch Petrowiky. ehemaliger 
Marineoffizier, gewahrte beim Spazierengehen, 
daß die Uhr auf zwei ging und fand. daß es Zeit 


N i, Mitt ſen. Vor k tt n 
Bon Dr. Fritz Chlodwig £ an 9 e Rn ruſſiſches e e ae kad 


Die Gebräuche des deutſchen Weihnachts- 
abends, wie wir fie heute kennen und als un. 
veräußerliches Stück unſerer Volksſitte und un⸗ 
ſeres Volkstums lieben, ſind nicht viel älter als 
ein Jahrhundert; daher kommt es, daß 
die berühmten, gewiſſermaßen „klaſſiſch“ gewor- 
denen dichteriſchen Verherrlichungen von Chrift- 
abend, kerzenſtrahlendem Weihnachtsbaum und 
gabenfreudiger Chriſtbeſcherung erſt dem letzten 
Jahrhundert deutſchen Schrifttums angehören. 

Alljährlich erſcheinen Dutzende, jg Hunderte 
von we hnachtlichen Novellen und Erzählungen in 
Zeitungen und Zeitſchriften; doch hoch über ſol⸗ 
cher vergänglichen Poeſie ſtehen die weihnacht⸗ 
lichen Dichtwerke dreier, in ihrer perſönlichen 
Struktur recht verſchiedenartiger Poſten, die den 
unvergleichlichen, einzigartigen Zauber des beut- 
ſchen Weihnachtsfeſtes, im beſonderen des deut⸗ 
ſchen Chriſtabends und all ſeiner geheim⸗ 
nisvollen und beglückenden Schwingungen und 
Momente mit meiſterlicher Künſtlerhand und 
zuinnerſt beut Empfinden darzuſtellen und 
zu geſtalten wußten. 

Der älteſte der drei epiſchen Meiſter. mit 
deren Namen wir die Erinnerung an beſonders 
eindrucksvolle Schilderung deutſchen Weihnachts- 
abendzaubers verbinden, iſt der große E. T. A. 
Hoffmann. Dieſer unvergleichliche Erzähler 
der deutſchen Romantik, der wie kein anderer das 
Hineinragen ſeltſamen Geheimniſſes in die bür⸗ 
gerliche Alltagswelt geſtaltend zu beſchwören 
wußte, ſah dieſes Geheimnis keineswegs nur in 
der geſpenſtiſchen und arujeligen Geitalt, wie eine 
ältere, heute alücklicherweiſe überwunde Literatur» 
geſchichtsbeſchreibung glauben machen wollte. Auch 
das Gebeimnis in anmutiger, heiterer und idylli- 
ſcher Form lag durchaus im Bereiche von Hoff⸗ 
manns gradioſer Schaukraft. Und was böte mehr 
des anmutigen und idylliſchen Geheimniſſes als 
der deutſche Weihnachtsabend mit ſeinen durch 
Wochen währenden, verſchwiegenen Vorberei⸗ 
tungen, bang⸗freudigen Erwartungen und 
dem Wunder des in dunkler Winternacht auf- 
ſtrahlenden Lichtbaumes, in defen Kerzenpracht 
die Fülle erſehnter Gaben und köſtlicher Leckereien 
wie ein buntes Märchen eralänzt. Hier ift die 
Welt der Kinder, kindlicher Märchenphankaſie und 
kindlichen Märchenerlebens: und wer — wie es 
Hoffmann tat — den Zauber des Weihnachts⸗ 
abends, einem ſchimmernden Märchen Kelch er» 
ſchauen will, muß kindlicher Märchenſeligkeit und 
Märchengläubigkeit nacherlebend und geſtaltend 
fähia fein. So gab Hoffmann ſeine ſchönſte und 
unvergeßlichſte Schilderung des deutſchen Weih- 
nachtsabends in jenem genialen Märchen, das er 
für die Kinder ſeines Freundes Hitzig, dichtete, 
in „Nußknacker und Mäuſekönig“. Mit 


mit welcher beglückenden Heiterkeit die bunte 
Fülle des Gabentiſches und der jubelreiche Tumult 
der Beſcherung geſchildert. Mögen wir auch noch 
ſo ernſthafte erwachſene Leute ſein, wir werden 
von dem ſeltſamen, berauſchenden Zauber der im 
böchſt realiſtiſchen Eingang dieles Märchens ge- 
ſchiſderten Kinderweihnacht fo hingenommen, er- 
füllt und anoeſteckt. daß wir uns über ben. Telte 
famen Weiterverlauf der Geſchichte keineswegs 
zu verwundern vermögen und den luſtigen Mär- 
chenſpuk, der ſich in der fillen Weihnachtsnacht 
unter dem Chbriſtbaum erhebt, als etwas durchaus 
Natfrliches hinnehmen, wenn etwa das tapfere 
Nußknackerſein an der Spitze der Bleiſoldaten 
eine Schlacht meren die Manie ſchläat und Pupyen 
recht merfwürdine Schickſale erleben. Das alles 
ift wie ein weihnochlliches Singen und Klingen 
voll tiefer und doch fo kindlicher Märchenvoeſie: 
und bei ollem vßantaſtiſchen Geſchehen verſpüren 
wir den Geruch der Chr'ſfbaumkerzen, des Mar- 
zipans und der Nfeffernitiie. 

Noch einmal hat Hoffmann den Zauber des 
Weihnach'saßends beſchworen: im Eingang des 
Märchens „Meiſter Floh“. Auch hier ſchauen 
mir das ſchimmernde Kinderparadies, die herz- 
klopfende Erwartung, die „myſtiſchen Düfte des 
Marzivans und des Pfefferkuchens“ Lichterbaum 
und Gabenvracht. Aber wir erleben das alles 
als die anachron'ſtiſche Regie eines Sonder nas: 
Herr Peregrinus Tyß hängt fo ſehr an den Weih- 
nachtserinnerungen feiner Kindheit, daß er fid 
alliährlih von der alten Haushälterin, mit der 
zuſammen er honit. einen geputzten Chriſtbaum 
und eine reiche Beſcherung mit allerhand Kinder- 
ſpielzeug das er ſelbſt vorher eingekauft hat, bee 
reiten läßt. Jedes Jahr zwingt er in gleicher 
Weile ſeine Kindheit zurſick: mit knabenhafter 
Ungeduld erwartet er im Kinderzimmer die Be- 
ſcherung und freut ſich über die lichterbeſchienenen 
Gaben und ſpielt mit ihnen wie ein richtiger 
Knabe. Hat er ſich genug gefreut, packt er die 
Beſcherung zuſammen und trägt alles zu einer 
armen Familie, für deren Kinder er dann als 
altiger Weihnachtsmann erſcheint und noch einmal 
hat er Teil an kindlicher Weihnachtsfreude. So 
ſchrullenhaft und ſonderl'ngartio dies Gebaren des 
wacketen Peregrinus bei bloßer Nacherzählung er⸗ 
ſcheinen könnte, ſo köſtlich und poeſievoll ſind auch 
in dieſem Hoffmannſchen Werke wieder Weih- 
nachtsſtimmung und Weihnachtszauber darge⸗ 
ſtellt. Sowohl die einſame Beſcherung des Son⸗ 
derlings wie die Weihnacht beim Buchbinder 


Lämmerhirt gehört zum Innigſten und Humor⸗ Q 


haftrührendſten, was je ein deutſcher Erzähler 
ſchuf. Heinrich Heine nannte dies weihnacht⸗ 


welcher Kenntnis des kindlichen Gemüts ift da die liche Eingangskapital des „Meiſter Floh“ göttlich, 
Erwartung der Kinder im Hanfe des „Medizinal⸗f und man begreift, daß die franzöſiſche Dichterin 


rats Stahlmann“, mit 


Iher weihnachtlichen George Sand, die übrigens danach ihr Theater- 


we 
Phantaſtik die Geſtalt des „Pate Droſſelmeier“,! ſtück „La nuit de Noel“ formte, aus Hoffmanns 


Die sieben Sorgen des RB E A 
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Es gehörte wirklich Mut dazu; der 
Haarpfleger Rödl, beweglich wie ein Gras- 
üpfer, war entſetzt, daß ſich der Herr 


iminalrat von einem ſo anſehnlichen und noch 


dazu naturechten Zeichen der Männlichkeit tren⸗ de 


nen wollte, während andere Bürger, junge wie 
alte, ſich künſtliche Patentzöpfe in den dürftigen 
Schopf einbanden oder Perücken über die Glatzen 
ſtülpten. Er widerriet aufs 1 einer der⸗ 
artigen Verſchandelung, aber Hollengut war allen 
Vorhalten unzugänglich. „Schlagt keinen Schaum 
Meiſter, ſondern tut, wie ich verlange! Eu 

3 mitnichten mit dem Mundwerk, ſondern 
mit der Schere zu klappern!“ 

Es war keine geringe Ueberraſchung, als es 
nachher in der RNatsſtube mit naturbraunen 
Haaren, die in Wellen faſt bis auf die Schul⸗ 
tern fielen, inmitten der Amtsbrüder fih nieder ⸗ 
ließ. Da wackelten Zöpfe, ſtaubte Puder, rümpf⸗ 


ten ſich bierehrliche Naſen über den Verächter des 


Herkommens. Der Magiſtratsrat Binzinger, ein 
fettreicher Griesgram mit einer Hängelivpe, die 
ſich in letzter Zeit beſonders maulhenkoliſch ver- 
ſchob, da er auf den Richterſtuhl geſpitzt und ihn 
nicht errungen hatte, knurrte mit ſtrafendem Blick, 
daß ſich jo komödiantenhafte Hanswurſterei mit 
der Würde eines Gerichtsherrn nicht vertrage, 
wäßrend fein Kollege Strumpf, ein unentwegter 
Lobſinger der guten alten Zeit, lospoltert:e: 
Schande ſei es, deutſche Sitte, deutſche Tracht und 
das bewährte Vätererbe zu verleugnen und fremd⸗ 
ländiſchen Firlefanz nachzuäffen. j 
Wohlgelaunt erwiderte Hollengut: „Es iſt mir, 
liebwerter Herr Amtsbruder, bisher nicht bekannt 
geweſen, daß der Zopf mit deutſcher Tracht und 
Sitte etwas zu tun habe; denn unſere Vorfahren 
batten wohl noch vor achtzig Jahren ihre funit- 
vollen Regellocken, und zu Luthers Zeiten war 
der Haarſchnitt wieder ein anderer. Hingegen 
aber weiß ich, daß Mongolen, Tataren und bere 
leichen fremdländiſche Völkerſchaften ihon feit 
Sahrhunderten Zöpfe tragen, womit ich jedoch 
keineswegs behaupten will, daß der Preußenkön'g 
den Firlefanz ſolcher Barbaren ſeinen langen 
Kerls angehängt habe. Sei dem wie immer, 


Ein heiterer Roman von Rudolf Haas 


jedenfalls werde ich mich nicht ſcheuen, wie mir 

jelber, auch dem Amtsſchimmel unſerer Frau 

Juſt'tia und ſeinen Wärtern kräftigſt die Zöpfe 

. auf daß klare Luft um klare Schä⸗ 
wehe!“ 


„Solches ift löblich“, entgegnete dex bedacht 
ſame Bürgermeiſter, „ſoferne es mit Maß und 
ohne Uebereilung agaes Qualis rex, talis grex! 
Fun Sie nur bar S re im Rahmen verſtändiger 
Reformen, unſerer Unterſtützung können Sie ſicher 
fein.” 

„Das ift mir lieb zu hören, Herr Bürger: 
meiſter“, verſetzte Hollengut und erregte durch 
ſolche Rede abermals ein mißbilligendes Wiegen 
der Köpfe, weil er es verſchmäht hatte, dem 
würdigen Oberhaupt die ſchuldige Ehrenbetitelung, 
wie „großgünſtig“ und „gnädig gebietend“, zuteil 
werden zu laſſen. 

Da ſaßen ſie nun, ein Bürgermeiſter und 
zehn Ratsberwandte, zuſammen an die zweitauſend 
Pfund ſchwer, mit Würden und Bürden beladen 
zum Wohl und Gedeihen der unabhängigen Kreis⸗ 
ſtadt mit allen ihren Marktflecken, Dörfern, Rit⸗ 
tergütern, Meierhöfen, Mühlen, Geſundbrunnen 
und Ziegelhütten. Sie ſaßen und ſchwitzten. Denn 
erſtens herrſchte in der braungetäfelten Rats⸗ 
ſtube trotz ihrer dicken Mauern und kühlenden 
Wölbungen eine beträchtliche Sommerſchwüle, 
und zweitens gab es wieder eine Unmenge ver- 
trackter Sachen zu beraten TD entwirren. Da 
waren vor allem die fo gefürchteten kaiſerlichen 
Handſchreiben und Patente; da waren ferner die 
unglaublichen Neuerungen und Verrückthe'ten 
eines aus dem Trott in Trab geratenen Zeit⸗ 
alters, das ſogar eine fliegende Luftmaſchine er⸗ 
funden hatte, von der man ſich, wie es in einer 
Berliner Zeitung zu leſen ſtand, als erſten Vorteil 
ver prach; daß man bey ſtarkem Eisgange, wenn 
die Felle'ſen nicht mehr über den Fluß gebracht 
werden können, die Briefe alsdann durch der⸗ 
gleichen Luftbälle überführen werde. 

Nun, ein Luftball, eine Montgolfiere, war in 
der Stadt noch nicht geſehen worden. Wohl aber 
hatte dex hochgelehrte Rektor Janatius Imßof 
den Einfall bekommen, einen Blitzableiter auf! 


beſchloß, dahin zu gehen. Bald ſaß er in dem 
kleinen engen, aber gemütlichen Raum, der ſo⸗ 
eben erft als Gaſtſtätte hergerichtet worden war. 
Es roch nach friſcher Farbe. dampfender Rohl- 
ſuppe und Damen⸗Parfüm. Letzteres entſtrömte 
jedoch keineswegs den Gäſten, ſondern wurde bon 
den Kellnexinnen verbreitet: denn in dieſem Ber- 
liner Lokal war weibliche Bedienung. 
„Petrowſky hatte ſich in einer Ecke nieder- 
gelaſſen und ſtudierte die Speiſekarte. Der feine 
Duft des franzöſiſchen Parfüms erregte ihn. Wie 
es bei Wahrnehmung von Gerüchen oft der Fall 
iſt, ſtiegen plötzlich Erinnerungen in ihm auf. 
Das winterliche Petersburg. ein Ballſaal, ſchal⸗ 
* 


Schilderung den einzigartigen Zauber des deut 
ſchen Weihnachtsfeſtes kennen und lieben lernte. 


Auf ganz andere und doch nicht minder ftim- 
mungsvolle und erlebnisechte Art ſchildert Theo: 
dor Storm in ſeiner kleinen Erzählung „Un⸗ 
ter dem Tannenbaum“ den Weihnachts- 
abend. Zwar treibt darin kein Märchenſpuk, kein 
Sonderling fein ſeltſames Weſen; in der Wirt- 
lichkeit iſt das einfache Erleben der kleinen Ge⸗ 
ſchichte feſt verankert, und deutſches Bürgertum 
um die Mitte des 19. Jahrhunderts wird, wie 
in den en en ee ure 
in ungekünſtelter, lebenswahrer Weiſe dargeſtellt.] fend, n; e Fan, 
Hber Die none es ede mit Dr Die] enter ee Tinge md Kan 
Deutſchen an ihrem Weihnachtsfeit hängen, wird] timme fragte: 8 j ; 
lebendig in den erinnerungsſeligen Weihnadht3- Was winihen Sie als“erſten Cana? Qobl- 
geſprächen dieſes, von feiner Heimat vertriebenen | ſupße oder Bouillon mit Buchweizengrützed“ 
Amtsrichters mit feiner Frau und ſeinem Sohn: Å 11 ratat Pant EE Ka 
Mancher autobiographiſche Zug mag vom Dichter 5 Iwanownal! rief Petrowſky 
in dieſes, aus Heimatliebe und Heimatſehnſucht, ; j PR: 
Weihnachtsſtimmung und _Meihnahtsolid ge.] Anne Iwanowna ſtand vor ihm in einer 
miſchte Bild verwoben fein. Die ganze Stimmungs-] weißen Servierſchürze und verzog den Mund zu 
kraft des großen Lyrikers kommt übrigens zur einem trüben Lächeln. Er erhob fih und reichte 
Geltung in der Schilderung des Abendgekanges ihr die Hand. 2 
von Vater und Sohn, in dem köſtlichen Knecht⸗ „Erinnern Sie ſich noch an den Marineball? 
Ruvrecht⸗Gedicht, das bier zum erſten Male auf-] Das winterliche Petersburg ..? Mein Gott! 
taucht und in der Erzählung von der über- Ich habe es nicht erwartet. Sie hier zu treffen! 
raſchungsreichen Beſcherung. .. . Wie geht es Ihnen denn? 


Sie!?“ 


Autobiographiihen Charakter wie die Storm. Ih „ene Sie ſehen .. ich arbeite. Und 
ihe Erzählung trägt auch die vierte Chriftabend- | Ionen? 1 \ 
dichtung, mit der diefe weihnachtliche Literatur- „Ganz aut. r 
ſchau beſchloſſen fein möge: die Dorferzählung „Was darf ich Ihnen alſo bringen? Suppe? 


„Eine Weihnacht auf dem Lande“ des] Und als Zweites?“ 

prachwollen nordfränkiſchen Heimatdichters Hein- Sie ging und kam wieder mit einem Teller 
rich Schaumberger. Ebenſo wenig wie die heißer Suppe. Eine Unterhaltung war nicht mög⸗ 
S:ormihe Erzählung hat auch dieſes von echter] lich, weil fie auch die Nachbartiſche bediente. Er 
Heimtluft durchwehte Werk keine eigentliche No-] beendete die Mahlzeit, zahlte, überlegte eine Meile 
vellenhandlung zum, Inhalt. Es wird lediglich und legte — obgleich es feine Verhältniſſe über- 
erzählt, wie ein kleiner Bub’ mit feinen Eltern] ſtieg — neben feinen. Teller ein Extra⸗Fünfzig⸗ 


3 


im Schlitten aus der Stadt hinaus aufs Land] pfennioſtück als „Trinkgeld“. 


fährt, um bei den Großeltern die Weihnacht zu 
. Doch welche Erlebnisfülle birgt dieſe 
eife! 


Dann ging er. 
Abends betrat Anna Iwanowa, in einem ganz 


Iſt Weihnachten ſchon an ſich und über-] netten Pelzmantel und hübſchen, wenn auch Bil- 


all ſchön, jo bedeutet offenbar Weihnachten bei ligen Lackſchuhen, ein deutſches Reſtaurant, um 


den Großeltern auf dem Lande eine Reihe bunter, zu Abend au effen. 


herrlicher Abenteuer, hinter der ſich jede Afrika⸗ 
re ſe verkriechen kann! 
ſchauen und erleben wir all das weihnachtliche Ge⸗ 
ſchehen: die Vorbereitungen auf dem Bauernhof, 


verſchneiten Walde, das Erſcheinen des „Her 


T= 
ſcheklas“ (b. h. des fränkiſchen Knecht Rußrechtss 


oder Weibnachtsmanns), dann die auch hier übe 
alle Begriffe herrliche Beſcherung, das ſinn'ge 
Krippenſpiel und den frommen Choral vom 
Tirchturm herab. Das alles wird mit einer 
Fülle volkskundlicher Beobachtungen und in über⸗ 
aus ſtimmungsreicher, poetiſcher Weiſe dargeſtellt, 


Sie leiſtete ſich ab und zu 


ieſen Luxus nach der ſchweren Tagesarbeit. 


Mit dem kleinen Knaben] Jetzt ſah man ihr die Kellnerin nicht an. 


„Ober die Speiſekarte!“ bat fie. 


Ein eleganter Ober iprang herbei, berate hie 
das Holen des Chriſtbaums aus dem 15 zu ihr während fie die Korte überflog und fragte: 


„Was wünſcht die Dame?“ 
Sie hob den Kopf: s Äi 
„Iwan Michailowitſch! Sie?!“ 

„Ja.. . Ich babe hier Abenddienſt ...“ 
antwortete, melancholiſch lächelnd, der „Ober“. 
„Was darf ich Ihnen bringen?“ i 
Sie beitellte die Speiſen, und nachdem Sie ge- 


und wer den Zauber dieſer meiſterlichen Dorf-| gangen war, fand der Ober neben ihrem Teller 


Weihnachtsneſchichte einmal kennen 
der verſenkt fih jede Weißnachten wieder in ihre 
farbigen, ſchneefriſchen Reize. 


fein Haus zu jeben; und richtig ſtellten fih fo- 
gleich bei Nachbarn und Anrainer beim Magi- 
ſtrat mit dem bittlichen Verlangen ein, er möge 
den Herrn Ignatius vorhalten, beſagten Blitz⸗ 
ableiter ungeſäumt zu entfernen, da er die Ge 
witter zu ihnen hinüberſcheuche! Fiel das nun 
in den Wirkungskreis der Verwaltung? des Bau- 
amtes? der Juſtiz? Es war zum Verzweifeln 
und kein Wunder, wenn die Schädel rauchten. 


Und da waren ſchließlich die unehrlichen Leute: 
Scharfrichter, Fronknechte, Abdecker, die im Zei⸗ 
chen der Toleranz und Aufklärung immer brin- 
gender die Anerkennung ihrer Menſchenrechte für 
ſich ſamt ihren Weibern und Kindern forderten, 
während Bürger und Bauer, verbiſſen am Her- 
gebrachten feſtßaltend, jeden Verkehr, ja die lei- 
jefte Berührung jener vor alters für ehrlos res 
haltenen Schelme peinlich vermied. Dies aber 
fiel zweifellos in das Fach des Kr'minalrates 
Georg Hollengut und war durchaus nicht einfach 
zu löſen. Denn die Anſichten darüber, welche 
Perſonen zu den anrüchigen zu zählen feien, 
waren von jeher geteilt und nach den einzelnen 
Landrechten verſchieden. Sicher jedoch hatte nach 
den Geſetzen weder der Scharfrichter, der die nicht 
entehrende Todesſtrafe der Enthauptung zu voll- 
ziehen hatte, noch der Henker, dem die ſchimpf— 
lichen Arten. Hängen, Brennen, Vierteilen, ob⸗ 
lagen, jemals als unehrlich gegolten. Sicher war 
ferner, daß nach einem Reichsſchluß vom Jahre 
1731 die Anrüchigkeit lediglich dem Abdecker und 
allen unehelich Geborenen zulam; doch auch dieje 
Anrüchigkeit konnte durch Ehrhaftmachung ſeitens 
der Gerich'sherren aufgehoben werden. So war 
die rechtliche Lage; im Volke freilich galten alle 
Vorgenannten als mit einem Makel behaftet, für 
verrufen und ausgeſtoßen. War es doch erſt vor 
wenigen Wochen in einer Hauptſtadt vorgekommen, 
daß ein Offizier, der ſich unwiſſend zum Geh'lfen 
des Nachrichters an den Wirtshaustiſch ſetzte, die- 
ſen armen Menſchen, als er hinterher deſſen 
Stand erfuhr, einfach niederſchoß und ſtraflos 
blieb, da er, „um ſeiner Soldatenehre willen“ nicht 
anders handeln konnte. 

Und nun hatte Hollengut durch eine ſeiner 
erſten Amtshandlungen den ganzen Wirrwirr die⸗ 
ſer kitzlichen Fragen aufgerührt. 

Vor einigen Tagen war er in aller Frühe 
nach ſeiner Gewohnheit ſinnend und beobachtend 


gelernt hat, fünfzig Pfennig. 


Es erſchien ihm, als erkenne er die Münze 
wieder. 


durch die Gaſſen geſchlendert, batte hier. ein un⸗ 


verſchloſſenes Haustor bemerkt, dort einen er⸗ 
ſchrockenen Wächter aus dem Schlaf +eicheuch! 


bis er endlich in der Nähe des Schifftores auf 


einem Bänklein unter Kaſtanienbäumen ein wenig 
verſchnaufte und einer Schwarzamiel zuhörte die 
auf dem Helm des feſten Waſſerturmes die ſilber⸗ 
weiße Sonne grüßte. In einſamen Frieden lag 
der kleine Platz. Auf der einen Seite ragten de 
Feſtungsmauern und Baſtionen auf, während 
gegen die Stadt zu die alten Häuſer unter hren 
roten Pultdächern ſchlummerten, mit geſchlo'ſe⸗ 
nen Laden oder zugezogenen Vorhängen binter 
den in Blei gefaßten Butzenſcheiben. Nur ver⸗ 
einzelt ſtand ein Fenſter offen, aber in einem 
lehnte ſogar, die weiße Nachtmütze noch auf dem 
Kopf, ein muskelſchwerer Mann und ſchmauchte 
aus einem Tonrohr mit dem ſchönen Morren 
eine Friedenspfeife. Die Schiffgaſſe entlang kam 
ein Weislein getrippelt, das faltige Geſicht von 
e'ner Rüſchenhaube umrahmt, ein verſchoſſenes 
Spitzentuch um die ſchmalen Schultern, während 
von den Hüften abwärts die dürftige Geſtalt in 
einem unförmigen Reifrock verſank. Hinterdrein 
trottete ein gelber Spitzhund, gleichfalls hoch⸗ 
betagt, der fih im Morgenauslauf ergehen ſollte 
und was von ihm erwartet wurde, mit unver⸗ 
kennbarem Phlegma gemächlich verrichtete. Manch⸗ 
mal blieb er weit zurück und becchäftigte ſich mit 
Eckſteinen oder Schotterhaufen, worauf das Müt⸗ 
terchen fih. umwandte, ihren Ami zärtlich heran 
rief und geduldig wartete, bis es ihm beliebte, ſich 
vom Fleck zu bewegen. Und wie ſie nun wieder 
einmal, Herrin und Hündlein einträchtig hinter⸗ 
einander, dahinwandelten, nahte ſich, zu ſo früher 
Stunde ganz unverhofft, das Verhängnis. Auf 
leiſen Sohlen kam von rückwär!s, aus der Stein» 
gaſſe, ein kraushaariger Burſch aeihr'tten, ſchlank 
und muskelprall, trug einen Sack auf dem Rücken 
und eine Drahtſchlinge in der Hand und war 
Wolf Schwalbenſchlag, der vom Nachrichter an⸗ 
geſtellte Fall- und Waſenmeiſter, eifrig ſpürend, 
ob mit den Hunden nicht Ungebühr aeichehe wider 
Steuerbefehl und Verordnung. Seine ſcharfen 
Augen entdeckten ſogleich, daß dem aräml’hen 
Spitz trotz der Seidenmaſche das ſchlichte obrig⸗ 
keitliche Band fehlte, das um einen Vierteltaler 
Konventionsmünze anzuschaffen und von den 
Hunden offenſichtlich zu tragen war als eine 
Quittung über die entrichtete Jahresgebühr, 
widrigenfallis 


(Fortſetzung folgt.) 
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Statt jeder besonderen Anzeige. 
Unsagbar schweres Herzeleid hat uns getroffen, Gestern nachts, 101/, Uhr, 


Beuthen OS, den 18. Dezember 1980. 


verschied plötzlich und unerwartet auf der Geschäftsreise in Berlin mein geliebter 
Mann, der treusorgende Vater unserer 3 Kinder, der einzige Bruder, Schwager, 
Schwiegersohn, Vetter, Neffe und Onkel, der 


Kaufmann Arthur Kowatz 


an seinem 52. Geburtstage, 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Frau Frieda Kowatz, geb. Hartung 
und Kinder. 


Beerdigung Montag, den 22. Dezember 1930, vormittags 9 Uhr, vom Trauer- 


hause, Bahnhofstraße 25. 


Privil. Schützengilde, Beuthen 05. 


Am abend seines 52. Geburtstags verschied infolge Herzschlags 
auf einer Geschäitsreise zu Berlin unser lieber Kamerad i 


Kaufmann 


Herr Arthur Kowatz, 


der unserer Gilde seit August 1924 angehörte, 


Aus einem an Arbeit und Pflichterfüllung reichen Leben hat der 
Tod unseren lieben Schützenbruder tern der Heimat abberufen und 
damit wieder in’ unseren Reihen eine schmerzliche Lücke gerissen. 
Ueber das Grab hinaus gehört ihm unsere Dankbarkeit und Verehrung. 


Die Beerdigung findet hier am Montag, dem 22. d. Mts., statt. 
Sammeln im Rathaus 8½ Uhr. 
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To los 


Der Vorstand. 


Plötzlich und unerwartet verschied heute abend 9 Uhr, versehen 
mit den Gnadenmitteln unserer Kirche, mein inniggeliebter Gatte 
und Vati, unser herzensguter Sohn, Schwiegersohn, Schwager und Onkel 


Bruno Abendroth 


im blühenden Alter von 36 Jahren. 
Beuthen OS, den 17. Dezember 1930. 


Um stilles Gebet bitten 


im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Maria Abendroth, geb. Mücke, als Gattin 


> und Tochter. 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief 
Mittwoch, abends 8 Uhr, nach schwerem Leiden, wohl- 
versehen mit den Gnadenmitteln der kath. Kirche, 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Bruder, Schwager 


Herbert Groß 


im Alter von 39 Jahren. 
Beuthen OS., den 19. Dezember 1930, 
In tiefem Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen 


Olga Groß, geb. Reichel. 


Beerdigung: Sonnabend, den 20. Dezember, 9 Uhr 
vormittags vom Trauerhause, Rodenstraße 9, 


M. G. V. „Liederkranz‘‘ Beuthen ©.-5. 


— aeg tragischen Ung'ücksfalles verstarb am 16. d. Mts. 
unser lieber, tre: 


uer Sangesbruder, der 


Industrie- und Architekturphotograph 


Herr Oscar Anders. 


Sein edler, vornehmer Charakter sichert ihm auch über das 
Grab hinaus ein treues Gedenken. 


Der Vorstand. 


Zur Erweisung der letzten Ehre versammeln wir uns am 
Freitag, um 14% hr, vor dem Logengebäude Fıiedrich-Ebert-Sir4. 


Die glückliche Geburt eines gefunden 
Jungen 


zeigen erfreut an 


Dipl.-Ing. Paul Meiſter und Frau 


Ilſe, geb. Mehwald 


Gleiwitz den 18. Oezember 1930. 


Beerdigung findet am Sonnabend, dem 20. 12. 80, vorm. 101/4 Uhr, 
vom Trauerhause, Bahnhofstraße 11. aus statt. 


DKW. Motorrad, 


fteuerfrei, faſt neu, 
375,.— RM. und 


— 


mit Handbetr., imal 
— 650 RM., 
euwert 1200 RM., 
ſofort zu verkaufen. 


Friedrich Jung, 
Kraftfahrzeuge, 
Gleiwitz, Keithſtr. 15. 


do uu non lluu 


aus dem 


Beuthen OS. 
Dyngosstraße 42 


‚Soldene Sonntag“ 


foll über Insen Geſchäftsabſchluß 1930 
entſcheiden: 


Pianos, 


reisgekr. ritat, 
ber S 0 Kar 
verkäuflich. 
Pianohandlung 
Paul Wobith, Gleiwitz, 
Löſchſtraße. 


Das Haus 
LER 
derQualität 
für 
Drucksachen 


jeder Art und 
Ausführung 


Verlagsanstalt 
Hirsch & Müller 


Pullover 

mod. Dessins 

enorm billig 
7.50, Farben 


Damen- 


Winterqual., 
m.Innenfutt., 3 


viel. Farb, 1.45; Jaquard 


Damen- 


Ihrer Braut, Ihrer Frau, Ihrer Untertallle j 

; A x it Kragen, 
Tochter einen Gutschein über erg 3 t Popeitie; 
einen Kopf > ohne Arm * neueste 


Damen- 


Ciego u 
„ 


weiß, mit Perl- 
mutterknopf 


Deshalb: 


Die letzte, günstige Gelegenheit zu 
guten Umsätzen nicht versäumen! 


Tausende haben ihre Einkäufe zum Weihnachtsfeft 
auf den „Goldenen Sonntag” verschoben. Im 
letzten Augenblick werden die bis jetzt zurückge- 
haltenen Spargroschenin Weihnachtsfreudealler 
Art, in Geschenke und Lebensmittel umgewandelt. 


Es kommt nun darauf an, ob Sie oder Ihre Kon- 
kurrenz aus dieser gewaltigen Kaufbewegung 
des letzten, des „Goldenen Sonntags” vor 
Weihnachten den größeren Nutzen ziehen. 


Inserieren Sie in der Zeitung, deren Leser 
die Mittel zu Weihnachtseinkäujen besitzen, 


in der 


„Ostdeutschen Morgenpost!“ 


empfiehlt 
die 
schönsten 


Zwangsversteigerung. 
Sonnabend, den 20. d. Mts, mittags 


* 
Joſefſtraße, öffentlich, meiſtbietend ioin Weihnachisgelchenke 


12 Uhr, werde ich in Neiße, Brauh 


Barzahlung beſtimmt verſteigern: 


1 Auto-Limousine, Sechss ier, Koppel & Taterka 


willys Knight, 12/60 PS. 


Neugebauer, Gerichtsvollzieher in Neiße, ekarer Straße 23 


Holzmann ſtraße 3. 


Wuſt⸗Klein 


Karl KLEINS Wurstfabrik 


HINDENBURG OS., Friedrichstraße 7 
Zweiggeschäft: Kania-, Ecke Dorotheenstraße 


Ein großes 
Wohn- und 
Geschäftshaus 


Allerfeinste Gänselebers 
pasteteninTerrinen Vor- 
züglicheKalbsleberwurst 
mit Trüffeln in Apfelfrucht 
Diverse Rouladen, Mos 


saiks u. pomm. Spiekgans 


Bestellungen von Präsent- 

örbchen und garnierten 
Platten werden zum Weih- 
nachtsfest entgegen genommen. 


40 000 Mark. Angeb 


Möblierte Zimme 


Praktische 
dief. Ztg. Gleiwitz. 


Sauberes, gut möbl. 


Timmer 


(elektr. Licht u. Bad) 
geſucht. Angebote 
unt. B. 1008 an die 
Geſchſt. d. 8. Beuth. 


kauft man am besten und billigsten bei 


Beuthen 08. Hindenburg OS. 
Kronprinzenstrabe 20 


Damen- 


Strümpfe Gamaschen 95 
Kunst-Wasch- reine 
seide, moderne Wolle 


i tnalter- 
schiüpfer, solide ap 


Oberhemden 


Dessins 6.25, 


Grunditüdspertehr 


mit Gaftwirtfhaftsbe» 
trieb und freier Woh · 
nung, Nähe Beuthen, 
fofort zu verkaufen. 
Anzahlung mindeſtens 


unter B. 1099 an die 
G. dieſ. Zeitg. Beuth. 


Mib. Anme N 5 


feparat, für 1. 3a. 
nuar 1981 in Beu. 
then geſucht. Ange 
bote mit Preisan- 
gabe unt. Gl. 6282 
an die Geſchäftsſt. 


Handschuhe 
\ pe mit 95 
Umschlag, 1 : 
reine Wolle 


Damen- 
Strumpf- 


2.45, 


Damen- 
Nachthemden 
d farbig, Batist, 


1.25, 


neue Verar- 225 
f . deitung 2.65, 


Kinder- 
Pullover 


reine Wolle, 25 
neue Dessins, Å 


hu Ñ Gr. 40 495. 


Hosenträger 
Garnituren 


Waschleder- REN AE 
TB 9 gut. Gummi od. 
Se . rn 4 Ledergarnitur, 12 d 


im Karton 1.45, 


Brillanten - Perlen 


— — 


Aus Privatbesitz === 
1 Brillantring, 1,80 Kt. . Mk. 350.— 
1 è „ 
4 Perlenschnüre M. 240. 260.— 275.— 670. - 
1 Paar Brill antohrringe, zu: Kt. Mk. 1150.— 
3 Brillanlanhänger, Mk. 250.— 300. — 350. — 
1 lupenreiner Brillant, 1,10 Kt. Mk. 500.— 
Paar Perlenohrringe Mk. 80.— 490. — 
1 Paarsilb,5licht.ArmleuchterSPfd., 600.— 


Weihnachtsgeschenke 


Gebr. 2 Nait. 
Babai SOMMÉ Am Rathaus 1 


Sehr beachtenswert sind unsere 
stark herabgesetzten Preise 


| Koffer-Apparate 
Bra Hauben-Apparate 


Sa Stand-Apparate 


Tontechnisch die besten 


ODEON-ELECTRIC 


Columbia - Pariophon 
Musik- Apparate 


Columbia-Haus 


ELEKTRA-MUSIK € 7: 


BEUTHEN OS. 
BAHNHOFSTRASSE 5 


Pei 
Arterienverkalkung 


Bhruma, Gicht und Ischias 
verschaffen Sie sich gro 


Erleichterung, wenn 


Bremer-Sehlüssel- 
Tee (Ji. patag.) 
trinken. Die vielen Weiter- 
empfehlungen bezeugen Wohl- 

geschmack und Wirkung. 


Ueberzeugen Sie sich selbst! 


14-Pfd.-Paket RM. 0,95 
1 -Pfd-Paket RM. 1.80 


Bestimmt zu haben: In Beuthen: 
Drouenhaus Preuß, Kaiser -Franz- 
Joseph Pl. 11, Kar) Franzke Nachf., 
Krakauer Strsße 32, Max Kowalı ki, 
Piekater tr. 5, Ferdinand Placzek 
Friedrichstraße 7. In Hindenburg: 
Apotheker A. Rosenthal Nachf. 
Kronprinzenstraße 288. 


— 
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Fellſucht — ein unobänderliches schal 


In der Vererbung bedingt und lokal gebunden 


Ein junger Mann erlitt ſchwere Verletzun Mager laſſe fih buchhalteriſch aus dem Eingang 
gen an der Hand, die Haut bing ihm in Fetzen und Abgang ableiten. Fett und Mager fei ein 
vom Handrücken herunter. An ein einfaches Zu- Spiel der innerfelretoriiden Drür 


lammennähen der 
len, die Defekte 
flickt werden. 


de n, die den Organen ſelbſtherrlich diktieren, ob 
ſie zunehmen oder abnehmen ſollen. Und man 
glaubte weiter, in das io einfach ſcheinende Ge- 
triebe willkürlich eingreifen zu können, in⸗ 
dem man die Stoffwechſelbilanz durch Diät- 
kuren beeinflußte und mit Hormonzufuhr die 
Dispoſition des Körpers, mager oder dick zu ſein, 
umſtoßen wollte. Im großen und ganzen wurde 
es eine Enttäuſchung. 


an der das Fehlen eines Hautſtückes nichts aus⸗ 
macht. i i 


nach, daß in der großen Mehrheit der Fälle von 
Fettſucht weder eine Störung der Hormon- 


Daß vielmehr Fettſein und Magerfein 
ererbte Konſtitution iſt, daß die Anlage 
dazu in den Organen liegt. Die Fähigkeit der 
dazu disponierten Organe, Fett anzuſetzen, ift 
io übermächtig, daß fie rückſichtslos die Nahrungs- 
ſtoffe an ſich reißen, und daraus in erſter Linie 
Fett bilden, mögen darob die anderen Organe 
verhungern. Der Körper des Fettſüchtigen verwen⸗ 
det eben auch karge Koſt vor allem zum Fett⸗ 
anſetzen. 


er ein Fettbäuch 
erfreulich wäre. Aber 
gleichfalls 


zu Hauſe an ihrer 


Ein Zan kraMenika Mine, für 
Als Gegenſtück zu dem von Wilhe 


geſtifteten J . 
ten beuti Schau 
Kabarettkünſtlern in 


Jahren bemühte, 
zu ſchaffen, hat 
künſtler geſtiftet. Der 
den vor kurzem verſtorbenen Harry Lambertz⸗ 
einer 


des Kabarett den Tagen 
Baftad Schnürer, zum Dr. theol. h. e. Prema. mirs eine Fur anz ah ariaa der 2. 4 
riert worden. Schnürer ſtammt aus Joetzdorf in Joachim Ringel naß, Erich K F ſtn er, Kurt 
Schleſien und iſt ſeit 1889 Profeſſor in Freiburg. Robitſchek, der Stifter des Ringes 


Feber Sach ſe. von dem übrigens unſer allionn- 
täglich erſcheinendes „Berliner Tagebuch“ 
geſchrieben wird, und zwei Berliner Kabarett- 
kritiker angehören, den erſten Träger des Lam⸗ 
bertz⸗Paulſen⸗Rings auserwählen. 


Der Staatsvertrag mit der Volksbühne. Der 
Vertr zwiſchen dem Preußiſchen Staat und 


Geſtorben. Der bekannte ehemalige Pflanzen⸗ 
phnjiologe ber Univerſität Jena, Profeſſor Dr. 
Wilhelm Det mer, ift in Hamburg. ſeinem Ge- 
burtsort. im Alter von 81 Jahren geſtorben. 
Seine grundlegenden Werke „Lehrbuch der Vilan- 


ei x der Volksbühne betreffend die Kroll-Oper iſt 
zenphyſiologie“, „Pflanzenphyſiologiſches Vrat- in Sa 3 n t 
1 5 h uptausſchuß des Preußiſchen Landta es 
titum und über den Seimunndprozeh der Vilan- angenommen worden. ch dem Bertro Der» 


find weit über die Grenzen Deutſchlands 
pinana bekannt geworden. — In Münſter ift 
im Alter von 67 Jahren der frühere Ordinarius 
für Mineralogie und Geologie an der Univerſität 
Münſter. Geh. Bergrat Profeſſor Dr. phil. 
Karl Buß. geſtorben Der Mediziniſch⸗Natur⸗ 


e die Volksbühne auf ihre Anſprüche aus 
m 


wiſſenſchaftlichen Oetelichaft in Miniter, 25 — À 1g se hit an ie eee eine Baer 
ü ift, ft I 8 älie | |. g. en Berechnung ein jähr⸗ 
e Dee 


des alten 


Berufungen. Direktor Karl Mennicke, der iſt. Die Zahlung oll 


Leiter der ſozialpolitiſchen, Seminars der Deut. 
ſchen Hochſchule für Politik in Berlin, hat eine 
Profeſſur für Pödagoaik an der Univerſität 
Trankfurt a. M. erhalten. — Profeſſor Emil 
Se Frey, — 7 al ig N wa 5 
or Sauerbruch, wurde au ehrſtu 
für Chirurgie an der Meditziniſchen Akademie in 
Düſſeldorf berufen. 
Das Kaiſer ae 5 . 4 ri ie 
ung im neuen Hei lich i ein © 2 
r s 1. Cannie 1906 vum Cie ran A, 106 
ſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaft ſoeben er. 
öffnet bat. Das Inſtitut für Hirnfor⸗ 
ſchung hat idon jahrelang unter Leitung des 
bekannten Neurologen Profeſſors Voat im alten 
Berliner Weſten exiſtiert, freilich in ganz unzu⸗ 
lönalichen Räumen. Dan er Vereinbarung 
mit N Berlin iſt 5 Dr Kaifer-Wilhelm- 
Gefeli gelungen. in Buch ; ; 7 
einer Ausſchreibung der Stadt Eſſen um den 
heiten Ruhrroman von den 17 eingefandten 
Romanen die Aus wahl treffen foll, ift der Dich⸗ 
ter Joſef Ponten ausneihieben An 
feine Stelle iſt Joſef Winckler getreten. Die 
Arbeiten des Komitees werden fortgetetzt. 


der L 
nördlichen Anbau der Repubfif-Oder befindlichen. 
der bonne baber zur Bern e 


am 26. Dezember die Urauf⸗ 


die Cntitehu Wien wird 
„ bis dahin unbefannten Mei 


führung der 
Mozarts ftattfinden, die im vergangenen © 
non dem Muſikdirektor der i 
B Nefager, im ſtädtiſchen 
worden ift. 

Eine farbige Kirche aus Glas und Stahl, In 
Dortmund wurde vor kurzem eine Kirche 
eingeweiht, die, abgeſehen von dem Stahlſtelett, 
pollſtändig aus buntem Glas erbaut ift. 


Schweden ehrt Anton Wildgans. Anton 

Wildgans, der bekannte Schriftſteller und 
öniglich S e ür Li 

ratur An Wiſfenſchaft in Götebuyg in Anerken⸗ 


] fei dienſte um die Dichtkunſt und das | bietet beſonders in abendlicher Xnnenbelen ng 
111. ee ee E E Schönheit. 


Der Wiener Konſtitutionsforſcher Profeſſor [! 
Julius Bauer, zeigte auf, warum. Er wies rung 


Eine Mozart.Uranfführung. In Baden beil; 


Sch 


do Pfarrkirche, 
Ard aufgefunden 


: 


h A am. m. 0 Zn 0 m 0 m Zn Zn en Ze Zn Zr en Me en 


Die Lolaliſierung der Sinne 


Das Lebenswerk eines Gehirnſorſchers 


Profeſſor S. E. Henſchen, zur Zeit der 
bervorragendſte Vertreter ſeines Faches, hat jetzt 
den letzten Band ſeiner „Batholonie des 
Gehirns“ vollendet Dieſes Werk ſtellt die 
größte wiſſenſchaftliche Arbeit dar, die von einer 
einzigen Perſon in den letzten hundert Jahren in 
Schweden vollbracht worden iſt. 

ann Henſchen mit 
Struktur und der 


Quartbände umfaſſende Werk 
gelegt. Das wichtiaſte Ergebnis ſeiner Forſchun⸗ 
gen betrifft die Lokaliſierung der Gehirnzentren 


ein ls er nämlich in die] Fett ; ; 3 grend. > 1 
S „un -[drüſen, noch eine Störung der Bilanz von Tauſende durch Kopfſchüſſe ihr Sehvermögen 
3 — aia at oiga es Energiezufvht und Energieverbrauch vorliegt. der Beweis erbracht, daß Pro- 


ſuchungen zur Löfung eines and ren wichtigen 
das ſich auf die Gehirnfunktion beim 
Sprechen bezieht. Auch in dieſer Frage hat die 
Forſcherarbeit des ſchwediſchen Gelehrten zu bahn. 
brechenden Ergebniſſen geführt. 


Das größte Theater des Altertums wird frei⸗ 
gelent. Die Forſchungsgrabungen des hbolländi⸗ 
ſchen Proſeſſors VBollgraf in der Nähe von 
Argos in Griechenland haben einer jenja- 
ticnellen Entdeckung geführt. Am Fuße des Ber. 
ges Lariſſo wurden die Ueberreſte eines 


WW 


19. Dezember 1930 
sa 


. 2 
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Theaters freigelegt. das mit einem Durch⸗ 
meſſer von 150 Meter als der größte Theater. 
bau des Altertums gelten kann. Die Terxaſſen 
faßten ungefähr 25 000 Zuſchauer Um die Hälfte 
des 2. Jahrhunderts nach Chriſtus wurde der 
Bau durch einen Brand zerſtört. Die Hebei- 
tung des Fundes für die Archäologie wird noch 
dadurch erhöht, daß man in der Raumeinteilung 
des Theaters eine abgegrenzte Fläche fand. die 
unzweifelhaft zur Aufſtellung eines Orcheſters 
diente. 

Ein Rieſentransformator mit 45000 KW 
Leiſtung. Die Allgemeine Schwediſche Elektri⸗ 
zitätsgeſellſchaft ASEA. hat für die Sydſvenska 
Kraft Aktiebolaget einen Transformator 
bergeſtellt. beffen Leiſtungsfählakeit 48 000 Milo- 
watt oder ungefähr dieſelbe Anzahl PS beträgt. 
Der Transformator ift für die ungewöhnlt 
Hochſpannung von 126000 Volt berechnet, die er 
in 57 500 und 52 500 Volt zerlegen ſoll. Eine in- 
tereſſante Neuiakeit it die Selbſtkühlung, 
die ohne Kühlwaſſer und Druckpreßluft die ſich 
entwickelnde Wärme herabſetzt. Das Gewicht des 
Transformators beträgt 146 000 Kilogramm und 
die Höhe 8,5 Meter. 


Oberſchleſiſches Landestheater. In Hindenburg geht 
um 20 Uhr das Luſtſpiel „Sex Appeal“ und in 
Königshütte um 20,30 Uhr die Oper „König für 
einen Tag“ in Szene. Am Sonnabend findet in 
Beuthen um 20,30 Uhr eine Wiederholung des Schau⸗ 
ſpiels „W u f i t“ ſtatt. Am 89 iſt in Beuthen um 
16 Uhr „Frau Holle“. Um 20 Uhr findet die 
Erſtaufführung der Operette „Viktoria und ihr 
Huſar“ ſtatt. Inſzeniert wird das Werk von Theo 
Knapp und muſikaliſch geleitet von elig Ober» 
hoffer. Der Vorverkauf zu den Mei nachts vorſtel⸗ 
lungen iſt eröffnet. 3 

ühnenvolksbund Beuthen. Am Sonnabend wird 
zum letzten Male als Pflichtvorſtellung für die Gruppe 
E und als Sondervorſtellung für alle anderen Gruppen 
das Schauſpiel „Muſik“ von Frank Wedekind . e · 
führt. Für die anderen Aufführungen am 23. Dezember 
„Schneemann“ und am 27. Dezember „Boris 
Godunow“, am 28. Dezember „Zigeuner 
baron“, am 29. Dezember „Boris Godun o w“ 
und am 30. Dezember 2 u Holle“ iſt es ratſam, 
die Karten ſchon jetzt abzuholen. 


Der Nik des Erdballs 


Der moderne M t im Flug über ſein 
e lu 


Kugeln zwiſchen den 
photo 


en 
fich erſchloſſene Bild, ein Erdriß ungeheuer⸗ 
licher Länge, aus dem das vulkaniſche Magma 
bis zu 8000 Meter Höhe unter dem furchtbaren 


Dieſes Neue zerſtört bisherige Vorſtellungen. 


Längſt hatten die Geographen herausgefunden, 
daß die Küſtenränder der alten und der 


neuen Welt merkwürdig ineinander paßten. 
Zuſammenfügen. Man folgerte daraus die ſo⸗ 
parane Shollentbeorie, nabm an. daß 
er Erdmantel doch gleitender jei als die Wiſſen⸗ 
ſchaft dies bisher feſtgeſtellt habe und n. in den 
Jahrmillionen der Erdumdrehungen, die ur⸗ 
ſprünalich zuſammengehörenden Kontinente durch 
die Verlagerung von Meeren und kosmiſche 
Vorgänge auf der Erde auseinandergeriſſen wor⸗ 
den feien. Gibt man der neuen Entdeckung den 
r fo ſtimmen die erſten Vorſtellungen 
nicht. Verſucht man aber, fie zuſammenzudenken, 
fo ergäbe ſich das Bild einer ungeheuerlichen 
Lataſtrophe, denn über der gewaltigen Eruption 
dieſes vom Südpol zum Nordpol ziehenden untere 
ſeeiſchen vulkgniſchen Gebirges wäre zugleich der 


eine Welt, die 
ie franzöſiſchen 


„ Inemeinfame Kontinent zerriſſen. 


Eine neue Welt tut ſich ae. 
beſcheiden da anknüpft, wo 


Enzyklopädiſten im erſten Rauſch der ſiegreichen h 


Naturwiſſenſchaft die altteſtamentariſchen Ueber ⸗ 
lieferungen als Märchen ablehnten. 

Die Sintflutſage iſt allen Völkern der 
Erde mehr oder minder gemeinſam Die veralei⸗ 
chende Forſchung hat dies feſtgeſtellt. Die Sage 
bon dem untergegangenen Erdteil Atlantis 
hat die ariechiſche Geſchichtsſchreibung, der dies 
noch mündlich gegenwärtig war, übermittelt. 
Man hat ſeitdem Atlantis geſucht. Einmal in den 
großen und kleinen Syrten von Karthago, das 
andere Mal auf Grund } 
Frobenius an beſtimmten Kulturen der weſtafri⸗ 
faniihen Küfte, ein drittes Mal im Perſiſchen 
Golf, um fie in Zufammenbang mit den Völkern 
von Sumer zu bringen. Die neueren Forſchun⸗ 
gen ergaben ſeltſame Berübrungspunkte zwiſchen 
der Majakultur und den altbabyloni- 
chen und altägyptiſchen Verſtellungen. 


So ſucht man nun neuerdings wieder nach der 
nach der Sage überlieferten Landbrücke zwiſchen 
Aſien und Südamerſka. 


Wir ſind nun ſchon im Reiche der Gopotbeie. 
Wie wäre es, fih mit Hilfe der Schollentheorie 
und des Befundes des unterfeeiihen Gehirges, 
dieſe Vorgänge einheitlich 1 ſich eine 
Katoſtrophe zu xekonſtruieren, die alles bisherige 
übertraf, was Menſchen ereilt hal. Man braucht 
bei dieſem Gedankengang fih nur klar zu machen, 
daß eine kleinere Kataſtrophe bereits durch das 
Alte Teſtament in unſere Geſchichte berein- 


Der Modellverſuch ergab faſt annähernd glattes b 


der Forſchungen von 


ragt. Die Bibel erzählt von Sodom und 
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gabte 
wickelten 


T 
| 1 


zen Reih 
Zufall, 
führen. 

„Wir ſehen es heute noch an dem Beiſpiel des 
Rieſenvulkans Krakatau. daß das kontinen⸗ 
tale Vernichtungsprinzip durch einen ein igen 
dulkaniſchen Ausbru ausgelöſt werden kann. 
Wir ſehen heute noch unter vielen Erdbeben, 
Zerſtörungen und Flutweflen die japaniſchen 
anſeln rund um den Fuſhijama erzittern. Nichts 
indert dieſe Kataſtrophe in ihrem ganzen Um⸗ 
fange zu begreifen. 

Wieder taucht die Geſchichte ins Reich der 
Hypotheſe. Hat das Meer fih geworfen? Oder 
ſtürzte ein kleinerer Planet in die Erde, riß der 
Mond ſich los, deſſen Kult von allen Völkern 
des Orients bis zum muyſtiſchen ER getrie- 
ben wurde. Keine Geſchichte gibt darüber Anf- 
ſchluß. Nur die Spuren der Menſchheit an den 
Rändern der Kataſtrophengebiete verkünden die 
5 Tragödie, die je das Menſchen⸗ 
geſchlecht betroffen bat. 

Angenommen, dieſes 
Gebirge lenkte den Go 
Norden ab, wie wir es heute ſpüren. 
Wandlung im Schickſal der Erde, durch die Rul- 
turmöglichkeit mit gemäßigtem Klima in die 
Zonen vorgetragen wurde, die wie ganz Europa 
| ungeheuren aufeinanderfolgenden is zeiten 


1 unterirdiſche 
fſtrom ſoweit nach 
Welche 


— — 


zum Opfer gefallen waren. Geheimnisvoll. zu 
denken, daß unter der Auslöſung jener furcht⸗ 
baren Kataſtrophe, unter Verſchiebung aller 
natürlichen Verbältniffe dennoch erreicht wurde, 
| mag dem Menſchen eingeboren zu fein ſcheint, der 
vieltauſendjährige Anſtieg zu einer raftlos forte 
ſchreitenden Kultur, der Weg von der mastene 
verzerrten Sonnenpyramide über den Kölner 
Dom zu den Wolkenkratzern und zu den ſpieleri⸗ 
ſchen Höhen der Funktürme. 


| Oskar Franz Schardt. 


3 bae 


Oberschl. Landestheater 


Hindenburg Freitag, 19. Dezember 


20 &Ur Sex Appeal 
Lusispiel von Frederick Lonsdale 
Beuthen Sonnabend.20.Dezember 
20% (8%) Uhr Musik 
Schauspiel von Frank Wedekind 
16 (4) Uhr Sonntag, 21. Dezember 
Frau Holle 
Weihnachtsmärchen mit Musik- 


und Balletteinlagen 
von C A. Görner 


T 
Oberschl. Landestheater 


Der Schlager der Saison 
ın völlıg neuer Ausstatiung 


Viktoria und ihr Husar 


Operette von Paul Abraham 
Vorstellungen in Beuthen: 
Erstaufführung 
Sonntag, 21. Dezember 20 (8) Uhr 
Freitag, 26. Dezember 20 (8) Uhr 
(2. Weitinachtsfeierlag) 

Der Vorverkauf zu diesen Vorstellungen 

ist bereits eröffnet 


G 


Der große Lacherfolg! 


100°/, Farbe 
100% Ton 
100°/, Revue 


Dergewaltigste deutsche 
Ton- und Sprechfilm 


mit 


Fritz Kortner 


Willy Forst — Franz Lederer — 


Lucie Mannheim - Elfr. Borodin Eine 


Farben- und 
Ton-Revue 


von gigantischen 


JULIUS FALKENSTEIN. - SCHAUFUSS": D Die erschütternde Darstellung 


der unvergeßlichen Titanic- 
Katastrophe 


FRITZ 

KAMPERS ` CAMILLA SPIRA 

Ein deutscher Tonfilm -Schwank mit 
Fritz Kampers, Camilla Spira 


Te Ufa-Ton-Woche | ks Tens Meter Farten Ausmaten 
Täglich Heiterkeitsstürme! Volkstümliche Eintrittspreise - Conférence v. Arnold Korff Der 
Beiprogramm * Ufa · Ton · Woche N e eee J — 
Nur noch wenige Tage! A 8 R i N x tizzkönio 
Jntimes Theater SCHAUBURG | | Kammer -Lichtspiele kh 


Paul Whiteman 


und seinem berühmten Orchester 


Heute und Sonnabend, nachmittags 1,3 Uhr / ‘Sonntag, vormittags 1/12 Uhr 


Märchen-Festspiele mit neuem Programm 


Herstellungskosten i Millionen 
Dollar. Die besten Artisten der 


Welt. Ueber 1000 Mitwirkende 


1.Film Schneewittchen und d 72 $ 3 g i (ad 
i n ie werge 2.Film Die Sterntaler u ein lustiger Tonfilm Verlängert bis Di 1 
Jeses kna enit KAMmmer- Lichtspiele 32325500 pro. G SCHAUBURG 
GLEIWITZ, EBERTSTRASSE 


| » Beuthen- Roßberg 
THALIA PALAST-THEATER ee 


Lichtspiele Des großen Erfolges wegen verlängern wir das oewaltige 
3-Schlager-Programm bis einschließlich Montag, den 22. 12. 1930 


Leim lack Irevor Der Katzensteg 
2. Film 


Die Frau, nach der man sich sehnt 


9 ergreifende Akte nach dem Roman von Max wWiihelm a HH H 
2 fm Eine Nacht in London P |== Dieterie in »Die Heilige und ihr Narr« 
8 spannende Akte mit der belebten Darstellerin Lilian Harvey 5 wo Agnes Güniher in 9 Akten R 
` mpers 
iie Die 3 Frauen des Urban Heil O lg armaan picna n „elles Sel. Wilwe« 
te. 


7 Akte nach dem Ulistein-Xoman „Heil in Frauensee Der lustigste Film, den Sie seit langem gesehen haben 
Graeser. 7 Ak 


p Theater 
BEUTHEN OS, 
h, Alfons Gawa? 
Kurt Soze ponik Nach dem gleichnamigen Roman von Herm. Sudermann. d Akte 


® 
Ab heute bis einschl. 1. Weihnachts-Feiertag, den 25. 12. 30 


3 Groß- Filme im Programm 
4 Fritz Kortner Mariene Dietrich 


‚Erstklassige Musik. Billige Bintrittspreise. 


H arry P iel | l aaraa A 


in seinem ersten 100% igen Ton- u. Sprechfilm 


Er oder Ich 


dem berühmten Roman von Erdmann 
Anfang 4 Uhr, letzte Vorstellung 8%. Uhr. Sonntag Anfang 2½ Uhr. 


LICHTSPIELE DLL stadtgarten 


Freitag bis einschl. Dienstag Gieiwitz Freitag bis einschl. Dienstag 
i W. 4½ - 6. 8½ — S. 3 - 4% - Gua ~ Sta Nur geschlossene Vorstellungen 
Zweimal Abenteuer „ 
Die überaus lustige Tonflim · Operette vor verkauſ der numerierten Plätze 


Harry Piel in einer Doppelrolle. 
z pens täglich 12—1 und ab 3/ an der Capıtol- Kasse 


Herrliche Aufnahmen aus Genua, N 


Mailand und von der Riviera Akte allen Städten 


geben dm Groß-Tonfilm 


den äußeren prächtigen Rahmen. des Reiches ein 


Im Beiprogramm: a R 
Ein erstklassiger Farben -Kurz-Tonfilm sensationeller 
Erfolg! 


und die neueste Emelka-Tonwoche. 


v 
Fomm z miu NT GE 
zn Auf der Bühnel 


im Rambagyovhh 
mit Ralph Arthur Roberts a o 
Fritz Schulz Walter Rilla 


Lucie Englisch Paul Morgan 
Szöke Szakalı Marg. Kupfer der König des Varietes ` 


Die Plaza-Tiller-Girls Der einzig dastehende Universal-Künstler 


Bei : . tspiel Schnellmaler- Jongleur/Schulreiter/JIlusionist 
e TOn u nP E Kunstschütze / Musikclown / Athlet u. s. w, 


Hutzi Putzi baut einen Wolkenkratzer Ein ganzes großstädtisches Variet6-Programm: 
Kulturfilm Neueste Woche Sylvester Schäffer,derzum erstenmalinOS.weilt 


Tänzerische Einlagen: 
So bend hm. 21 h 
a Bonutau, var 11 Uhr Lilly Krüger vom Deutschen Opernhaus, Berlin 


Große Märchen-Vorstellung el Opfer ſelnes Berufes 


2 
Weihnachts- 
Feiertag 


(Bacarole) 
mit Gustav Fröhlich 
Dieser Groß-Tonfilm wird das Tagesgespräch Beuthens 


2 ge „König D u. a. Der spannende Roman einer Ene 
Achtung! Preisabbau! Achtung! | Gratis- Verlosung wertvoller 6 Die neueste O. LS. Woche 


Von Sonnabend, den 20. Dezember, ab verkaufe ich Binder 30 u. 50 Pig. Erw. 50 und 80 Pig. Jeder muß Sylvester Schäffer sehen! 


in Beuthen OS., Bahnhofstraße 13, besonders billig einen Posten 


Weihnachtsäpfeliz =-—- 


Z. B.: Allerjeinstes amerikan. Tafelobst 1 Pd. 354, 10 Pjd. 3.30 ⁄ 


Spitzenberger, Jonathaner Tafelobst 47. 5 
M 


A (Das Beste was es gibt) 1Pfd.50 , 10 Pjd. 
Vollsaftige, süße, große Apfelsinen I Stüch 103, 1 Dutzend 1.—⁄ 
Fyffes Bananen zu den billigsten Preisen | 
Bestellungen auf Wunsch frei Haus! Maria Futrok. 


Möbelkäufer || jé 
Weihnachts-Sonderangebot! AR. 


Nur bis 31. Dezember 1930: 
6 Lederstühle oder 
1 Kücheneinrichtung 


im Werte von je 150, Mar! 
oder andere Möbel im gleichen Wette 
volltommen umſonſt bei Kauf eines 
meiner 180. em- Schlafzimmer. Durch · 
weg geſchmackvolle neue fte Modelle. 
Meine Preiſe find die bekannt niedrig. 
ſten am Orte. ür Qualitätsarbeit 
volle Garantie. Nur ſolange Vorrat. 


F. Pietruschka, Möbolwerkstätte, 


NIS Ben 
| sporthaus T N 
C.Rötering 
Hindenburg 0S., Kaniastraße 2. neben dem Lichtspielhaus 


Preisliste wird auf Verlangen kostenlos zugesandt. 


sind 


m ͤ(—ũů—ͤ—ä 
nreinesGesicht Silberbärfelle se 


Pickel, Mitesser werden unter Garantie Das beste Weihnachtsseschenk! Echte Heid- 
VENUS (St rkeA)beseitlet.|-chnuckentelle n arke Silberbär, schneeweiß, 
durch Preis M 2.75. Gegen ag, AT braunschwarz, sind ern schön, 
aber bedeutend billiger, RM. 15—. 18. -, 21.- 

Sommersprossen übergroß« Luxusfelle (Se terheit) RM. 24 - Grüße 
(Stärke B) Preis D7 2.75. zırka 85X120 cm. Autopelzdecken, Fußshcke, 


Metallbettstellen 


Auflegematratzen, Chalselongues. 
aus eigener Werkstat! 


ein Geſchäſt wird heute um 4 Uhr 
nachm. geſchloſſen und morgen 
um 4½ Uhr nachm. geöffnet. 


Simon Mothmann, Beuthen OS, Koppel & Taterka i Kaiser Frauz-doseph- Drogerie. Beuthen OS Liegefußsäcke für  Sanator., Schreiblischvor- 
Bahnhoistr.1 / Magazin f. Haus u. Küche] Beuthen 08. Hindenburg OS. Hindenburg, Steinbruchſtraße 2. — See Nei eSis; Lederpeizfabrik gegr. IE. 
Piekarer strabe 28, Kronprinzensuu aße 291 Schneverdingen 100, Luneb. H., Naturschutzpark 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 351 


Gleiwitzer Stadtparlament 


Die Nealſteuerſenlung mit Hinderniſſen 


Die Frauenklaſſe der Mittelschule abgelehnt — Für den bebauten Grundbeſitz 
Dringlichkeitsantrag und Entſchließungen 


[Eigener Bericht] 


Jahresabſchluß im 
Stadtparlament 


Gleiwitz, 18. Dezember. 

Zwiſchen dem Silbernen und Goldenen Sonn⸗ 
tag beendete das Stadtparlament die 
Reihe seiner Sitzungen des Johres 1930 und 
machte gleichzeitig den Gewerbetreibenden den 
Beſchluß über die Realſteuerſenkung zum Weih- 
nachtsgeſchenk. Allerdings war die Beſchlußfaſ⸗ 
ſung über die Steuerſenkung mit Schwieriakeiten 
verbunden. Die größere Mehrheit war natürlich 
durchaus damit einverſtanden, daß die Steuern 
entſprechend den von der Regierung in der Not- 
verordnung gerebenen Richtlinien geſenkt werden. 
nur die Sozialdemokraten enthielten fi? 
der Stimme. Die Mieterfraktion wollte 
mit dem Steuerſenkungsbeſchluß die Vorausſetzung 
verknüpft haben, daß Reich und Staat weitere 
Mittel bereitſtellen, die zur Senkung des kom⸗ 
munalen Zuſchlags zur Grundvermögensſtener 
für die bebauten Grundſtücke dienen ſollen. Der 
Stadtkämmerer bemühte ſich lane Zeit, dieje ein 
geſchränkte Zuſtimmung zur Steuerſenkung zu 
verhindern und erklärte, daß das Landesfinanz⸗ 
amt nur im Falle einer vollen Zuſtim⸗ 
mung die Mittel für die Steuerſenkung aus- 
zahlen würde. Die Mieter-⸗Fraktion beharrte auf 
ihrem Standpunkt bis zur Abſtimmung und. 
ſtimmte erſt dann dem Magiſtratsantrag zu, wo⸗ 
bei noch ein Mitglied der Fraktion die Hand 
gegen die Steuerſenkung erhob. 
Ausführlich wurde auch die Frage der Be⸗ 
rufsſchulbeiträge erörtert. Die Erhöhung 
wurde gegen die Stimmen der Rechtsparteien 
und der Wirtſchaftsvereinigung beſchloſſen. Die 
kleine Tagesordnung, die urſprünglich vorlag, 
vergrößerte ſich recht erheblich durch eine Reihe 
von Dringlichkeitsanträgen. Trotz 
der oft recht ausgedehnten Reden der 
Linksparteien konnten doch die vorliegenden An- 
gelegenheiten erledigt werden, und nachdem auch 
die geheime Sitzung noch ihre Beſchlüſſe gefaßt 
Hatte, konnte das Stadtparlament beruhigt in die 
Weihnachtsferien gehen. 


Verlauf der Sitzung 


Stadtv.⸗Vorſteher Kucharz eröffnete 
Sitzung mit der Bekanntgabe der eingegangenen 
7 die ſpäter zur 
e yp | gelangten. Dem Stadtparlament wurde 
zes er Beſchluß des Magiſtrats wegen der 
Freigabe der geſperrten Etatsſtelle 
für die Einrichtung einer Frauenklaſſe an 
der Mädchen mittelſchule bekannt ge 
geben. Der Magiſtrat widerſprach einem dahin⸗ 
ee Beſchluß des Stadtparlaments mit der 

egründung, daß an dem Iyzeum der Armen 
Schalſchweſtern eine Frauenklaſſe vorhanden ſei, 
in die auch die Abſolventinnen der Mädchen⸗ 


die 


mittelſchule als Vollſchülerinnen aufgenommen 
werden. 

Stadtv. Frl. Labryga (Dir: hielt bie 
Frauenklaſſe auch in der Mitte chule für brin- 


end NE bezeichnete ſie auch als einen 

unſch der Regierung, und bedauerte es vor 
allem auch im Namen des Elternbeirats, daß die 
Hausfrauenklaſſe nicht eingerichtet werde. Hof- 
fentlich werde es in einem Jahr gelingen, dieſe 
Klaſſe auch in der Mittelſchule zu eröffnen. 

Stadtv. Nowarra (Dnat.) erklärte, es fei 
überaus bedauerlich, daß der Magiſtrat 
einen ſo eigenartigen Standpunkt einnehme, denn 
wenn die Hausfrauenklaſſe eingerichtet worden 
wäre, dann hätte auch die Regierung für die Er. 
haltung dieſer Klaſſe geſorgt. 

Stadtv. Brzezinka (Zir.) führte aus, daß 
die Hausfrauenklaſſe eine beſonders teure 
Klaſſe ſei, daß die Regierung zwar dieſe Klaſſe 
wünſche, aber 3 dazu nichts beitrage. Die 
Hausfrauenklaſſe berechtige auch nicht zum Ber 
ſuch des Techniſchen Seminars. Eine ſolche ſei 
im Lyzeum der Armen Schulſchweſtern vorhan⸗ 
den. Ferner wandten fih Stadtv. Melzer 
(Mieter) und Stadtv. Matt ner N gegen 
den Standpunkt des Magiſtrats und verlangten 


den 
Ausbau der Mittelſchule 


m einer Vollanſtalt. Stadtv. Mattner wies hier · 
ei auf den Etat hin und erklärte, daß dieſe Frage 
im Bujammenjang mit dem kommenden Etat be- 
handelt werden ſolle. Das Stadtparlament ging 


Wetterausſichten für Freitag: 
Leicht froſtig. Uebergang zu milderer Witterung. 


dann, ohne einen Beſchluß zu faſſen, über dieſe 
Vorlage zur Tagesordnung über. 
Sodann wurden gewählt: Bäckermeiſter Bo⸗ 
ruſch zum Bezirksvorſteher für den 21. Stadt- 
bezirk, Kohlenkauſmann Heilborn zum Be 
zirksvorſteher für den 28. Stadtbezirk, Fleiſcher · 
meiſter Stephan zum Waiſenrat für den 24 
Stadtbezirk, Frau a EER a in das Kura · 
torium der Städtiſchen Mittelſchule. 
Stadtv. Lüdtle (Soz.) begründete hierguf einen 
Antrag feiner Fraktion, der den Magiſtrat er 
ſucht, bei dem kommunalen Arbeitgeberverband 
auf die baldige Einführung der 40 Stunden ⸗ 
Woche mit vollem Lohnausgleich in allen Städti⸗ 
ſchen Betrieben hinzuwirken. Dadurch werde die 
Einſtellung von Arbeitern möglich, werde dem 
Arbeitsloſenproblem näher getreten. 
Weſentliche Koſten würden der Stadt dadurch 
nicht entſtehen, auf der anderen Seite werde den 
Erwerbsloſen ein großer Dienſt er⸗ 
wieſen. Ueberall in Deutſchland werde diefe For- 
derung von Gewerkſchaften geſtellt werden, und 
auch der kommunale Arbeitgeberverband des Ine 
duſtriebezirks ſolle dazu Stellung nehmen. 
Stadtv. Behr (Kom.) ſprach gegen dieſen 
Antrag, den er als Agitationsantrag bezeichnete, 
worauf er die ſozialdemokratiſche Politik be⸗ 
kämpfte. (Ausnahmsweiſe hatte er recht!) 
Stadtv. ih! piech (Ztr.) begrüßte dieſen 
Antrag, weil er den Wünſchen der Kommunal- 
arbeiter entgegenkomme. Er könne ſich aber auch 
des Eindrucks nicht erwehren, daß der Antraa ein 
gitationsantrag fei. Wenn man den 
7 Stunden⸗Tag hier einführen würde, dann wir- 
den auch die Löhne geſenkt werden. Es ſtehe 
darum nicht im Intereſſe der Kommunal- 
arbeiter, die verkürzte Arbeitszeit ein- 
zuführen. Im übrigen habe das Stadtparlament 
feine Lohnverhandlungen zu führen. Er bean⸗ 
trage, den Antrag dem Lohn- und Gehaltsaus⸗ 
ſchuß zu überweiſen. 


Stadtv. Nowarra (Dnatl.) 


führte aus, es berühre eigenartig, daß gerade ein 
Gewerkſchaftsführer dieſes Problem aufgenom- 
men habe. Die Kommunen würden ſehr wohl 
bereit fein, den 7⸗Stunden⸗Tag einzuführen, aber 
unter Abbau des Lohnes für die 8. Stunde. 
Aber die Gewerkſchaften würden auch dieſes bin» 
nehmen, wie ſie ſchon ſo vieles hingenommen 
haben. Das Erwerbsloſenproblem könne nicht 
mit Kurzarbeit, ſondern müſſe durch ein Arbeits⸗ 
Beſchaffungsprogramm gelöſt werden. 

Stadtv. Neblich (Natſoz.) fals ſich dieſen 
Ausführungen an und wies ebenfalls auf die 


Notwendigkeit 
der Arbeitsbeſchaffung 


hin. Sodann wandte er ſich gegen die Politik 
der Sozialdemokratie, die es bisher nicht 
erreiht habe, das Annen zu löſen. 
Seine recht ſcharfen Ausführungen wurden mit 
Ordnungsrufen und Wortentziehung ge- 
rügt. Stadt. Neblich ſchloß: „Es wird hier bald 
ein anderer Ton geredet werden.“ 


Stadtv. Melzer (Mieter) ſetzte ſich für den 
1 en 2 ein und verlangte 
eibehaltung der Löhne Stadtv. Lüdtke (Soz.) 
erklärte, der Antrag ſolle nur die Grundlage für 
kommende Verhandlungen im kommunalen Are 
beitgeberverband ſein, in dem die Stadt Gleiwitz 
Einfluß in dieſer Hinſicht geltend 
Der 7 wurde in Reden von 
ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Stadt · 
verordneten weiter behandelt, wobei auf allge- 
meine politiſche Fragen recht ausführlich ein⸗ 
egangen wurde. Der Antrag wurde hierauf dem 
Lohn⸗ und Gehaltsausſchuß überwieſen. 


Stabtv. Mattner (Mieter) wies dann eine 
Bemerkung des Stadtverordnetenvorſtebhers gu- 
rück, der geäußert hatte, die Mieterfraktion werde 
hoffentlich auch die erhöhten Steuern ge⸗ 
nehmigen, wenn ſie der Arbeitszeiwerkürzung 
ohne Lohnkürzung zuſtimme. 
Stadtv. Dr. Herruſtadt (Soz.) begründet 
einen Antrag, wonach Ba een I Zu- 
kunft für mit öffentlichen tteln errichtete Baur 
ten Garantie leiſten ſollen, damit für den Fall 
von Beanſtandungen der Regreßanſpru ltend 
acht werden könne. Der Mag:itrat bis · 
r recht viel Merger mit ſolchen Neubauten ge 
habt, und es ſei eine Garantie notwendig für den 
Fall, daß ſich Mängel in den Bauten zeigen. 
Stadtv. Dr. von Zalewſti (Btr) führte 
aus, daß dieſe e von der Baudepu⸗ 
tation beraten werden müſſe. Wenn man von den 
ſtag lichen Baugeſellſchaften auch eine Sicherheit 
verlangen könne, io jei dies bei privaten Baue 
unternehmern nicht möglich. Es müſſe ein beſon 
deres Garantieverfahren gefunden mwer- 


ihren 
machen ſolle. 


— —— Eꝶà—ä6ʒ 


19. Dezember 1930 


Raubüberfall 
auf die Poſt in Stollarzowitz 


408 Mark erbeutet — Unerkannt entkommen — Ein unberufener Zeuge! 
(Eigener Bericht) 


Beuthen, 18. Dezember. 


Au 18. Dezember wurde auf die Poſtagentur Stollarzowitz ein Raubüberfall 
ausgeführt. Gegen 17 Uhr betraten drei junge Burſchen den Poſtraum und verlang- 
ten von dem dienſttuenden Poſtagenten S. eine 10 Pfennig ⸗ Briefmarke zu 
kaufen. Als fie ihm ausgehändigt wurde, zogen zwei Räuber Piſtolen und 
zwangen den Poſtbeamten, ſich in eine Ecke zu begeben und die Hände hochzu⸗ 
halten. Ein Täter band ihm die Hände über dem Kopf zuſammen und nötigte ihn, 
ſich mit dem Geſicht gegen die Wand zu ſtellen. Darauf warf er den Fern⸗ 
ſprechapparat vom Tiſch, ſodaß die Telephonſchnur zerriſſen wurde. Aus einer Tiſch⸗ 
ſchublade raubte er 50 Mark Hartgeld, acht Mark Kleingeld und 350 Mark Papiergeld. 
Außerdem entwendete er ausgezahlte Poſtanweiſungen und zwei Schlüſſel. 
Als die Täter ſich entfernen wollten, betrat ein Bäckerlehrling den Poſtraum. 
Beim Oeffnen der Tür wurde er von einem Räuber mit der Piſtole und unter dem 


„Hände hoch!“ 


gezwungen, ſich mit dem Geſicht gegen die Wand neben den gebundenen Poſtagenten 
zu ſtellen. Dem Bäckerlehrling wurden gleichfalls die Hände gefeſſelt. Darauf ver- 
ließen die Räuber den Raum und ſperrten die Tür hinter fih zu. Auf der 
Flucht wurden fie beobachtet. Ein Täter iſt etwa 21 Jahre alt, 1,70 Meter groß, er 
hat ein blaſſes und weißes Geſicht und hellblondes Haar. Bekleidet war er u. a. 
mit dunkelgrauem Mantel mit Riegel, hellgrauer Sportmütze und ſilbergrauem Schal 
oder Kragenſchoner. Die Poſt verwaltung hat eine angemeſſene Belohnung 
für die Ergreifung der Täter und für die Herbeiſchaffung des Geldes fünf Prozent 
der wiedergeſchafften Summe als Belohnung ausgeſetzt. 


Rufe 


den, denn zu befürchten jei auch daß ein ſolches 
Kautionsverfahren ſich auf die Mieten erhöhend 
auswirke. 


Stadtv. Rösner (Wirtſch. Vg.) führte aus, 
daß die Garantie in allen Fällen von den Ban- 
iger zu tragen jei. Das Baugewerbe 
ei beſtrebt, gute Arbeit zu liefern. 


Eine fünfjährige Garantie bedeute aber, 
daß erhebliche Beträge aus dem Betrieb 
herausgenommen werden müßten. 


Dies ſei untragbar, und der kleine Handwer⸗ 
ker würde völlig ausgeſchaltet werden. Aber auch 
größere Unternehmen würden ſolche Geſchäfte ab⸗ 
lehnen, weil ſie gar nicht ſo viel Betriebskapital 
haben. Im übrigen jei eine jährige Ga⸗ 
rantiefriſt gar nicht notwendig, denn faſt 
alle Vaufehler ſtellen fih innerhalb des erſten 
Jahres heraus. Tragbar wäre es vielleicht, wenn 
eine Riſikoſumme in den Koſtenbetrag ein⸗ 
kalkuliert werden könnte. Dies ſei aber nach den 
heutigen Verhältniſſen einfach unmöglich. Bei 
einem anſtändigen Handwerker ſei eine Garantie 
überhaupt überflüſſig. 


Auch werde er bei ſchlechter Leiſtung ohne» 
hin für die Zukunft von Aufträgen 
ausgeſchloſſen. 


Innerhalb ier Jahre ſei die Garantie erledigt 
denn in bieder Zeit müßten ſich alle Mänge 
zeigen. 

Stadtv. Koban (3tr.) führte aus, daß eine 
Garantie an ieh ortsüblich jei. In dem An- 
trag ſei eine Friſt nicht genannt. Der Magiſtrat 
könne aber auch von den Wohnungsgeſeliſchaften 
die Garantieleiſtung verlangen, und in jedem Ver⸗ 
trag ſei auch die Garantieklauſel vorhanden. Der 
Antrag ſei ſomit überflüſſig. 

Stadtv. Dr. Huſchke (Dnat.) wies darauf 
in, daß im Geſetz die Garantie bereits vorgeſehen 
ei. Sodann wurden die Anträge auf Ueberwei⸗ 
ung an die Kommiſſion zurückgezogen. 

Dafür beantragen die Kommuniſten durch 
Stadtv. Behr, daß der Mag ſtrat das Ban» 
programm für das Jahr 1931 bereits in der 
nächſten Sitzung vorlege. 

Stadtv. Kochmann (Dem.) führte aus, daß 
der Antrag der ſozlaldemokratiſchen Fraktion nur 
den Sinn haben könne, den Mag'iſtrat darauf hine 
zuweiſen, auf geſetzliche Rechte nicht zu 

verzichten. Die beiden Anträge wurden hier- 
auf angenommen. 


Stadtv. Reinke (Dnat.) 


berichtete ſodann 
über 


die Senkung der Realſteuern 


die dadurch möglich geworden iſt, daß das Reich 
die erforderlichen Mittel dafür zur Berfünung 
ſtellte. Die Steuern find für Gleiwitz in folgen 
der Weiſe geſenkt worden: | 5 
Grund vermögensſteuer für landwirt⸗ 
ſchaftlich, forſtwirtſchaftlich und gärtneriſch 
genutzte Grundſtücke von 500 auf 350 Prozent; 


Juriſtiſche Sprechſtunde 
Freitag, von 17—19 Uhr 


im Verlagshaus 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“, Beuthen 


Gewerbe ſteuer vom Ertrage von 

750 auf 4875 Prozent, für Zweigſtellen⸗ 

betriebe dieſelbe von 900 auf 585 Prozent;: 

Gewerbe ſteuer nach der Lohn⸗ 
ſumme von 3000 auf 1950 Prozent, für 

Zweigſtellenbetriebe dieſelbe von 3600 auf 

2340 Prozent. 

Die Stadt iſt verpflichtet, den ihr von 

Regierung zur Verfügung geſtellten Betrag 
zurückzuzahlen, wenn ſie ihn nicht zur Steuer⸗ 
ſenkung verwendet. i; 

Stadtv. Mattner (Mieter) aina dann auf 
die Senkung ber Grundvermögens⸗ 
ſteuer und auf die Miet3- und Wohnpolitik ein, 
wobei ex ſich gegen die ftaatlihen Verordnungen 
in der Wohnungsfrage wandte und auf die in der 
lezten Sitzung gefaßte Entſchließung hin- 
wies. Der Redner ſtellte dann folgenden Antrag: 
„Die Stadtperordnetenverſammlung 
ſtimmt dem Magiſtratsbeſchluß über Senkung 
der Realſteuerzuſ “läge zu unter der 
Vorausſetzung, daß Reich und Staat unbedingt 
weitere Mittel bereititellen. um im gleichen Aus⸗ 
maße auch eine Senkung des kommu⸗ 
nalen Zuſchlags zur Grundvermögensſteuer 
für die bebauten Grundſtücke zum Zwecke der 
Mietsſenkung durchzuführen.“ 

Stadtv Dr Herruſtad! (Soz.] führte aus, 
daß die Realſteuerſenſung keinem Mieter 
ugute komme. Die Realſicuerſenkung fei ein 
falſches Weihnachtsgeſchenk. 


Oberbürgermeiſter Dr, Geisler 


bemerkte zu dem Antrag der Mieterpartei, daß er 
in dieſer Form unmöglich ſei. Man könne die 
Realſteuerſenkung annehmen oder ablehnen, nicht 


Praktisch denken — Kaffee Hag schenken 


Die schöne Festtagsdose 
nach Atsiberart geprägt, Inhalt 1/4 Kilo, RM 


2.50 


Die neue Vakuumdose 
Iuftieer, daher stets frisch, Inhalt / Kilo, RM 


1.90 
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Poulizeiwiſſenſchaftlichen Vereinigung 


Nn 


P 


4 


Boltenrüſdent Ir. Oauehl. 
Ehrenmitglied der 


Gleiwitz, 18. Dezember. 

Auf Vorſchlag der Bezirksgruppe Glei- 
witz hat die Vereinigung für polizeiwiſ⸗ 
ſenſchaftliche Fortbildung in Ber ⸗ 
lin durch einſtimmigen Beſchluß des Vorſtandes 
Polizeipräſident Dr Danehl, Gleiwitz, in An- 
erkennung des der Vereinigung und ihren Zielen 
entgegengebrachten großen Intereſſes und der her⸗ 
vorragenden Dienſte um die gedeihliche Entwick⸗ 
lung der Vereinigung zu ihrem Ehrenmit- 
glied ernannt. Die Ueberreichung einer 
Ehrenurkunde fand am geſtrigen Tage durch 
die Geſchäftsleitung der Bezirksgruppe Gleiwitz, 
Kriminal⸗Kommiſſar Finke und Polizei⸗ 
Hauptmann Kalicinſki ſtatt, bei welcher Ge- 
legenheit der Ehrenvorſitzende der Bezirksgruppe, 
Kriminal⸗Direktor Fiſcher, dem. Polizeipräfi- 
denten den Dank des Hauptvorſtandes der Ver⸗ 
einigung für ſeine bisherige Unterſtützung aus⸗ 
ſprach, und gleichzeitig noch einmal für die För⸗ 
derung der „Oberſchleſiſchen Polizeitage“ den 
Dank der Leitung der Bezirksgruppe zum Aus⸗ 
druck brachte. 

Auf die herzlichen Dankesworte des Ehren- 
vorſitzenden erklärte Polizeipräſident Dr. Da⸗ 
nehl, daß er gern weiterhin die Vereinigung 
unterſtützen werde. Er erklärte ſich auch bereit, 
das Protektorat über eine im Frühjohr 
1981 ſtattfindende Studienreiſe einer be 
ſchränkten Anzahl von Mitgliedern der Bezirks- 
gruppe Beuthen⸗Gleiwitz⸗Hindenburg zu iber- 
nehmen. 


aber bebi eur annehmen. Das Reich habe über 
eine Million Mark zur Verfügung geſtellt und die 
Steuern feſtgeſetzt. Dies jei zum Teil ein Auf- 
eben des ee Fe und die 
rſache dafür fei, daß der Etat nicht aus ⸗ 
83148 worden ſei. Im übrigen werde das 
Geld den Steuerzahlern direkt auge- 
führt, und die Stadt könne den zur Verfügung 
geſtellten Betrag nur für die Steuerzahler bean⸗ 
ſpruchen. In der Frage der Miet sſenkung 
und der Steuerſenkung für bebaute Grundſtücke 
iei Fühlung mit der Regierung genommen wor⸗ 
den. Dem Stadtparlament werde die Antwort zur 
begebenen Zeit bekannt gegeben werden. 

Stadtv. arigi nta (Btr.) führte aus, es fei 
richtig, daß die Selbſtverwaltung zum Teil ein- 
geſchränkt worden ſei, zum Teil ſei ſie aber von 
den Stadtverordneten ſelbſt aufgegeben worden. 
Der Steuerſenkung werde unbedenklich und be⸗ 
dingungslos zugeſtimmt. Die Zentrumsfraktion 

eine Entſchließung gefaßt, die eine Herab⸗ 
ſezung der Grundvermögensſtener 
für bebaute Grundſtücke verlangt. 

Auf die Anregung von Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteb-r Kuchar z, die Einziehung der Grundver⸗ 
mögensſteuer auf mehrere Monate zu verteilen, 
beantwortete Oberbürgermeiſter Geisler 
dahin, daß Hausbeſitzer, die dieſe Steuer nicht 
zu zahlen vermögen, einen entſprechenden Antrag 
ſtellen können. 


Stadttümmerer Dr. Warlo 


bat die Stadtverordneten, die Steuerſenkungsvor⸗ 
lage ohne Einſchränkung und ohne Vorbehalt an- 
unenmen, da das Finanzamt ſonſt nicht an die 
eg des bereitſtehenden Betrages von 
1095000 Mk. herangehen würde. Die Raften- 
ſenkung und die Frage der Grundvermögens⸗ 
ftener für bebaute Grundſtücke müſſen getrennt 
behandel! werden. 

('tab.verordneter Dr Huſchke (Deutſch⸗ 
national) machte geltend, daß Bedingungen, die 
an den Realſteuerſenkungsbeſchluß geknüpft wür⸗ 
den, über die Zuſtändigkeit des Stadt» 
parlament3 hinausgehen würden. Von der 
Steuerſenkung werde das Gewerbe berührt, und 
dat urch helfe man auch den anderen Volksklaſſen. 
Man könne nur der Hoffnung Ausdruck geben, 
daß auch die anderen Volksſchichten eine Laſten⸗ 
erieichterung erreiche. Der Magiſtratsantrag 
üer die Steuerſenkung wurde hierauf mit 
95 Stimmen gegen 1 Stimme bei drei Stimm- 
enthaltungen angenommen. 

Die Mieterfraktion brachte dann einen 
Proteſt folgenden Wortlautes ein, der angenom- 
men wurde: 


Die Stadtverordnetenverſammlung hat dem 
Beſchluß des Magiſtrats über Senkung der 
Realſtenerzuſchläge unter Anerkennung der 
dringenden Notwendigkeit zugeſtimmt, 
Handel und Gewerbe von den nnerträg- 
lich hohen Steuern zu entlaſten. Sie 
proteſtiert jedoch gegen die Erhöhung der 
Grundvermögenſteuer für den be⸗ 
bauten Grundbeſitz, die eine untraabare 
Steigerung der Mieten zur Folge 
hat und fordert dringend von Reich und 
Staat durch Bereitſtellung von weiteren Mit⸗ 
teln im gleichen Ausmaße auch eine Senkung 
dieſes Steuerzuſchlages zum Zwecke der 
Mietsſenkung herbeizuführen. 

Stadtv. Rösner (Wirtſch. Vg.) begründete 
dann einen Antrag der Wirtſchaftsvereinigung, 
wonach der Magiſtrat bei den maßgebenden Stel- 
len dahin vorſtellig werden foll, daß die Grund- 
vermögensſteuerfreiheit der Neubauten um wei- 
tere fünf Jahre verlängert werde. e 
die keine ſtaatlichen Zuſchüſſe erhalten haben, 
hätten auf Jahre hinaus keine Ueberſchüſſe zu er⸗ 
warten. 

Einſtimmig angenommen wurde ſodann fol- 
gende von Stadtverordneten Brzezinka vor- 
gelegte Entſchließung: 


die Erhöhung der 
Grundvermögenſteuer für untrag 


Steuern und Abgaben und die Einführun 
der Bürgerabgabe überaus ſtark in Anſpru 


„Die Stadtverordnetenverſammlung hält 
Zuſchlã gt zur 

ar für 
die breiten Maſſen der Bevölkerung, zumal 
deren Steuerkraft durch Erhöhung anderer 


Kinder werden einbeschert 


Weihnachtsfeier der Etädtiſchen 
Humboldtſchule Beuthen 


> (Eigener Bericht) 


Beuthen, 18. Dezember. 

Am Donnerstag nachmittag fand im großen 
Konzerthausſaale die Weihnachts ⸗ 
feier der Humboldtſchule (Städtiſch⸗ 
Deutſche Oberſchule) ſtatt. Wie alljährlich, way 
mit der Veranſtaltung die Einbeſcherung 
bedürftiger Kinder verbunden. Der 
große Saal war mit Schüler! und Eltern dicht 
beſetzt das Lehrerkollegium war vollzählig ver⸗ 
treten, außerdem ſah man Bürgermeiſter 
Leeber und Paſtor Lic. Bunzel. 

Zu den altvertrauten Klängen des allgemei⸗ 
nen Liedes „Ihr Kindelein kommet“ wurden 
die Kinder, die beichenkt werden ſollten, in den 
Saal geführt. Bühne und Weihnachtsbaum er⸗ 


Raumſchwierigkeiten nur einmal im 
Jahre möglich ſei, ein gemeinſames t zu 
feiern. Um die würdige Ausgeſtaltung des d- 
mit haben fih Studienrätin Reinig und 
Muſiklehrer Reimann verdient Zum 

nte Studien⸗ 
eſſings: „Es 


Schluſſe ihrer Ausführungen er 
Direktorin Ziaja den Ausſpruch fi 

ift fo viel leichter, andächtig zu ſchwärmen als 
aut zu handeln“ und ſtellt allem voran die ethiich⸗ 
Forderung der tätigen Mithilfe. „Friede 
auf Erden den Menſchen, die dieſes guten Wil- 
lens ſind!“ 


Nach zwei Sprechchören „Weihnachten“ 
von Eichendorff und „Weihnacht“ von E. v. 
Wilden bruch, die unter der Leitung von 
Muſiklehrer Reimann fein abgetönt und muſi ; 
taftich zum Vortrag tamen, prah die i 


Oberprimanerin Tzſcheutſchler 


zu den kleinen Gäſten, die heute im Mittelpunk⸗ 
der Feier ſtünden. 
Stimmung, heute ſeien wir keine Alltags- 
menſchen mehr. ) 
und hart fei, am Weihnachtsfeſte 
Kinder und Eltern aller Sorgen und Laſten 
ledig fühlen. Die jugendliche Sprecherin dankt den 
Eltern der Schülerinnen, und den Handarbeits- 
lehrerinnen, die mit der Inſtandſetzung der Oe- 
ſchenke ſchwere Arbeit hatten. „Geben ift Tefiaer, 
denn nehmen“, daran wollen wir immer denken. 
Die Bildung verpflichte dazu. Wir alle leben in 


lehrer Reimann die alte 
„Herbei ihr Getreuen“ ſtimmunasvoll und klang⸗ 
ſchön zu Gehör. Selige, fröhliche Weihnachts. 
ſtimmung war damit geſchaffen. Darauf begrüßte 
die Leiterin der Anſtalt, 


Frau Studiendirektorin Zia ja, 
die Verſammelten, vor allem Bürgermeiſter 


Leeber, Paſtor Lic. Bunzel und die Ver- einer Gemeinſchaft und uns umſchlingt das 
treter der Preſſe. Beſonders herzlich hieß ſie[ Band des Verſtehens und der Liebe. 


die kleinen Gäſte, die beſchenkt werden Sollten, 
willkommen. Sämtliche Schülerinnen der Unitelt 
hätten mit Eifer dazu beigetragen, 55 Kindern 
eine Weihnachtsfreude zu machen. beſon · 
ders hätten ſich 4 Schülerinnen (3 aus Dber- 
tertia und 1 aus Unterſekunda) um die Einbe 
ſcherung bemüht. Das heutige Kejt jei ein Feſt 
der Schülerinnen, ein ck des Schulleben? T 
und des Strebens und Wollens der Schule | „echten“ Spielen diefer Art ſehen und hören laſſen 
Heute feien die Mädchen nicht Schülerinnen.] kann. Maria und Jofeph, Gabriel, Engel und 
beute ſpiele die Rentur, die von der Beranta- Teufelchen, alles war in Maske und Spiel aus- 
gung abhängig ſei, keine Rolle. dan ſei i gezeichnet. Es wurde ſehr gut geſprochen, dia 
einig in ken, zu helfen. einig dahin, Koſtüme waren in ihren Farben fein aufein- 
die Forderung des Lebens zu erfüllen: Not zu ander abgeſtimmt kurz, — e3 war ein reiner 
lindern. Tätige Hilfe nützt immer, diefe Erroh⸗[Genuß. Der Beifall war daher berechtigt 
rung ſolſen die Schülerinnen mit in das Leben und groß. Nach einem Schlußlied durften die 
binansnehmen. Trotz aller wertvoller Arbeit der Kinder ihre Geſchenke in Empfang 
Schülerinnen Hätte die Feier nicht ſtattfinden vehmen, wie da Wangen und Augen afühten! 


Wir feiern We hnachten, das Feſt der Liebe.“ 
Nach dem Chorlied „Es ift ein Ror ent 
ſprungen“ und dem gemeinſamen Liede „Stille 
Nacht“, kam der Schluß⸗ und Gipfelpunkt des 
erhebenden Nachmittags, ein „Altes deutſches 
Krippenſpiel“. Studienrätin R e inig hat dieſes 
hübſche Hirtenſpiel nach alten Motiven neu und 
geſchickt bearbeitet, ſo daß es ſich getroſt neben 


können, wenn die Eltern nicht binter ihren Töch⸗] Manch Kleines wird die Nacht pon all dem 
tern geſtanden und fie unterstützt hätten. Die] Schönen und Frohen, das der Nachmittag im 
Rednerin dankt den Eltern und gibt ihrem Konzerthauſe brachte. träumen und beim Er 


Bedauern darüber Ausdruck, daß es wegen l wachen den grauen Mitaa nicht alouben wollen. 


genommen wird und beren Einkommen 5 En 
ad Pe Giautörenierun Min gi Souf 5 en 
end erſucht, der Stadtgemeinde Gleiwitz die⸗ 
er Beträge aus Reihs- und Landes- Folgenſchwerer Autounfall 
ER aur . zu e 9 e Donnerstag, gegen 19,30 Uhr ſtießen an der 
entung der Grundvermögenſtener benötigt] Ecke Bahnhof⸗ und Gymnaſialſtraße der Perſo⸗ 
werden mit Rückſicht darauf, daß ein erheb- 
licher Teil des Stenerbedarfs der Stadt nenkraſtwagen I K 357, deſſen Führer das Hal 
durch die Grenzziehung entſtanden iſt.“ tezeichen des Verkehrspoſtens nicht be- 
Stadtv. Zube! (Btr) brochte dann den An- achtete, und der Perſonenkraftwagen I K 684 
trag ein, daß der Maaiſtrat die Verbeſſerung in |zujammen. Dieſer wurde auf den Bürger- 
ſteig geſchleudert und verletzte den E'jen- 
bahnbedienſteten Matuſchek, wohnhaft Gri- 
benſtraße 6, den Studenten Jürgens, wohnhaft 


der Beleuchtung der Berawerkſtraße auch in dem 
Teil zwiſchen dem Waldſchloß und dem Ueber- 
Krakauer Straße 26, und den Ingenieur Wla⸗ 


gabebahnhof durchführen ſoll. 
Zur Beratung gelangte nunmehr die 


Feſtſetzung des Schnlaeldes für die 
Verufsſchulen 


für das Rechnungsjahr 1930. Stadtv. Brze- 
zinka (tr.) berichtete über die Vorlage und 
führte aus, daß die Ortsbeſatzung der Berufſchule 
für das Rechnungsjahr 1930 als verbindlich an- 
erkannt worden ſei. Laut dieſem Statut ſeien die 
Unterhaltungskoſten, die in dieſem Jahre 201 000 
Mark betragen, zur Hälfte durch Umlage onen- 
bringen. Es ergebe ſich der Betrag von 6.50 Mr. 
für den Schüler und das Nahr. Auf Anregung 
und Beſchluß der Schulvorſtände wurde der zur 
Verzinſung und Amortiſation des Be⸗ 
rufſchulgebäudes eingeſetzte Betrag von 50000 
Mark herausgenommen. Dadurch habe ſich der 
Beitrag für die Berufſchule auf 4,80 Mark er⸗ 
mäßigt. Das Schulgeld ſolle für einheimiſche 
Schüler 1,50, für auswärtige Schüler 2,.— Mark 
betragen. 


Stadtv. Dziendziol verwies auf den 
Preisabpbau und beantragte, die Rerufſchul⸗ 
beiträge auf dem alten Satz zu belaſſen. 


Stadtv. Reinke (Dnat.] brachte zum Aus⸗ 
druck, daß ſchon bei den Etatberatungen geäußert 
wurde, daß die Wünſche der Gewerbe- 
treibenden berückſichtigt werden ſollen. Es 
müſſe eine Aenderung des Ortsſtatuts erfolgen. 
Es beſtehe kein Intereſſe, Haustöchter in die 
Berufſchule aufzunehmen und überhaupt das Be- 
rufſchulſyſtem ſoweit auszubauen, wie es an⸗ 
ſcheinend in der Abſicht der Direktoren liege. 
Aus dieſen Erwägungen heraus werde die Er- 
höhung der Berufſchulbeiträge von 3.50 auf 4,80 
Mark von der deutſchnationalen Fraktion ab- 
gelehnt. Es möge eine Kommiſſion gewählt mer- 
den, die mitberatend an den Beſchlüſſen des Ma- 
giſtrats in Angelegenheiten der Berufſchule teil- 
nehme. 


Stadtv. Lüdtke (Soz.) erklärte ſich für 
die Erhöhung. Die erhöhten Berufſchul⸗ 
gebühren wurden hierauf von der Verſammlung 
genehmi l 3 ' 


Matuſchek in das Krankenhaus eingeliefert 
werden mußte, konnten die anderen ihren Weg 
ohne fremde Hilje fortſetzen. ' 


Weihnachts⸗ und Nenjahrsvertehr im 
ſtädtiſchen Antobusbetriebe 


Am 25. und 26. Dezember (Weihnachtsfeier. 
tage), Sonntagsverkehr. 

Am 31. Dezember (Silveſter), letzte Runde: 
Linie 1: 22,35 Uhr ab Bahnhof — Richtung 
Friedrichſtraße — Bahnhof an 23,01 Uhr; Linie 3: 
2231 Uhr ab Bahnhof — Richtung Kalideblock — 
Bahnhof an 22,59 Uhr: Linie 3: 22,31 Uhr ab 
Bahnhof (Waſſerturm] — Richtung Kleinfeld — 
Bahnhof an 22,49 Uhr: Linie 4: ſetzt wie immer 
am Bahnhof um 21,46 Uhr aus. 

Am 1. Januar (Neujahrstag! Beginn des 
Antobusbetriebes: Linie 1: 9,35 u ab Bahn- 
hof; Linie 3: 9,31 Uhr ab Bahnhof; Linie 4: 
9,21 Uhr ab Bahnhof. 


Poſtdienſt zur Weihnachtszeit 


Am Sonntag, 21, ift die Paketannahme 
und Paketausgabe beim Poſtamt 1 (Piekarer Str.] 
außergewöhnlich 11—18 Uhr geöffnet. Auch findet 
eine Paketzuſtellung ftatt. Sonſt Sonn- 
tagsdienſt. Die Verzollung von Auslands- 
ſendungen kann in der Zeit von 10—12% erfolgen. 

Am Mittwoch, 24, werden die Poſtſchalter 
mit Ausnahme des Schalters 11 um 16 Uhr ge- 
ſchloſſen. Telegramm, und Geſprächsannahme 
wie werktags. Die 2. Brieſtuſtellung beginnt erft 
gegen 14 Uhr, die 8. fällt aus. 

Am Donnerstag, 25. (1. Feiertag), jinbet eine 
Briefe Geld⸗ und aketzuſtellun 
ſtatt. Die Briefsuſtellung beginnt erft um 10 


baih, wohnhaft Gymnaſialſtraße 12. Während g 


Jahre 0, von 15—20 


Großhandelspreiſe 


im Verkehr mit dem Einzelhandel. 
ftgeftellt durch den Verein der Nahrungsmittelgroß⸗ 
nòler in der Provinz Oberſchleſien E. V Sitz Beuthen. 
Preiſe für 44 Kilogramm in Originalpackung frei Lager 
in Reichsm 


Beuthen DS., den 18. Dezember 1930 


Inlondszucker Baſis Melis | Roggenm. 50% 012 -0,134 
tall Sack Gieb 1 28.00 | Metzenmeb 60°/, 0 181-N.19 


Inlandszucker Raffinade ] Auszues 92 —9. 21 
inkl. Sad Sieb I 28,50 Faber, er 1 

RÖ 2,61 | Steinſalz N 

Röfttaftee, Santos 2,20—2,6 ehe 0.045 


dito entr.. Am.2,60—3,40 


aebr.Berfien'nhee 0,18—0,19 | Schwarzer Btefer e 


alis] Wei er Pfeffer 1,50—1,60 

F 8 Piment 1.30—1,40 
Rafaopulner n70_ 150 | Pati Mandeln 1.20—1,25 
Rafaofhalen 0,0712—0,0R Rieſen⸗Mandeln 1.50 —1 60 
Reis. Rurmo II 0,17½ 0,18 Roſinen 0,45 — 0.55 
j 5 Sultaninen 0,50—1,75 


52 —0.30 
Tafefreis, Ratna 0,26—0.3 Gerr. Pflaumen t E 0,35 0,36 


Schmalz 1. Kiſt. 0.690,70 
Margarine bifligit0,52—0,60 
Heringe Darm ie To. 


Rruchreis — 
Viktorigerbſen 0,20—0,22 
Geid. Mittelerbſen 0,29-0,30 


Weiße Bohnen 0,19-0,21 i 
Berftengraupe und Grütze ld 00 255.0 
9.400] Maul 8.00. —58 00 
Rerlgraupe C n 0,19-0.20| Sauerkraut 0,065- 0.07 
Perlgraupeo-O00 0,23—0,24 | Kernſeife 0.34 —0,36 
Saferfioden 0.230.282 10% Seifenpulver 0,15 — 0,16 
Eierſchnittnud. loje 0,45-0,47 | _ „. ’ 
Grertadennudeln „ 0,49-0,51 | Streihbölzer 
Eiermakkaront 0.60-0,65| Haushaltsware 0,26 
Kartoffelmeh! 0.14—0.151 Welthölzer 0,32 


EETTFEITEH TICKETS BER 


nſchluß an Zug D 41). Sonſt Sonntags- 
nor Bie .o eie iſt geöffnet von 
10—12 Uhr nur zur Verzollung dringender Aus- 
landspakete und ſolcher mit leicht verderblichem 
Inhalt. 

Am Freitag (2. Feiertag) ruht der geſamte Zw⸗ 
ſtellungsdienſt. Sonſt Sonntagsdienſt. N 

Die Zweigſtelle Beuthen 2 (Scharleyer Straße 
bleibt von Mittwoch, den 24. Dezember, 16 Uhr, 
bis einſchl. Freitag, den 26., geſchloſſen. 

* 


“ Beim Fluchtverſuch angeſchoſſen. 
Am Donnerstag gegen 17.30 Uhr wurde der 
Schloſſer N. der in dringendem Verdacht ſteht, 
eine ſchwere Straftat begangen zu haben, 
durch zwei Kriminalbeamte ſeſtgenommen. Auf 
der Goſſtraße vor dem Polizeigefängnis ergriff 
N. plötzlich die Flucht. Da er der mehr- 
maligen Aufforderung ſtehen zu bleiben nicht Folge 
leiſtete, machte ein Kriminalbeamter von der 

chuß waffe Gebrauch und verletzte den 
N. am rechten Oberſchenkel. wurde 
dann in das Polizeigefängnis gebracht. 

“Schwere Mißhandlungeines Kri- 
minalbeamten. Am Donnerstag gegen 
9 Uhr wurde die Ehefrau Katharina St. aus Bo- 
bref auf Grund eines Haftbefehls zur Straf⸗ 
verbüßung von einem Schutzpolizeibeamten jeitge- 
nommen. Zwiſchen 11 und 12 Uhr trafen ihre 
Söhne auf der Bergwerkſtraße die Kriminalbe⸗ 
amten Fl. und A. Dem Fl. warfen ſie vor, daß 
er an der Verhaftung ihrer Mutter ſchuld 
jei Dann miß handelten fie ihn, ſchlugen 
ihn zu Boden, traten ihn mit den Stiefeln und 
brachten ihm mit einem ſtumpfen Gegenſtand zwei 
blutende Verletzungen am Kopfe bei. Sie 
entfernten ſich erſt, als der andere Beamte ſeine 
4 zog. Fl. wird etwa 8 Tage dienſtunfähig 
ein. 

2 Vom Tod überraſcht. Am Donners“ 
tag um 17.30 Uhr wurde der Arbeiter Thoma ⸗ 
ſchewſki, wohnhaft in Beuthen, Rokokobaracke 1, 
auf der Gleiwitzer Straße in hilfloſem Zu ⸗ 
ſtande aufgefunden. Er wurde zur Nats 
hauswache und von hier aus ins Krankenhaus ges 
bracht, wo der Arzt nur noch den inzwiſchen durch 
Herzſchlag eingetretenen Tod feſtſtellen konnte. 


Hohes Alter. Am 21. Dezember 
Schneidermeiſter Emanuel Matulla, Rudo- 
witzerſtraße 37, ſeinen 82. Geburtstag. 


» Wochenmarktverlegung. Der auf Dienstag, 
6. Januar (Feſt der Hl. drei Könige) fallende 
ochen markt wird auf Montag, 5. Januar, 
verlegt. 

„Auszahlung von Mündelgeldern. Die nächſte 
Auszahlung der eingegangenen ündel⸗ 
gelder erfolgt am Dienstag, dem 23. Dezember 
d. J. in der Barade Gojſtraße 17 und zwar von 
8,30 bis 12,30 Uhr vormittags. Ausweiskarten 
ſind mitzubringen. 8 


„ Bevpölkerungsvorgänge im November. Le- 
bendgeboren 162, davon ehelich 154, unehelich 
8: totgeboren 4, geſtorben 95, davon männlich 46, 
weiblich 49. Von den Verſtorbenen waren 
unter 1 Jahr alt 23, von 1—5 Jahre 5, von 5—15 
Jahre 2, von 20—40 Jahre 
11, von 40—60 Jahre 20, über 60 Jahre 34. — 
Ortsfremde 8, Eheſchließungen 108, zugezo⸗ 
gen von auswärts 740, fortgezogen nach auswärts 
689. — Fortgeſchriebene Bevölkerung: 
a) am Anfang des Monats 97 081; b) am Ende 
des Monats 97 207. 


Suhit du noch ſchnell ein kleines Weihnachts- 

hent? Dann denke an die Wohlfahrts⸗ 

riefmarken! Sie erfüllen recht eigentlich 
den Sinn der Weihnachtsſpende: Sie machen dem 
Empfänger ſicher Freude, bieten ihm 
Wertpolles, und zugleich bedeuten ſie eine 
Gabe für die Notleidenden, die keine warme Stube 
haben und keinen Gabentiſch decken können. 
Denn der Wohlfahrtsertrag fließt dem gemein- 
ſamen großen Hilfswerk der amtlichen und freien 
Wohlfahrtspflege „Für unſere Mütter — 
für unſere Jugend“ def Die Marken und 
Poſtkarten find bei den bekannten Wohlfahrts- 
ſtellen ſowie an den Poſtanſtalten zu haben. 

* Ehrung der Schutzpatronin St. Barbara bei 
den oberſchl. 57er Feldartilleriſten. Der Verein 
ehem. 57er e eten beging das Feſt der 
. St. Barbara. Unter den anivejen- 
den br konnte der Vorſitzende des Vereins., 
Kamerg en el, den 2. Vorſitzenden des 
Kreis⸗Krieger⸗Verbandes, Sanitätsrat Dr W e i- 
chert und den 8 ARE y Breßler ſowie 

rvereins, eine Aborda 
Deutſch⸗Bleiſcharley⸗ 


und die 
Vater. 


feiert 


a. 


Vor dem Oppelner Schwurgericht 


Der Mord an der Berfäuferin Wodarz 


damaſty wegen vorſätzlicher Tötung zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt 


(Eigener Bericht) 


Oppeln, 18. Dezember. In den Abendſtunden des Donnerstag 
verkündete das Oppelner Schwurgericht gegen den Angeklagten 
Da ma ſt y, der vor einiger Zeit feine Geliebte, die Verkäuferin Wodar 15 
als ſie ihn abwies, erſchoſſen hat, fol genden Urteilſpruch: Der Angeklagte 
wird wegen vorſätzlicher Tötu ng ſowie unbefugten Waffenbeſitzes 
zu 10 Jahren Zuchthaus und Aberkennung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die gleiche Daner verurteilt. 


Die ſchwere Bluttat, die ſich in den 
ſpäten Abendſtunden des 13. Oktober im Hauſe 
des Fleiſchermeiſters Wotzka in Oppeln abge- 
ſpielt Par” 9 5 S 4 wur 
gericht. Ein ungewöhnlicher ſtarker Andrang und warf ihn in die Anlagen auf dem Regierungs⸗ 
zum Zuhörerraum herrſchte ſchon lange vor Be- platz, i N Schnitzel — 70 ren Hard die 
ginn der Verhandlung. Den Vorſitz führte Land · Polizei geſammelt wurden. Da die Haustür 
gerichtsdirektor Dr Chriſtian, während die bereits verſchloſſen war, verſchaffte ſich Da maſty 
Anklage von Erſten Staatsanwalt Scholz durch einen im Ban begriffenen Anbau Zugang 
geführt 4 5 Die Ne boiie gar zu dem Hauſe und 
anwalt rauer übernommen. Die Anklage 
richtete ſich gegen den vielfach mit Gefängnis und drang in das Mädchenzimmer ein. 
hohen Zuchthausſtrafen vorbeſtraften früheren Sofort verriegelte er die Tür. Nach kurzem 

Wortwechſel mit der Verkäuferin Wodarz zog 


Kellner Viktor Damaſty aus Oppeln. 
ty éi Damaſty eine Waffe. In dieſem Augenblick ſprang 
das Lehrmädchen Jauernik dazwiſchen. 
feuerte und verletzte das Lehrmädchen an der 
Hand. Dieſer gelang es die Tür zu öffnen und 
beide Mädchen flüchteten in die anlie⸗ 
gende Geſellenſtube. Noch bevor es die Geſellen 
verbindern konnten. feuerte D. einen weiteren 
Schuß auf die hinter der Tür in gebückter Gtel- 
lung befindliche Wodarz. 


Sie erhielt einen Kopfſchuß und 
verſtarb auf der Stelle. 


Der Mörder, der nun flüchten wollte wurde von 
dem Perſonal des Fleiſchermeiſters Wotzka feft- 
enommen. Er erhielt eine gehörige Tracht 
rügel und wurde dann der Polizei übergeben. 
Zur Hauptverhandlung waren etwa 40 Zeugen 
und 4 Sachverſtändige geladen. s 
Qängere Beit nahm die 


Bernehmung des Mörders 


in Anſpruch, der ſich recht geſchickt 355 verieibigen 
ausmauern 


in den Abendſtunden, hielt ſich Damaſty vor dem 
Geſchäft von Wotzka auf. Die Wodarz hatte ihn 
beobachtet und ſandte ihm in den ſpäten Abend⸗ 
tunden durch ein Lehrmädchen einen Ab- 
chieds brief. Damaſty zerriß dieſen Brief 


Schon in ſeiner frühen Jugend mußte er 
mit dem Strafrichter Bekanntſchaft 
machen 


und nach mehreren Vorſtrafen wegen der 
perſchiedenſten Vergehen und Verbrechen, darunter 
hauptſächlich Einbruchsdiebſtählen, wanderte er 
wiederholt ins Zuchthaus. 
Nach Verbüßung einer ſechs jährigen 
Strafe wurde er im Juni d. J. aus 
dem Zuchthaus Groß Strehlitz ent- 
laſſen. 


n, das ein Kunde zurückgelaſſen habe. Dieſe 
Angabe wurde von Frau Wotzka als unmöglich 
Der erſte Schuß ſei durch die Abwehr 


abbrechen müſſe. Am Montag. 13. Oktober, des Lehrmädchens Jauernik losgegangen. Als ſer folg zu verurteilen. 


nen Ausführungen endeten mit einem Hoch auf] Bauvorhaben auf dem vereinseigenen Gelände im 
das — Bolt 7 Vaterland, worauf das] Dramatal erläutert der Wanderwart an Hand von 
Deutihlandlied geſungen wurde. Als] Entwürfen und weiſt dabei auf die vielſeitige Nütz⸗ 
erſter Redner der anſchl. Wortmeldung ſprach der lichkeit einer bulligen und leicht erreichbaren 
2. Vorſitzende „des Kreis ⸗-Krieger Verbandes. Wochenend- Unter lunfk in Verbindung 
Sanitätsrat Dr Weichert. Er überreichte im] mit einem Spiel- und Turnplatz am Rande des 
Namen des Preuß, Landes. Krieger Verbandes Induſtriebezirks hin. Sportwart Eiden⸗ 
an drei verdiente Mitglieder, die Kameraden mü l ker teilte mit, daß an den Gaumeiſterſchafts⸗ 
hola Roepert und Arlt, das Krieger- | Handballſpielen in Ratibor die Jugend- und Män- 
vereins-Ehrenkreuz 2. Maffe. Nachdem noch der ner-A-Mannſchaft beteiligt find. Beſchloſſen wurde 
Borfigende des Landwehr⸗Vereins, Kamerad noch eine Winterwanderung nach Broslawitz am 
Bürke, die beiten Grüße an die Schwarzen⸗ Sonntag, dem 28. Dezember. 
fragen überbracht hatte, übergab der Vertreter a 2 
des Vereins ehem. Clauſewitzer Nr. 21, Kamerad. Von der Volkshochſchule. Der 2. Teil der 
Linde, ein Oelgemälde der Schutzpatronin[ Winterkurſe der Volkshochſchule beginnt 
St. Barbara, welches von nun an als Bimmer- nach dem 20. Januar. Die Gymnaſtikkurſe 
ſchmuck des Vereinslokals dienen ſoll. von Fräulein Swoboda finden ab 1. 1. 1931 
„Alter Turnverein. Die vom Vorſi im Houſe der Schauburg-Lichtſpiele, Ring 13, 
Dr Spill geleitete De aire onnie 3 2. Etage, ſtatt. i 
lung wählte Dr Spill, Alb Qorny, W. G. e Der Vaterländiſche Frauenverein zum Roten 
Marquart, Lukaſezyk als Vertreter in die Kreuz ruft zum Hilfswerk auf. In ungeahntem 
aun Echnerfanfriegen un den Vereigen p. Maße ift mjere Bevölferung von Arbeits: 
von neelan in ben b A i n 
DT. ſprach Wanderwart Marquart, warb ein- lofigfeit, Not und Hunger betroffen. Das 


i r oi ab. Gunner b Ee 
brinalich für biejen, neben bem Cißlanf nefünbeften iner enb, gefährdet bie Ernährung maäbtiger | g 


i 5 e er saira > AN s . 
maßnahmen, und wir rufen die D = 
Gelände von Wroslomis am Gunnin. bem |Wähtte Silfshereiffhaft unb Migge ber 
28, epee Ma abzuhalten und daneben einen — b te ee er ſich 
= x i A i T ; 
Trockenkurſus — gegebenenfalls für die daß Fine aeg de Bohl: 
; i täte iſt en, i es, elegenhei 
Zur Teilnahme am Winterla r 5 g gelpeift pe SE Mei ehe, r 
irae i i wor- bitten um gütige Meldungen mit Angabe der 
u ae e N 1 al die Babi der zu berückſichtigenden Kinder und der 
Tage und Zeit der Speiſung. Wer es vorzieht, 
Uhr, im mit Geld as Bote n, für enia gebeten, 
Vereinslokal. Ring 2. ſtattfinden wird und über einen monatlichen Betrag für die Speiſung zu 
i ü „den] zeichnen. Unſere Mitglieder werden beonders 
r oah aufgefordert, ſich am dem Hilfswerk zu beteiligen. 
Alle Meldungen ſind bald an Frau Oberbürger⸗ 
gendheim in Broslawitz zufließen ſoll. Dieſes meiſter Knakrick, hier, 


AUSTRIA 


MONCHENI 
r 


jeinen vielbelachten modernen „Knigge“, gr 
N) 


es Auftakt 


Guſtav⸗Freytag⸗ f 


er in die Geſellenſtube eingedrungen ſei, habe er 
einen heftigen Schlag mit einem Gegenſtand gegen 


den Kopf erhalten. 


Bei dem zweiten Schlag auf die 

Schußwaffe fet der Schuß losge⸗ 

gangen, der den Tod der Wodarz ver- 
è urſacht habe. 


at feiner Auffaſſung gehörten die Fleiſcher⸗ 
gele en wegen fahrläſſiger Tötung 
er Wodarz auf die Anklagebank, Es wurde 
jedoch feſtgeſtellt, daß der. Angeklagte auf die 
Wodarz gezielt hatte. 

Der Angeklagte beteuerte im Laufe der 
Verhandlung immer wieder ſeine große Liebe 
zu der erſchoſſenen Wodarz, zeigte aber nicht die 
geringſte Reue, nur wenn Widerſprüche 
aufzuklären waren, geriet er in Erregung. 


Schwer belaſtet wurde er durch die 


Hauptzeugin Fauernik. 


Dieſe bekundet, daß fih der Angeklagte in das 
Mädchenzimmer eingeſchlichen habe und ſie aus 


D. dem Zimmer entfernen wollte, da er allein mit 
der W. 


bleiben wollte. Er warf hierbei den Tiſch 

um und drang auf die W. ein und ſetzte ihr die 
Waffe auf die Bruſt. In dieſem Augen⸗ 
blick ſprang die Zeugin hinzu und wollte ihn ab- 
wehren. Ein Schuß fiel, ihre 
Die W. entfernte fih kriechend aus dem Zimmer, 
um nach der Geſellenſtube zu flüchten. 
Die Tür, die zugehalten wurde, ſtieß der Ange⸗ 
klagte mit großer Gewalt auf, ſodaß 
Fleiſchergeſellen zur ũ 
eugen bekundeten, daß 


daß ſich der Angeklagte ſofort auf die 

W. geſtürzt habe, ſie mit einer Hand 

ergriff und durch einen Kopfſchuß 
tötete. 


Die Angaben des Angeklagten, daß der Schuß 
nra einen Schlag auf die Hand p mn „ wurde 
durch die Zeugen widerlegt und e als wurde 
der Schlitten des Browning, der ſich durch den 
Schlag angeblich gelöſt haben ſollte, nicht im Ge⸗ 
ſellenzimmer, ſondern im Korridor gefun⸗ 
den. Erſt nach der Tat wurde der nge- 
klagte geſchlagen. Der Staatsanwalt 
ließ die Anklage auf Mord fallen und b-antrante 
wegen vorſätzlicher Tötung 15 Jahre 
Zuchthaus. 


Der Verteidiger beantragte, den Angeklagten 
wegen Körperverletzung mit Todes 


einer der 
cktaumelte. Weitere 


Straße 32, schriftlich mit möglichſt genauen Mn- 
gaben zu richten. 
„Wiener-Cafs-Kleinkunſtbühne. Das Weih- 
nachtsprogramm verzichtet mit Abſicht auf 
ſtärkere, äußere Effekte. Dafür iſt das, was 
man zu ſehen u bd. 
tenswerter künſtleriſcher Höhe. Des 
großen Erfolges wegen wurden Hans Sni- 


> r, Humoriſt und Anſager, und Hanna 
ritzel, die ſtimmbegabte ängerin, weiter⸗ 
verpflichtet. Hans Schnitzer being diesmal 


Fritzel ſchafft mit ihren temperamentvoll vor- 
getragenen Liedern „Jung und alt“ und „Mein 
Typ“ launige Kobarettſtimmung. Ellen 
und Lo Loy zeigen hochwertige tänzerische Dar- 
bietungen, das ett „ſtept“ famos und bringt 
einen raſſigen Bojarentanz. Für Komik ſorgt 
Willi Hanad. Er hält einen „politiſchen“ 
Vortrag, von dem man nicht weiß, ob er von 
abgrüntf Tiefe oder erſchütternder Dämlich⸗ 
leit ift. Sori Hellmut ift feiner Aufgabe wie 
immer gewachſen. Großen Beifall findet ſein 
ied „O sole mio“, auf dem klangvollen Bibra- 
phon geſpielt. 0 
* Verein der Liebhaber⸗Photographen. Nach 
Erledigung des geſchäftlichen Teils folgte als 
einer größeren Lichtbilder⸗Vor⸗ 
kragsreihe in der letzten, gut beſuchten 
Monatsſitzung ein mit großem Intereſſe aufge⸗ 
nommener Lichtbildervortrag: „Mit dem Motor- 
rad durch die Schweiz“. 
4 
Kriegerverein. Der Verein hält am Sonntag, 
nachmittag 3 Uhr, im Saale des romenaden.Reſtau⸗ 
rants eine außerordentliche Generalverfamm. 
lung ab. Der Verſammlung wird eine Neufaſſung der 
Vereinsſatzung zur Genehmi ung vorgelegt werden. 
Sollte die Verſammlung zum Sorte der Satzungsände⸗ 
rung nicht beſchlußfähig ſein, ſo findet eine Stunde 
päter, um 4 Uhr, eine zweite Generalverſammlung 


and blutete. We 


und zu hören bekommt auf bead- | fi 


Vergeßt es nicht! 


Das Erlebnis der oberſchleſiſchen Volks⸗ 
abſtimmung 


Am 20. März 1931 ift der 10 jährige 
Gedenktag der oberſchleſiſchen Volksab⸗ 
ſtimmung. Wir nehmen ihn zum Anlaß, zu 
einer Sammlung von Erlebniſſen aus 
der Abſtimmungszeit aufzurufen. Was damals vor, 
während und nach der Abſtimmung, einſchl. der 
Putſchzeit und der Teilung Oberſchleſiens, unſer 
deutſchtreues Volk ſtritt und litt, iſt wert, in 


Einzelheiten feſtgehalten und der Nachwelt 5 


überliefert zu werden. 

Wir laden hiermit ein, ſolche Erlebniſſe bald, 
ſpäteſtens bis zum 10. Januar 1931 an die 
Schriftleitung der Monatsſchrift „Der Ober⸗ 
ſchleſjier“ in Oppeln, Eichendorffſtraße 14, 
einzuſenden, und zwar mit genauem Abſender⸗ 
vermerk. Ein Redaktionsausſchuß, beſtehend aus 
je einem Vertreter der unterzeichneten Stellen, 
wird die Sichtung der eingegangenen Beiträge 
vornehmen und ihre Darbietung in einem zum 
10jährigen Gedenken der oberſchleſiſchen Volks⸗ 
abſtimmung erſcheinenden Sonderbeft des Ober · 
ſchleſiers“ vorbereiten. Noch andere Veröfſent⸗ 
lichungsmöglichkeiten ſind vorgemerkt. Bei ſehr 
ohnendem Ergebnis ift auch an die Herausgabe 
eines eigenen Buches gedacht. 

Die angenommenen Beiträge werden angemef⸗ 
fen bonoriert. 

Die 

Bedingungen 
ſind folgende: 

Das Erlebnis, ein eigenes, beobachtetes oder 
aus ſicherer Quelle gehörtes, muß wahrheits⸗ 
gemäß dargeſtellt und weſentlich für die damalige 
Zeit ſein. Die Darbietung ſoll in einer ſprach ⸗ 
lich gültigen Form erfolgen. Dabei wird weniger 
rt auf das Literariſche gelegt und mehr auf 
einen urſprünglichen und ichlichten, lebens 
digen und volks verbundenen Bericht. 
Literariſche Geſtaltung ift damit nicht ans- 
geſchloſſen. 

Im Umfange dürfen die Arbeiten 2 bis 4 
Schreibmaſchinenſeiten nicht überſchreiten. 

Außerdem rufen wir die oberſchleſiſche und 

deutſche Oeffentlichkeit hiermit zur Einſendung 
von typiſchen Bildern aus der Abſtimmungs⸗ 
zeit auf, einfachen Photos, Poſtkarten und dergl. 
Die zur Verwendung gelangenden Bilder werden 
gleichfalls honoriert. Alle Bilder werden nach 
Gebrauch richtig zurückgegeben. Auch dieſe Bilder 
find an die Schriftleitung des „Oberſchleſier“ in 
Oppeln mit Abſendervermerk zu ſenden. 
Der Oberpräſident der Provinz Oberſchleſien. 
Vereinigte Verbände heimattreuer Oberſchleſier. 
Der Landeshauptmann der Provinz Oberſchleſien. 

Schutzverband deutſcher Schriftſteller, Gau 

Oberſchleſien 
Monatsſchrift „Der Oberſchleſier“. 
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fatt, -die dann ohne Rüdfiht auf die Zahl der erſchie · 5 


nenen Mitglieder beſchlußfähig iſt. 

* Skiabteilung des Stadtſportvereins. Bei gutem 
Schneewetter morgen, Sonnabend, 14,30 Uhr, GTi a t se 
flug nach Rokittnitz. Treffpunkt Trinitatiskirche. 

Ballſpiel⸗Club. Am Sonnabend, abend 8,30 Uhr, 
findet im Saal Zabrzinfti, Kluckowitzerſtraße, die M o- 
natsſitzung mit Mannſchaftsabend ſtatt. 

Verein junger katholiſcher Kaufleute. Heute abend 
pünktlich 8,30 Uhr im Vereinslokal Bierhaus Oberſchle⸗ 
en, Tarnowitzer Straße 4, Sitz un gsabend mit 
Vortrag von Dipl.⸗Handelslehrer Finger. 

* Alauenverein. Am Sonntag, nachmittag 4 Uhr, 
June: im Vereinslokal Tarnowitzer Straße 28, die 

onatsverfammlung ftatt. 

* Männergefangverein „Liedertafel“. Das Sin en 
zur Weihnachtsfeier im Städtiſchen Kranten. 
haus findet am Sonnabend, nachmittag 5 Uhr, ſtatt. 

* 


* Deli⸗Theater. Am Freitag ſtartet das Deli⸗ 
Theater den erſten Harry-Piel-Tonfilm „Er und 
Ich“, der Harry Piel zum erſten Male als Tonfilm 
regiſſeur und als Tonfilmdarſteller bringt. Harr Piel 
ſpricht und ſpielt die Rollen eines D o ppelgänger 
paares, den Verfolger und den Verfolgten, alfo drei» 
mal Harry Piel! Die weiteren Rollen ſind beſetzt mit 
Valery Boothby, Olivia ried, Eduard von 
Winterſtein, Hans Junkermann und Her · 
mann Vallentin. 

Thalia ⸗Lichtſpiele bringen heute drei Groß- 
filme im Programm. „Die Frau, nach der man ſich 
ſehnt“. Ein ergreifendes Drama mit Fritz Kortner, 
Marlene Dietrich. Als zweiter Schlager läuft „Eine 
Nacht in London“, ein Lilian. Harvey -Gro „Kriminalfilm. 
Dritter Schlager: „Hell in Frauenſee“. 


Mikultſchütz 


„Schwerer Einbruch. Einen beſonders ver- 
wegenen Einbruch verübten Diebe in die 
Kolonialwarenhandlung des Kaufmanns Nagel 
auf der Tarnowitzer Straße. Es war den Dieben 

lungen, durch das Fenſter des Kontors einzu⸗ 
feigen. In drei Säcken. deren Inhalt ſie auf den 
Jußboden ſchütteten, verpackten ſie Zigarren, Zi⸗ 
Pre: Liköre und Lebensmittel und verſuchten 
amit ins Freie zu gelangen, als ſie ein Beamter 
der Schleſiſchen Wachhilfe ſtellte und 
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Beleidigung des 
früheren Bolizeipräfidenten Beck Häuerſchule Karſten⸗Centrum⸗Grube 


(Eigener Bericht] 


Beuthen, 18. Dezember 
Bei Eröffnung der Sitzung des Er wei ⸗ 
terten Schöffengerichts am Donnerstag 
vormittag ſtrotzte der Sitzungsſaal von Schupo⸗ 
beamten. chs Beamte waren in und um die 
Anklagebank poſtiert auf der, aus der Unter- 
ſuchungshaft 20 den der Grubenarbeiter Joſef 
Kaliga aus Miechowitz Platz nahm. Es iſt 
derſelbe Kaliga, der vor zwei Wochen in dem- 
elben Sitzungsſaal, in dem er wegen Rückfall ⸗ 
iebſtahls zur Verantwortung gezogen wurde, 
nach Schluß der Verhandlung das eh 
vom Richtertiſch nahm und es gegen einen Krimis 
nalbeamten ſchleuderte, der nicht unerheblich ver- 
letzt wurde. Diesmal hatte er ſich wegen 


Beleidigung 
des Gleiwitzer Polizeipräfidenten Bed 


zu verantworten. Mit ihm wurde der Redakteur 
Gerhard Schulz von der in Breslau erſcheinen⸗ 
den kommuniſtiſchen e IE 
tung“ zur Verantwortung gezogen. nge- 
klagte Kaliga, der von einer Art Polizeikol⸗ 
ler befallen zu ſein ſcheint, hatte wieder einmal 
einen heftigen Auftritt mit der Polizei gehabt, 
der ſeine zwangsweiſe Abführung zur 
Polizeiwache zur Folge hatte. Am Tage darauf 
begab er fih zu dem Geſchäftsführer Pan- 
chirſch von dem „Internationalen Bund der 
Arbeiterhilfe“ und veranlaßte dieſen zur Abfaſ⸗ 
fung eines für die „Arbeiter⸗Zeitung“ beſtimmten 


Artikels, in dem die Polizeibeamten, die ihn am 
Tage vorher zur Polizeiwache gebracht, der 
röbſten Pflichtverletzung bezichtet wur- 

n. r Artikel erſchien auch in der „Arbeiter⸗ 
Zeitung“ und hatte eine Unterſuchung der Ange- 
legenheit zur Folge. Es ergab fih, wie voraus- 
zuſehen war, die völlige Haltloſigkeit der 
gegen bie Beamten erhobenen Anſchuldigungen. 

n der Einleitung zu dem Artikel wurde zum 
Ausdruck gebracht, daß der damalige Polizeiprä⸗ 
ſident jede 8 einer Garde ber- 
teidigt. Der Angeklagte Kaliqa beitreitet, ein 
Wort davon dem Panchirſch gejagt zu haben. 
Dieſer wieder machte geltend, daß die Redak ⸗ 
tion der „Arbeiter- Zeitung” die Einleitung 
zu dem Artikel geſchrieben habe. Der An- 
geklagte Schulz, der inzwiſchen aus der Rebat- 
non der „Arbeiter⸗Zeitung“, wie überhaupt aus 
der Kommuniſtiſchen Partei ausgeſchieden iſt, 
kann fih auf den Vorfall nicht mehr erin- 
nern. Da er aber für die betreffende Rubrik 
in der „Arbeiter-Zeitung“ verantwortlich war, 
verurteilte ihn das Gericht wegen leidi⸗ 
ung zu 100 Mark Geldſtrafe. Dem be 
eidigten früheren Polizeipräſidenten Beck wurde 
die ignis zugeſprochen, das Urteil auf 
Koſten des Angeklagten in der „Oſtdeutſchen Mor- 
Pas und drei anderen Zeitungen in 
Beuthen, Hindenburg und Breslau zu veröffent 
lichen. Der Angeklagte Kaliga, dem nicht nad 
gewieſen werden konnte, daß ex die in Frage kom⸗ 
mende Stelle geſchrieben hatte, wurde frei⸗ 
geſprochen. 


Weihnachtsfeier 
der Beuthener Gaſtwirtsangeſtellten 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 18. Dezember 

Die Ortsgruppe des Bundes der Hotel, 
Reftaurant- und Café Angeſtellten, 
NG., hatte ihre Mitglieder zu einer ſchlichten 
Weihnachtsfeier in den großen Saal des Prome- 
naden-Reſtaurants eingeladen. Die Frauen der 
im Bund vereinten Angeſtellten und vor allem die 
Kinder hatten ſich in großer Zahl eingefunden, um 
einem aut ausgearbeiteten Programm zu folgen. 
Nach einem Muſikſtück, einem von Koll. Ploß ke 
geſprochenem Prolog, hielt der 


erſte Vorſitzende Battel 


die Begrüßungsanſprache und hieß beſonders die 
Vertreter der Geiſtlichkeit, Paftor Bunzel und 
Kaplan Kempa, willkommen. Wenn auch dieſes 
Jahr, wo die Wirtſchaftslage ſo ſchwer wie noch 
nie auf dem Berufe laftet, das Feſt nicht in dem 
ſonſtigen großzügigen Rahmen abgehalten werden 
könne, ſo hätte die Ortsgruppe ihr letztes daran 

eben, um die Feier ſchön zu geſtalten. Paſtor 

ungel und Kaplan Kempa wünſchten dem 
Bund ein recht frohes Weihnachtsfeſt und ſprachen 
Worte des Troſtes und der Ermunterung p 
ſchweren Zeitlage. Nach dem gemeinſamen > 
fange „Stille Nacht, heilige Nacht“ ſprach Ge- 
werkſchaftsſekretär Watzlawik von der Chrift- 
lichen Gewerkſchaft packend und ergreifend zu den 
Feſtteilnehmern. Wenn Weihnachten das Feſt der 
Liebe iſt, dann iſt es gerade das traditionelle Feſt 
des Berufes, der fein Lebensziel im ſtändigen 
Dienſt an der Allgemeinheit ſieht. Er 


ruft die Anweſenden auf, ſich mehr denn je in 
den Dienſt der Nächſtenliebe zu ſtellen, denn 
nur die Tat, nicht das Wort könne die Welt des 
Streites und der inneren Zerklüftung zu einer 
Einigung, zum Frieden bringen, der bei der Ge- 
burt des Heilandes verkündet wurde. An den 
frohen Geſichtern der Kleinen am heutigen Abend 
ſollten ſich die Alten erquicken und wieder Mut 
ihöpfen. Die Ortsgruppe hatte auch einige Rin- 
Ber „ zur une, Ya rare 

nachtsfeier herangezogen. Fü ine n 
und Madchen trugen mit Sicherheit und Schwung 
ihre Gedichte vor und etwas ſpäter waren 
zwei niedliche Reigenvor führungen, die 
der Einſtudierung und Koſtümkunſt der Damen 
Mouché und Krug alle Ehre machten. Biest 
vollführten acht kleine Zinnſo exakte Shiwen- 
kungen und dann tanzten neun kleine Mädchen 
einen ſinnigen Schneeflockenreigen. Ein ausge⸗ 
zeichneter Lichtbilderportrag „Fahrt zum 


Ehriſtkind“ ſchloß den Nachmittag ab, nachdem ein W 


gebefreudiger Nikolaus das ſeine getan hatte. 


Abend nach 21 Uhr fand eine Feier für die 
Erwachſenen in Form eines gemütlichen Bei- 
ſammenfeins mit muſikaliſcher Unterhaltung ſtatt. 
Eine reichhaltige Tombola, die zum großen 
Teil von Beuthener Geſchäften geſtiftet war, kam 
zur Verloſung. Nachdem der erſte Vorſitzende 
Gäſte und Mitglieder begrüßt hatte, überreichte 
er den vier Mitgliedern Mienkina, Heinze, 
Brzezel und Henne Werbeprämien von der 
Hauptverwaltung für erfolgreiche Werbetätigkeit. 


„ „ͤ„„ͤ„ . —— 
mit feiner, Dienftpfeife die Schupoſtreife um] von denen ebenfalls 33% Prozent durch Umlage 


Die Einbrecher bombardierten ihn 
l Der Wächter wollte ſchießen, 
jedoch verſagte feine Waffe. Unter Zurücklaſſung 
eines Teiles der Beute flohen die Diebe 
wo der Friedrichſtraße, in deren Dunkel fie ente 
amen. 

* Beſtandene Prüfung. Vor dem Prüfungs- 
ansſchuß der Schneiderinnung in Beuthen be- 
ſtand Frl. War zecha von bier die Geſellinnen⸗ 
prüfung mit „Gut“. 


Bobrek⸗Karf 


Poſtverkehr an den Feiertagen: 1. Um Mitt- 
woch, dem 24., Schalterſchluß um 16 Uhr, Tele- 
grammannahme wie werktags. 2. Am 1. Feier ⸗ 
tag Sonntagsdienſt und Paketzuſtellung. 3. Am 
2. Sele rten ruht die geſamte Zuſtellung. Sonſt 
Sonntanshienft. 

* Elternbeiratswahl. r die am 1. April 
eingerichtete evangeliſche Schule ift nunmehr 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen ein Eltern. 
beirat zu wählen. Zu dieſem Zweck findet am 
Sonntag um 11,30 Uhr im Gemeinſchaftsſaal an 
der Zinkhüttenkolonie eine Verſammlung der 


Hilfe anrief. 
mit Likörflaſchen. 


evangeliſchen Gemeindemitglieder, 
deren Kinder die evangeliſche Schule beſuchen, 
ſtatt. 

Gleiwitz 


Anliegerbeiträge für neue Straßen 


Durch Beſchluß des Magiſtrats und 
der Stadtverordnetenverſammlung it die Ex ⸗ 
hebung von Anliegerbeiträgen für 
eine Anzahl neu ausgebauter Straßen und Plätze 
akut geworden. Der Magiſtrat gibt nu 
Koſten betrag der Straßen und die Ver: 
teilungsquote der Anliegerbeiträge bekannt. Dem: 
nach hat der German iaplatz 120 944.25 Mk. 
gekoſtet, wovon 25 Prozent durch die Beſitzer der 
anliegenden Grundſtücke aufzubringen find. Die 
Neupflaſterung der ronprinzen⸗ 
ſtraß e erforderte einen Betrag von 160 881,11 

k. Hier haben die Eigentümer der angren⸗ 
zenden Grundſtücke 33% Prozent der Koſten zu 
tragen. Für die Neupflaſterung der Zabrzer 
Straße wurden 39 408,01 Mark ausgegeben, 
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Die Aſphaltierung der Nie.: 
w. Tarnowitzer Straße 
ilhelm⸗ und der Bahnhofſtraße 
koſtete 90 007,60 Mark. 33% 
auch hier von den Beſitzern 
Grundſtücke erhoben. Der Koſtenplan 0 
Beitragsverteilungsplan über dieſe Straßen lie- 
gen bis zum 17. Januar im Stadthaus IV. Ober ⸗ 
wallſtraße 9, fur zen van a k 
gen gegen die Erhebung d Verteilungs 
beictüffe find bis zu dieſem Termin beim Magi- 


erhoben werden. 
derwall⸗ 
zwiſchen der 


trat anzubringen. 


* 
2 Anszeichnungen. Vom Reichsausſchuß 
für Leibesübungen Berlin haben nach Ablegung 
der erforderlichen Prüfung das Deutſche 
Turn- und Sportabzeichen Karl Heinz Breit: 
fepf vom SVG. 1900, Erwin Soifa vom 
Reichsbahnſportverein Gleiwitz das Reichs jugend. 
abzeichen Cle Eisfeld, Erilg Kühne, Ruth 
Thiel, Hildegard Weis le, Ruth Kronſki, 
Edith Peſchle ſämtlich von der Mädchenmittel⸗ 
ſchule, Lieſelotte Tan, Erika Zieger, Erifa 
Bergous ſämtlich vom Eichendorff⸗Ober⸗ 
lozeum, Fritz Arlt von der Oberrealſchule und 
Walter Kremſerx vom Alten Turnverein, den 
Grundſchein der ſchen Lebensrettungsgeſell⸗ 
ſchaft Margarethe Gol lan erhalten. Dieſe Ab- 
zeichen wurden durch das Stadtamt für 
Leibesübungen den Ausgezeichneten überreicht. 
* Vom Vaterländiſchen Frauenverein. Am 
Donnerstag veranſtaltete der Vaterländi- 
ſche Frauenverein vom Roten Kreuz, 
weigverein Laband, eine Weihnachtsein⸗ 
eſcherung für Ortsarme. Eingeleitet wurde 
die Feier durch Aufführungen von den Kindern 


den der Kleinkinderſchule, die ihre Sache vortrefflich 


machten. Nach gemeinſam geſungenem eih⸗ 
nachtslied wurde zunächſt einigen 40 Kindern be 
ſchert, deren Aeuglein vor Freude mit den Kerzen 
des Chriſtbaumes um die Wette ſtrahlten. So⸗ 
dann wurden etwa 80 Ortsarme mit warmen 
Kleidungsſtücken. Schuhen uſw. bedacht. Auch 
Aepfel und Nüſſe und die üblichen Pfefferkuchen 
und Weihnachtsſtriezel fehlten nicht. So konnte 
man viele Augen in dankbarer Freude aufleuchten 
ehen, und arme Mitmenſchen, denen ſonſt ein 
liebeleeres Feſt beſchieden geweſen wäre, durften 


u 
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Abſchlußſeier der 


(Eigener 


Beuthen, 18. Dezember. 
Am Dienstag ging der achte Kurſus der 
Häuerſchule der Karſten⸗Centrum - 
Grube zu Ende. Der Kurſus, der im Frühjahr 
dieſes Jahres begonnen wurde, fand infolge der 
Abſaßskriſe eine monatelange Unterbrechung 


und konnte erſt in die em Monat zu Ende geführt 
werden. Der Kurſusleiter, Fahrſtei er Gan o · 
bis, ſchloß den Kurſus mit praktiſchen Vorfüh⸗ 


rungen auf der Verſuchsſtrecke der Heinitz-Grube 
ab. Es wurden den dreißig angehenden Häuern 
die Gefährlichkeit der Sprengſtoffe 
und ihre Wirkung vor Augen geführt. Der inter⸗ 
J et milch be eee Sie 
au gebrachte künſtli rbeigeführte Dh» 
lenſtaubepploſion. Der oberſchleſiſche 
Bergmann will es immer noch nicht glauben, daß 
der Kohlenſtaub fein ſchlimmſter Feind if. Er 
muß ihn fliehen. Wenn man fab, wie 
Liter Kohlenſtaub explodierten und im Nu ſi 
ein Meer von Feuer verwandelten, 


Das Fhriſtkind bei 


i 


vollſte war die zur von 


Bericht) 


wenn man fah, wie in der Verſuchsſtrecke die 
Stichflamme durch den Verſuchsſtollen jagte, wie 
grau und dick, ſchier ununterbrochen fih die gifti⸗ 
gen Schwaden ins Freie wälzten, muß man daran 
glauben. 

Nach den Vorführungen auf der Ver⸗ 
ſuchsſtrecke begab man ſich, alter Tradition 
gemäß, zum Abſchiedstrunk in die Reſtau⸗ 
ration Skowronnek an der Hohenlinder Chauſſee. 
Beim Trinken vergaß man auch das Singen nicht, 
und bald herrſchte die größte Fröhlichkeit. Als 
Gaſt war Bergreferendar Nehrin 55 Weſtfalen, 
anweſend, der das denkbar beſte Bild mitnahm 
dem außerordentlich guten Einvernehmen 
zwiſchen dem Lehrer, Fahrſteiger Ganobis, 
und den Schülern. Betriebsratsvorſitzender 
Wasner hielt den Kursteilnehmern die 
ſchiedsrede und ermahnte ſie, was fie gelernt 
hätten, auch anzuwenden und immer i zu be" 


in] denken, daß Leichtſinn eine ganze Beleg- 
oderlſchaft in Todesgefahr bringen kann. 


der Gd A.⸗Jugend 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 18. Dezember. 
geſchmückten Eigenheim 
feierte am Mittwoch abend die Jugend des Ge- 
werkſchaftsbundes der Angeſtellten mit ihren 
Eltern das Weihnachtsfeſt. Nach einleitenden 
Liedern, Gedichten und Begrüßungsworten trug 
die Gruppe das Chriſtgeburtsſpiel von 
EN eber vor. Daran anknüpfend ſprach 
er 


oberſchleſiſche Jugendführer Schneider 


einige Weihnachtsworte. Er geißelte zuerſt ſehr 
charf die leider durchſchnittliche Art des Feſte⸗ 
eierns, bei denen irgendein Feiertag zum Anlaß 
genommen wird, um e u unterhalten. Irgend⸗ 
ein gerade paſſender 8 gebe den dust 
Rahmen zu der Hauptſache, dem Tanz, Unſer 
Volk habe verlernt „Feſte“ zu feiern. Sprechen 
denn die 3% Millionen Arbeits loſen mit 
ihren Angehörigen noch nicht beredt genug. Und 
bietet uns die alte Pepas tsgeſchichte nicht ge- 
radezu ein rührendes Beiſpiel von Beſcheidenheit 
und Demut? Darum habe die Beuthener GdA.- 


Im wei nei 


je end von der ſonſt üblichen Beſcherung 
bſtand re weil es zuviel Menſchen gibt, 
die die dafür aufgewendeten Mittel notwendiger 
brauchen. Der Sinn der Weihnacht werde auch 
im berufsſtändiſchen Jugend⸗Bund des GA. in 
einem Zurückfinden gu de m 33 
über uns und in der Einkehr in ſich je bft 
eſehen. Darum hat die Gruppe eine fo ganz 
tille Stunde geſtaltet, weil im Lärm des Tages 
wohl Schellengeklingel, aber nicht ernſter zur 
Beſinnung rufender Glockenton hörbar ſei. Es 
liegt an uns Menſchen ſelbſt, wenn die hehre 
Weihnachtsbotſchaft „Und Friede auf Erden“ 
noch nicht in Erfüllung gegangen fei. Möge ges 
rade die jetzige ſchwere Notzeit alle Menſchen zur 
Beſinnung bringen. 


Einige abſchließende Worte des 
Stabdtingendpflegers Seliger 
und einige alte Weihnachtslieder gaben der mit 


i [pieer Wärme vorbereiteten und durchgeführten 


wahren Feierſtunde ihren Ausklang. 


. :::... ß e EE EREE 


nun rechte Weihnachtsfreude empfinden. Warmer 
Dank gebührt der 1. Vorſitzenden des Vereins, 


die ſich mit gütigem Herzen und nimmermüdem] Pa 


Fleiß der Sache widmete. 
„ Mittelſchullehrerverein. Der Mittel- 
ſchullehrerverein hatte ſeine Mitglieder 
de Vortragsabend in die Aula der 
ittelſchule ein Konrektor Jaſchke 
ſprach über London. Er zeigte, wie London zum 
politiſchen und wirtſchaftlichen Mittelpunkt einer 
elt wurde. Er kennzeichnete, aus eigenem Gr- 
leben ſchöpfend den Geiſt dieſer Stadt, der 
in glücklicher Syntheſe moderne Sebensgeftaltung 
mit achtungsvoller Pflege des 18775 rachten 
vereint. Ein umfangreiches Lichtbildmate 
rial geb die Zuhörer zu den kirchlichen und 
hiſtoriſchen Bauten mit ihren reichen Kunſt⸗ 
ſchäten. Die ganze Macht und der Glanz des bri- 
tiſchen Imperiums offenbaren ſich in dieſer Stadt, 
die auf den deutſchen Beſucher einen tiefen Cin- 
druck macht. Doch Bewunderung iſt nicht Liebe. 
„Verkehrsunfälle. Ein Radfahrer wurde 
an der Ecke der Freund- und Raudener Straße 
von einem Perſonenkraftwagen ange- 
fahren und zu Boden geworfen. Das Fahrrad 
wurde vollſtändig zertrümmert. — An der 
Wilbelmſtraße. An der Klodnitz ſtieß ein Stob- 
wagen mit einer Kraftdroſchle zuſammen. Eine 
Schei Kraftdroſchkte wurde aertrüm. 
Glasſplitter durchſchnitten dem 
Führer des Stoßwagens zwei Finger der lin 
Hand. Außerdem erlitt er Verletzungen 
Hinterkopf und im Geſicht. Der Führer 
Kraftdroſchke fuhr weiter ohne ſich um den Ver⸗ 
letzten zu kümmern. — Gin eee 


wagen ſtieß auf der 1 zwiſchen 
Schechowitz und Peiskretſcham in Höhe des Zoll. 
bauſes mit einem Rollwagen, der auf der linken 


Straßenſeite fuhr, zuſammen. Der Führer 
Be 1 nen 8 patar dom rn 
und erlitt einen Rippen Beide 

wurden leidt beichäbigt. lag: 

$ 
® Die Ton · R in 

‚au . d ee albe miet De 
Dienstag verlängert worden. f 


T o ſt 
* Vom Kriegerverein Groß⸗Patſchin⸗Pniow. 


der Generalverſammlung des 
riegervereins Groß Patſchin⸗Pniow⸗ 
wurde ein Kaſſenbeſtand bon 808 Mark feſtgeſtellt 
Der Verein konnte in bie'em Jahre in Pniow 
ein Kriegerehrenmal einweihen. Der 
geſamte Vorſtand wurde wiedergewählt. Beſchloſ⸗ 
fen wurde, an bedürftige Kameraden Weih- 
nachtsgaben von 10-20 Mark zu verteilen 
und dem Krieger⸗Waiſenhaus Canth 
15 Mark Weihnachtsbeihilfe zu überweiſen. In 
Anerkennung ibrer Verdienſte um den Verein 
wurden Haug. mann Staro fte, Pniow, 
Rittmeiſter von Guradze, Toft, zu Ehren 
mitgliedern ernannt. 


Peiskretſcham 


+ Generalverſammlung des katholiſchen Lehrer 
vereins. Der Katholiſche Leh DB 
hielt eine Generolberſammlung ab. 
Hauptlehrer Mo ch, Lubie, eröffnete die Sitzung. 
Der Schriftführer gab den Jahresbericht. 
Kaſſierer eritattete den Kaſſenbericht. Ihm 
wurde Entlaſtung erteilt. Es wurden wieder- 
gewählt: 1. Vorſitzender Moch. Lubie, 2. 


Der Feld 


ſitzender Wart in i, Peiskretſcham, 1. Schrift⸗ 
führer Schmolke, 1. Kaſſierer Joachimſki, 
thin, 2. Kaſſierer Schal a ft, Peiskretſcham, 
Lietermeiſter Wrobel und v. Weber. Zu 
panten Berichterſtattern über ſchulpolitiſche, 
Junglehrer. und Wirtſchaftskragen wurden 
gewählt: Brudny, Lubie, v. Weber, War- 
tini und Soika. Nach einer regen Aus- 
iprache über die Beſtimmungen zur Ausbil- 
fen ge von der Akademie kommenden Lehrer 
wurde ein Beſuch der Beuthener Akademie 
beſchloſſe 


n. 


Hindenburg 


»Die Beamtenſchaft ſpeiſt bedürftige Kinder. 
Die ſtetig ſteigende Arbeitsloſigkeit in 
unſerer Stadt und die damit verbundene Mehr- 
belaſtung des Wohlfahrtsetats machen es der 
Stadt nicht möglich, mit den vorgeſehenen Mitteln 
allen an fte geſtellten Aufgaben gerecht zu werden. 
So ſind z. B. die Mittel für die Speiſung der 
Schulkinder beinahe vollſtändig ASA 
und es beſtand die Gefahr, daß am 1. Dezember 
900 Kinder von der Speiſung hätten gusgeſperrt 
werden müſſen. Eine überaus harte Maßnahme, 
unter der durchaus bedürftige Kinder zu leiden 
bort hätten. Der Beamtenausſchuß, der 

ngeftelltenrat und die Beamten orga- 
nifationen baben deshalb beſchloſſen. die für 
die Schulkinderſpeiſung nötigen Mittel durch eine 
freiwillige Umlage der Beamten und Ange- 
ſtellten zu beſchaffen. Erfreulicherweiſe haben faſt 
ausnahmslos fämtliche Beamten und Angeſtellten 
regelmäßige Beiträge, die vom Gehalt in Abzug 
gl racht werden, bis 1. April gezeichnet, ſodaß die 

inderſpeiſung nicht nur im vollen Umfange auf- 
recht erhalten, ſondern zum Teil auch ausgedehnt 
werden kann. Dieſes Vorgehen der Beamten und 
Angeſtellten der Stadt iſt ohne jede Anweiſung, 
auf eigenen Beſchluß herbeigeführt worden, 
was umſo mehr Anerkennung verdient. 


„Weiteres ee. der Arbeitsloſigkeit. Auch 
in der erſten Dezemberhälfte ſtieg die get der 
Arbeitſuchenden im hiefinen Arbeitsamts⸗ 


bezirk in demſelben Umfange wie in der zweiten 
Novemberhälfte. Gezählt wurden 8477 Arbeit- 


ſuchende, unter denen 5187 Unterſtützungsempfän⸗ 
ger waren. Die Zahl der Unterſtützungsempfän⸗ 
ger im Vorjahre ift damit um das 1 fade 
n Die Vermittlungstätig⸗ 
en pa endet | bez . l etwas 
nad, uptſächli ur ie Einſtellu von 
Außenarbeiten bedingt. "4 


$ Baradenbewohner unternehmen einen Raub« 
zug. In der Nacht zum 14. Oktober d. J unter- 
nahmen der bereits mit 8 Jahren Zucht⸗ 
haus vorbeſtrafte Erwerbsloſe Wide ra, ferner 
der Zeitungsausträger Gromnitz a. die Ehe⸗ 
frau Schütze und die Ehefrau Schult, welche 
in den Baracken wohnen, einen Raubzug nach 
dem Kolonialwarengeſchäft B., Michaelſtroße. 
Einige Tage vorher hatte W bereits verſucht 
einzubrechen. doch wurde er perſcheucht. 
Dieſes Mal poſtierte er die drei Mitangeklagten 
als Horchpoſten zu beiden Seiten des Ge- 
ſchäfts auf und brach ein. Nach einer Zeit gab 
er ein Signal ab. und die Wachenden nahmen am 
Fenſter der Einbruchsdiebſtelle das Diehbſtahlsaut 
iche Die Kriminalpolizei fand das 
Diebſtahlsgut, das in einer Kiſte verpackt auf dem 
neben den Baracken vergraben war. 
as hieſige Schöffengericht verurteilte am 
Donnerstag den Angeklagten Widera, welcher 


Bora der Hauptſchuldige war, zu 2 Jahren 9 Mo- 


— 


— 


8 


Einbrecherbande vor dem Ratiborer Richter 


Al Cilenbahntaub am Güterbahnpof Randrzin 


Die 3 Hanptangellagten wandern auf 6 Jahre ins Zuchthaus 


Ratibor, 18. Dezember. 

Vor dem Erweiterten Schöffen 
gericht kamen heute die Ban dendieb⸗ 
ſtähle auf dem Güterbahnhof Kandrzin zur 
Verhandlung. Den Vorſitz führt Landgerichts. 
direktor Pritſch, als beiſitzender Richter ijt 
Amtsgerichtsra! Witaſchek anweſend. Die 
Anklagebehörde vertritt Gerichtsaſſeſſor Hoff. 
mann. Bu der Verhandlung find 30 Zeugen, 
darunter auch Taubſtumme, geladen. Als Sprach⸗ 
verſtändiger ift Taubſtummen-Oberlehver Arnold 
Schmidt von der Taubſtummenanſtalt Ratibor 
erſchienen. Die Verhandlung findet im Schwur. 
gerichtsſaale ſtatt. Vor dem Richtertiſche ift 
eine Menge Kiſten, Koffer und Pakete auf. 
geſtapelt. in denen ſich ein Teil der geraubten und 
beſchlagnahmten Waren befinden. Außerdem 
liegen auf dem Tiſche ganze Stöße von 
Textilwaren und andere Sachen, die bei 
Hausſuchungen vorgefunden wurden. Auf der 
Anklagebank ſitzen zwiſchen Schupobeamten 


drei Schwerverbrecher, 


vor dieſen haben ſechs weitere Ange- 
klagte Platz gefunden. Der Zuhörerraum 
des Schwurgerichtsſaales ift überfüllt. An. 
geklagt des wiederholten ſchweren Banden ⸗ 


diebſtahls, der Begünſtigung bierzu ſowie der | t 


Hehlexei find: der Dachdecker Johann Rich lu 
aus Dirſchel. wiederholt vorbeſtraft, darunter 
mit Zuchthaus, der Reiſende Viktor Weiſer 
aus Alt-Coſel. aus dem Zuchthaus vorgeführt. 
wo er zehn Jahre wegen ſchweren Raubes 
zu verbüßen hat. der Fleiſcher Ambroſius Sa⸗ 
watzki aus Oppeln, mit 16 Jahren Zuchthaus 
borbeitraft, und weiter die Frau Johanna 
Rich ly. die Ebefrau des Angeklagten aus 
Johann Richly aus Kandrzin. Frou Marie 
Fruppa. die Ehefrau des Angeklagten aus 
Cofel, Frau Elifabeth Bielſchowfki aus 
Klodnitz. Frau Gertrud Galle aus Klodnitz, 
der Vater des Angeklagten Richly, Rentenemp⸗ 


fänger Franz Richly aus Ratibor⸗Oſtrog und] ba 


ge zus: Sofie Kochon aus Kuſchnitzka, Kreis 


ſe 


In der Nacht vom 12. zum 13. Oktober 1929 


wurden auf Bahnhof Kandrzin vom Packwagen B 


eines Güter zuges Plomben abgeriſſen 
und ſieben Ballen Wollwaren ſowie Bettheziime, 

tleinen, Handtücher, Kleider. Schuhe, 
Strümpfe und anderes mehr geraubt. In der 
Nacht vom 9. zum 10. November 1929 wurde auf 


geiche Weie ein Eiſenbabn raub in dem Verſuch 


Güterzuge verübt. mal waren es 15 Ballen 
er. und Tertilwaren, Flanelle und anderes 
mehr, das die Räuber erbeuteten. Zum dritten 
Male beraubten die drei Schwerverbrecher in der 
acht vom 12. zum 13. Novemher 1929 den Pack. 
mamen. Alle dabei geraubten Sachen ſchafften die 
Räuber in ein 
Verſteck im Dombrower Walde, 


aus dem ſie nach und nach die Waren hervor⸗ 
holten und mit Hilfe i klagten ver- 
kauften. Zuerſt wird Fran Johanna Kruppa, 


FFF 


naten Zuchthaus, 5 Jahren Ebrverluſt und 
Stellung unter Polizeiaufſicht. Ferner wurden 
verurteilt: G. zu 3 Monaten, Frau Schütze zu 
4 Monaten, Frau Schult, eine rüdfällige Die- 
bin, zu 1 Jahr Gefängnis, der Ehemann Schult 
zu 3 Monaten Gefängnis. 

Vom Stadttheater. Heute zum letzten Male 
das Luſtſpiel „Ser Appeal” von Lonsdale. 
Märchenaufführung „Frau Holle“ am 2. Weih- 
nachtsfeiertag. Am 2. Weihnachtsfeiertag abend 
Erſtaufführung der Rev ne „Wie werde ich reich 
und glücklich?“. 


Achtung! 
Heute, Freitag, den 19. Dezbr. 
ab 3 Uhr nachmittag letzte 


Versteigerung 


in dieſem Jahre in meiner 


Auktionshalle, Gr. Blottnitzastraße 37, 
= — den es angeht, freiwillig gegen 
A letts, ndtücher, b 
See.. e 
ferner Möbel: 
1 Schlafzimmer (dunkel) 


1 dreiteiliger dunkler Schrank, 1 Büfett 
mit Kredenz ſowie ein größerer ee na 
gut erhaltener Möbeljtüde, 


Beſichtigung vorher. 
Beuthener Auktionshalle 


Große Blottnttzaſtraße 87 (am Moltkeplatz). 
Inh.: Wanda Marecek. — Telephon 4411. 
Verſteigerer und Taxator: Wilhelm Marecel. 


Meine Spezialität: Verſteigerung 
ganzer Wohnungsnachläſſe. 


den 


der 


u 


die 


Tüchtige 


Friseuse, 


perfekt in Waſſer⸗ 
und Dauerwellen, 
ſucht per bald 
Stellung. Angebote 
unter B. 1097 an 
die Geſchäftsſtelle 
diej. Zeitg. Beuth. 


Stellen⸗Geſuche 
Filialleitung, 


eich welche Branche, 
fi junge Frau, Kauf: 
mannstochter, geſucht. 
Kaution kann geſtellt 
werden. Angeb. unter 
B. 1079 an die Ge 


ſchäftsſtelle dieſer Zei⸗ 
— Beuthen OS. 


re 


Alte, westfälische Zigarrenfabrik sucht fur 


VERTRETER, 


eingeführt ist. Offerten unter K. b. U. 4673 
befördert Rudolf Mosse, Bielefeld. 


Für einen Zigarren- u. Flaſchenverkauf 
wird jüngerer 


2 
Verkäuferin) —— = - | 
T m Er Sat it S5. dc: Auch im kleinsten Geschenk ist Weihnachtsstimmung, BELIZE 
an sitelle bief. Be 


Vertreter 


bei Drogerien, Fri- 
seuren gut einge- 
fährt, für unsere 
Ficbtennadelbäder 
gesucht. Hohe 
Provision. Eventl. 
Bezirksvertr. An- 
gebote m. Referenz 
an Chem. Fabrik 
„Bieosa“. GmbH. 
Dresden A. 19. 


Er beantragte gegen jeden eine Zuchthaus · 
ſtrafe von ſechs Jahren, 


fünf Jahre Ehrverluſt und Stellung unter Polte 
zeiaufſicht. Aber auch die anderen ſechs Mitange- 
klagten hielt er der Hehlerei für ſchuldig und be- 
antragte gegen Franz Richly, den Vater des 
Angeklagten. neun Monate, gen Frau 
Kruppa und Frau Marie Richly je vier 
onate, gegen die Frau Bielſchowfki, 
Galle und Kochon je einen Monat Ge- 
ie ae ee ae an = 2 
ß 3 B erklären auf Befragen orſitzenden mit Be⸗ 
ihm Sawatzki, er ſolle Weiſer n und ſti ; i ifene 
ihn warnen, 55 er nicht 5 er ſonſt 5 11 rY x Kö un dei + t 1 
alle verloren feien. Der Schloſſer Wenglarczyk d N F B 
bekundet, daß Zawatzii von ihm Dietriche und kündet Nach erfoggten Beratung des Gerichts vere” 
* pt Sn einige Stemmeiſen haben wollte. Pr tsch er Burſtbende. Banbperigtäbizeftor 
tete aufgeladen habe, die fie im Stalle gut i in Qe 
verbergen folle, bis er fie abhole. Am Abend des. 5 A pi — eg = folgendes Urteil: 
a ee ehe Schwiegerſohn weitere Kuloſſa, ob hier nichts zu drehen fei und ob man A š ’ ; 
den. wurbe erzählt. die Reiſenden nicht eine Piſtole kaufen könne. da er] Die Angeklagten Rich ly, Weiſer und Sa- 
Weiſer und Sawatzki haben einen Giſen⸗ ſchleunigſt nach Oppeln verſchwinden müſſe.[watzki werden wegen gemeinſchaftlichen Banden⸗ 
bahn-Güterzug beraubt. Um %3 Uhr nachmittags wird die Verhandlung] diebſtahls zu je ſechs Jahren Zuchthaus 
Ben N e Diebesgut auf 4 Uhr vertagt. fünf Jahren Ehrverluſt und Stellung witer 
ber kon be ie beilweiſe weiter 8 inn beginnt der Anklage Polizeiaufſicht verurteilt. Die Angeklagte 
Bei der Angeklagten Biel ſchowſki batte Frau Galle wurde freigeſprochen. Wegen Heh⸗ 
der Angeklagte Sawatzki als Türſchildreiſender ſeinem Plädoyer. lerei werden verurteilt: Franz Rich ly zu ſechs 
machte See ind aden er in er Ri Durch die g 9 AE a Ihe mat Fran Kruppa und Frau Rich ly za 
S d ei r. in dem ſi Zeugenausſagen ſow r e f; i 9 : 
Abend che befand, CS fiel ibr auf, daß S. am ſtandazs des Waters des Ridlo rellen Kran] zwei Monaten, Fron Q odon und raa Biel. 
fortaing und früh wiederkam. Die An- und Schwiegermutter ſeien die Angeklagten des ſchowſki zu le einem Monat Gefängnis. Den 
gemeinſchaftlichen Bandendiebſtahls über. verurteilten Frauen wurde eine dreijährige 
führt. Bewährungsfriſt zugebilligt. 


der Weihnachtsmann bei der Frauengruppe der 
Dellſchnaklonalen in Sobrel 


und neue Zutaten erhalten, die aus dem Eifen- 
Eigener Bericht) 


bahn raube ſtammten 
rg Vater des Angeklagten Johann Rich ly 
a 
Bobrel, 18. Dezember. herzlichen Dank, insbeſondere den übrigen Ver · 
Mit dem Frauenkaffee verband die trauensfrauen Chrobog, Witt und Wie 


& ; „lezoref, nicht minder Dank aber den Damen 
Granen gruppe der Deutſchnatiena Schoktyffet und Zimmermann für die 


len Volkspartei eine ſchlichte aber würdige timmungsvollen Darbietunge Der nächſte 
Weihnachtsfeier. Schon der feſtliche 1 — 1 am Mittwoch, den 21. ar 
Schmuck des großen Kaſinoſaales verſetzte die nuar, um 16 Uhr im großen Saal des Hütten- 
zahlreichen Teilnehmer in Weihnachtsſtimmung, kaſinos ſtatt. 
u. ia den Lichterſchein von zwei mächtigen 
annen ſowie Adventkränzen und Lichtern über 
den Tiſchen noch erhöht wurde. Rege Tätigkeit Ratibor 
der Vorſtandsdamen und die Opferfreudig⸗ 
keit der bemittelteren Mitglieder ermöglichte es, einer Gartenbau⸗Fachſchule 
ſämtliche Anweſenden mit Kaffee und Kuchen zu In der Verſammlung des Garten bau⸗ 
bewirten, der von den Vertrauensdamen ſelbſtf vereins Ratibor, Leo ſchütz und Umgegend 
gebacken wurde. In herzlicher Weiſe begrüßte die begrüßte der Vorſitzende, Kunſt⸗ und Handels- 
1 Borfipente, a en de Picher Andi 
T * g 
Frau Hütteninſpektor Hüter > ber uberufgſchn 


Lehrer Klein von der Gartenbauberufsſchule. 
ch die Anweſenden und gab ihrer beſonderen Freude Es wurde der Beschluß gefakt, am 1. April 1931 
über das ſtete Wachſen der $ 


i Gartenbau- Fachſchule für die 
rauengruppe Aus- Sei 5 P ange 
; zu fei je Ratibor, Leobſchütz und Coſel einzurich⸗ 
i RE Pe RR; 
. edichte, Weihnachts⸗ wirtſchaftsſchule in Ratibor untergebracht werden 
ſpiele, an denen ſelbſt die Seinien Anteil hatten, | WI dem Direktor Treeger zu übertragen. 
and ein Engelreigen bildeten das unter der] Während der drei Frübjahrsmonate soll kein 
äulein Li choltyfſek gut] Unterricht ſtattfinden. Garten bau-Inſpektor 

Moeller, dem verdienſwollen Förderer 
dur eihnachtslieder unterbrochen Werks, wurde der Dank ausgeſprochen. Der 
wurde. Die 2 Vorſitzende. Frau Elfriede W en - Vorſitzende Müller ſprach dann über die 
gel, behandelte in ihrem Vortrag das Weih- ſchwierige wirtſchaftliche Lage, die fidh beſonders 
für den Gartenbauverein ſchwer auswirkt. Nach 


[Eigener Bericht!) 


die Schwiegermutter des Angeklagten Johann 
Rich ly. vernommen. Sie gibt zu, Waren von 
ihrer Tochter Gertrud erhalten zu haben. . 
Wunſch fei fie mit einem Handwagen na 


am Tage ſeiner Entlaſſung aus der 
Strafanſtalt 


aus dem Walde. Ein Paket verſetzte er für 8 MT. 
im Leihamt weitere Waren hat er in Ratibor 
verkauft. Als er mit einem zweiten Paket nach 
Ratibor gehen wollte, wurde er vom Oberland- 
jäger verhaftet. 

Die Angeklagte Fran Kochon hat von Sa- 
mabli einen Teil der Waren gekauft. S. gab ſich 
08 Reiſender in Türſchildern aus. Ein Teil der 
Waren hat die Angeklagte behalten, den anderen 
Teil gab fie ihrer Tochter. 

Johann Rich ly beſtreitet feine Teilnabme 
an Raubzügen. 


Einrichtung 


die Wahrhei fagen, laffen alle drei Angeklagten 
unbeachtet . — alles rundweg ri i 


Es wird in 


die Zeugenvernehmung 


eingetreten und zunächſt Oberlandjägermeiſter 
Hartlieb vernommen, der folgendes bekundet: l Weihnachtsmann wurde durch einen] dem Jahresbericht des Schriftführers Seidel 
Vorſpruch von Fräulein Zimmermann wir-] bielt Direktor Wauer, Proskau, einen Vortrag 
über die Neugliederung der Garxtenbauabteilung 
nerkennu 1 ch des Tadelns fand. -Er f bei der Landwirtſchaftskammer. An den Vortrag 
teilte für jeden kleine Gaben aus wußte aber auch ſchloß fih eine Ausſprache. ; 
* 


Ma d * Kapallerie⸗Verein. Der Verein hatte zu einer 
ädchen. Weihnachtsfeier eingeladen. Es konnten 
Anſchließend ſprach der Vorſitzende der Deutſch⸗ fünf bedürftige Witwen verſtorbener Kameraden 
nationalen Volkspartei, joile fünf pee e 
> ; werden, woran ſi ie nbeſcherung von 

Bürochef Wollnitzek 130 Kindern ſchloß. Oberſt a. D. von Gel. 

über das Thema: „Weihnachten in Sklavenketten cho w der 1. Vorſitzende des Vereins, eröffnete 
und Weihnachten im freien Deutſchland.“ Im] mit Begrüßundsworten die Feier. Nach einem 
Schlußwork zollte Fran Hüter allen, die der ſehr gut vorgetragenen Prolog folgten Männer- 
Feier zur Schönheit und Würde verholfen hatten, Ichöre und Muſikſtücke des MGV. Alpenklang 


Richly. Bei Hausſuchungen 
Waren bei ihm. Darauf erfolgte f 
Es gelang ihm aus dem Gefängnis auszubrechen. 
Er wurde erſt im Juni 1990 in Lüben gefaßt, 
als er in der dortigen Molkerei einen Geld 
ſchrankeinbruch verübte. Bei ſeiner Feſt⸗ 
nahme nannte er fih Wilezek. Der alte 
Rich ly führte den Zeugen an das Verſteckim 
Walde. Die Beamten Böhm und Schnappka 
beſtätigten die Angaben von Hartlieb. Das Ver- 
ſteck war ſo gut angelegt, daß es für einen Frem⸗ 
den nnauffindbar geblieben wäre. 

Der Arbeiter Roſſa war im Ratiborer 
Strafgefängnis. Kurz vor ſeiner Entlaſſung ſagte 


Stellen-Angebote 


. Far fofort oder 1. Januar 1881 größeres Wir haben 
I nkasso größere Teichflächen, a 20 Morgen, 


foden 10 800. . fart 1 ber ber für Eisgewinnung zu verpachten. 
ertpapieren. Direkte Tätigkeit nicht Reflektanten wollen umgehend ıhre Angebote an die 

erforderlich, nur Leitung. Auch für Rent. Bergverwaltong Beuthen der Bergwerksgesellschaft 

ner ee Angebote unter B. 11010 Georg von Giesche’s Erben in Beuthen OS, 

en die Geſchäftsſtelle diefer Big. Beuth. Siemianowitzer Chaussee 98, abgeben und zwar bis späte- 

stens 22. Dezember 1930, 


Bezirk Oberschlesien einen tüchtigen 


Kräftiger, j unger rantiert reinen 


. v 228 7 7 in Krügen 
, Honig lechen Biere 5: 
Schleuder- 3 Liter 
nicht Wa d- o. Heide- so 


a d 10 Lit 
vorzügl. Feld- u. Wiesen- Siphons N frei gen 


Haupiiebrer i'R, ‚Frie:| BIEFNOUS Bavaria, Beuthen, Teleph, 2350 


nachweisbar bei der ersten Kundschaft 


gesucht. Meldungen vorm. 11-12 Uhr 


Kammer - Lichtspiele 


Kleine Anzeigen || Beuthen os. 


große Erfolge! 


t. Bewer 
Beſchlagnahmefreie 


RR Wohnung 
Igor. e sx 


neuwertig, billigſt raum für 1. Ja- 


Weihnachts : Papier 
í abzugeben. Anfra⸗ nuar 1931 zu vere 
gen unter B. 1100| mieten. Zu erfrag. 


Weihnachts: Kordel rer 
Weihnachts: Anhänger Bi Beli Ba, — 8 
Weihnachts- Rärichen 
Weihnachts-Düten im 


Papiergeschäft Gleiwitz, Wilhelmstr.45 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller G. m. b. H 


itg. Beut.|wenn es hübsch verpackt ist; 


Bezirksvertreter 


für gangbares Ber. 
triebsobjett ſofort 
eſucht. 5 000 rt 
34 resverdienſt. Ka. 
pital, Vorkenntniſſe 


darum besorgen Sie sich bald 


Berger & Co., 


Offeriere gegen 


Nachnahme friig e Tafelbutter 
Mt. É 

1 1.25 vs pid e N 

rd. 

Hafermastgänse und Enten 4 $ 


Tiiſiter Vollfettkaſeſca 9 ufd. oling 11g. je Pfd. 
J. Guttack, Heydekrug (Memell an-). 


Wiederverkäufer 
find geeign. Bezugs- 
quellen aller A e 
dem Fachblatt „Der 
Globus“. Nürnberg, 
Probenummer koftenL 

Magfeldftraße 23, 


N 
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Tagung oberſchleſiſcher 
Mieter vereine in Kandrzin 


Kandrzin, 18. Dezember. 
Unter Leitung des Gauvorſtandes, Stadtver⸗ 
ordneten Harnoth, Beuthen, fand in Proskes 
Hotel die Gau⸗Tagung der vberſchleſiſchen Mieter- 
vereine ſtatt, zu der auch ein Vertreter des Bun⸗ 
desvorſtandes deutſcher Mietervereine, 
Schmiedt, Dresden, erſchienen war. Die 
Tagung ſtand unter dem Zeichen der Not⸗ 
verordnung und der gegenwärtigen Woh⸗ 
nungs- und Mietspolitik, die ausführlich dar⸗ 
geſtellt wurde. In den Beratungen wurde bean- 
ſtandet, daß man bei der Durchführung der 
Preisſenkungsaktion die Miete völlig außer acht 
läßt, ja ſogar einer Steigerung der Miete freie 
Bahn läßt. Es wurde beſchloſſen. entſprechend 
den Maßnahmen der Bundesleitung auch die ge⸗ 
ſamte oberſchleſiſche Mieterſchaft zum 
Proteſt aufzurufen. In einer Entſchließung 
wurde gefordert und beſchloſſen, das Reich, die 
Länder und die Behörden auf die Bedeutung 
dieſer außerordentlich wichtigen Fragen hinzu⸗ 
weiſen und vor einer Ueberſpannung der Ver⸗ 
hältniſſe in Wohnwirtſchaftsweſen zu warnen. 
Beſonders wurde die Erhöhung der Grundvermö⸗ 
gensſteuer angeklagt, wodurch die Wohnung 
immer mehr zu einem Steuerobjekt herabe 
gewürdigt wird. Im weiteren Verlauf der Ta- 
gung wurden Richtlinien für die Haltung der 
Mietervertreter in den Stadtparlamenten feſt⸗ 
gelegt. Beſonders ergründend behandelte man 
das Neubaumieterweſen. 
Weſentlich war die Stellungnahme der Vertre⸗ 
ter auch zu den Richtlinien über die Ver⸗ 
ebung der Hauszinsſteuergelder. 
wurde gefordert, daß die Gemeinden f einen 
ößeren Einfluß auf die Geſtaltung der Miets⸗ 
a und der Kündigung der Hauszins⸗ 
euerdarlehen ſichern müßten, zumal dies die 
ichtlinien zulaſſen. i 
In der Erledigung der Organiſationsfragen 
E. übereinſtimmend ein Zunehmen der 
ieterbewegung feſtgeſtellt. 


und des Mandolinenvereins Harmonie unter der 
bewährten Leitung der Liedermeiſter Was 
ner und Dirigent Stähr. Aus dem ſehr 
reichhaltigen Programm ſind beſonders die vom 
Kameraden Pechalek eingeübten zwei lebenden 
Bilder und ein Weihnachtspotpourri, das die 
9 Jahre alte Rita Marwitz vortrug, zu neig 
nen. Oberſt a. D. von Selchow überreichte 
für rührige Vereins-Mitarbeit den Kameraden 
Sänger und Krebs je ein Macken ſen Bild 
und weiteren 20 Kameraden für regelmäßigen 
Beſuch aller Vereinsverſammlungen je eine Raval- 
lerie⸗Waffenring⸗Nadel. Anläßlich tea Weih- 
nachtsfeſtes wurde für die Notſtands⸗ 
aktior der Stadt ein Geldbetrag über 
wieſen. 

» Verleihung der Verbands ⸗ Ehrennadel. Der 
Oberſchleſiſche Spiel⸗ und Eislaufver⸗ 
band hat in Anexkennung der Verdienſte, die 
ſich die Mitglieder Alfred Herrmann, Joſeph 
Poppel und Adolf Wyrtki vom Spiel- und 
Eislaufverein Oſtrog 07 erworben haben, die 
ſilberne Ehrennadel verliehen. Die Aus - 
gezeichneten find aktive Spieler der 1. Handball. 
mannſchaft des Vereins. 


Krouz burg 


* 80. Geburtstag. Die im Ruheſtande lebende 
Hebamme Frau Suſanne Maiß konnte geſtern 
ihren 80. Geburtstag feiern. 

* Meiſterprüfung. Vor der zuſtändigen Mei⸗ 
ſterprüfungskommiſſion beſtanden der Bäcker ⸗ 
meiſter Peter Kloß aus Niederkunzendorf und 
der Bäckergeſelle Scholtiſſel von pus bie 
Meiſterprüfung im Bäckerhandwerk. 

* Gründung eines Stenographenvereins. Das 
uneblaende Intereſſe für die Einheits kurz ⸗ 
nt machte das Fehlen eines Steno ⸗ 
gr aphenpereind. immer mehr bemerkbar. 

m die berechtigten Wünſche der Intereſſenten zu 
erfüden, hatte ein Werbeausſchuß die Intexeſſen 
ten nen der Aula der Volksſchule geladen. Lehrer 
Poloße?, Beuthen, hielt einen aufklärenden 
Bort: y über „Weſen und Wert der deutſcheg Cin- 
heitskuczſckhrift.“ Dem nen zu gründenden Verein 
traten 42 Mitgliedes bei. Zum Vorſitzenden 
wurde Lehrer Kühn I, zu feinem Stellvertreter 
Melor Gawlik, zum Schriftführer Koch ⸗ 
lowfki und zum Kaſſierer Fräulein Käthe 
Schwarz gewählt. 


Oppeln 


Größerer Landfriedensbruchprozeß 
vor dem Schöffengericht 


Am 8. Januar 1931 wird vor dem S d öf- 
fengericht ein Prozeß wegen Auf- 
ruhrs und Landfriedensbruchs ver⸗ 
ke werden. Es handelt ſich um bie ſchweren 

orfälle, die ſich am Tage vor der Wahl in der 
Odervorſtadt abgeſpielt haben Angeklagt find der 
Bauarbeiter Otto Gottſchalk, der Arbeiter 
aul Walloſchek, der Fenſterputzer Georg 
nauerbafe, der Maurergeielle Mar M un- 
drait, der Arbeiter Erich Fojer, der Kutſcher 


unübertroffen bei 
Gicht 


{Rheuma 7 

Kopfschmerzen 

Br l4 Ischias, Hexenschuß u. Erkältungs- 
Ir, 


egutachten! Vollkommen 


unschädlich. Fragen Sie Ihren Arzt, 


Stadtverordnetensitzung in Oppeln 


Senkung der Nenlitenern 


[Eigener Bericht) 5 


Oppeln, 18. Dezember. In längerer Ausſprache beſchäftigte ſich die 


Die Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ Verſammlung mit der 

lung nahm zunächſt die Wahl von Bei- Bewilligung von Winterbeihilfen 
ſitzern für das ſtädtiſche Mietseinigungsamt für Hilfsbedürftige. Zur Regelung der grape 
vor. Es wurden aus bem Kreiſe der Hausbeſitzer as 1 n N ae Jen ee 
Kaufmann Franz Baron, Hauptlehrer a. D. die tent Woblfahrkepfleg durch Finanzmittel 
Ae, ee ene ee 5 


unterſtützt werden. Es wurden hierfür insgeſamt 
Schindler gewählt; aus dem Kreiſe der Mieter Mark an die verſchiedenen Vereine und 


2000 - 
Sch wi i Şi n n. Verbände bewilligt. Ferner wurden an Hilfs. 
Schwien tel, Lippot, Girndt, Gün- edürftige zusgeſamt 11 000 Mort in bar, 24.000 
tber und Schwiertz. Mark für Naturalien und 700 Mark für Klei. 
Stadtverordneter Kowohl beantragte die dungsſtücke bewilligt. Frau Stadtverordnete 


3 1252 i Liebeswerk der 
Auflöſung des Mietseinigungs⸗ AA wies auf das große S 

tspflege bin und Stadtverordne⸗ 
amtes, wie dies bereits in 240 Städten des freien Wohlfahrtspflege bi 


tenvorſteher Kaluza nahm Beranlaſſung, allen 
Fall iſt. Der Magiſtrat wurde ermächtigt, ſich[ Spendern den Dank der Stadtverordnetenver⸗ 
mit dieſer Auflöſung zu beſchäftigen. } 


ſammlung auszuſprechen. er 
Als Mitglieter in die Woh Stommiſſi In der weiteren Ausſprache lehnte Frau Stadtv. 
Mitglieder in die Wohnung miſſion bi iwillige Wohlfahrtspflege grund⸗ 
wurden aus dem Kreiſe der Vermieter Konrekto t Baron die freiwillige Wobljahrtöp 
Felke, Fleiſchermeiſter Hertel, Bäckermeiſter 


ſätzlich ab. Als Dringlichkeitsvorlage 
Lopatta, Kaufmann Felix Neumann, Raif- 


genehmigte die Verſammlung die 
pm i 11 ch — 5 . 3 a D, Aufnahme eines Darlehns 
Schejok gewählt. Aus dem Kreiſe der Mieter 5 
wurden gewählt: Rektor Schwierz, Tape⸗ von 30000 Mark von der Dberjähtefiihen Bro 
zierermeiſter Libor, Kaufmann Hole wa, Frau r wo mit der 
Agnes Baron, Fürſorgerin Gertrud Riſchka nn a 


ten Stadtverord⸗ 
und Steuer⸗Aſſiſtent Kainka. Zur Sen- agiſtrat gerichteten 
kung der Realſteuerzuſchläge führte Anfragen. Der Magiſtrat hat feftaeitellt, daß 
ſtellvertretender Stadtverordneten - Vorſteher die Rechtsgrundlagen für die Beantwortung in 
Schiffmann aus, daß die 


öffentlicher Sitzung fehlen. Oberbürgermeiſter 
den Zuſchlägen zur Grundvermögensſteuer für 


Dr Berger führte in einem Schreiben weiter 
landwirtſchaftlichen, gärtneriſchen und forſtwirt dozu aus, daß es fidh bei den vom Maniftrat bes 
ſchaftlichen Grundbeſitz nur 10 000 Mark beträgt, 


er 1 5 un: — 23 DE 
die Senkung bei der Gewerbeſteuer vom Ertrage | londern um rbeitgeberdarlehn handelt 5 

mit 260 000 Mark und vom Kapital mit 110 000] der Prozeß gegen den Oppelner n 
Mark, aber recht erfreulich ſei. von ihm als Vizepräſident des Oberpräſidiums, 


ſondern von dem damaligen Oberpräſiden⸗ 


Beantwortung der in der fe 
netenverſammlung an den 


Senkung bei 


Die Geſamtentlaſtung beträgt für Oppeln ten eingeleitet wurde und er ſich als Neben- 
kläger als Oberbürgermeiſter angeſchloſſen habe. 

386 156 Mark. Die Anwaltstoften für Recitäanmalt, Di An d 

EN $ A S £ m in 
Einftimmig wurde die Senkung der Zuſchläge Boten Perartin Den TIMEN Deo Senehmi- 


angenommen, d 


Bei dem letzten Hochwaſſer find im Stadt- 
teil Wilhelmstal erhebliche 2 och waſſerſ ge 
den durch Grundwaſſer und andere Abwã i 


gung Stadtverordnetenverſammlung zu ver⸗ 
meiden, ftellte die Deutſchnationale Bate 
tei den Antrag, daß in Zukunft nicht nur die 
Gehälter der ſtädtiſchen Beamten, ſondern auch 
olle übrigen Vergünſtigungen, Vergütungen und 
Vergebung von Dienſtwohnungen ſowie Arbeit 
geberdarlehn der Stadtverordnetenperſammlung 
vorzulegen und durch dieſe zu be» 
willigen find. Dieſer Antrag fand Un- 
nahme der Versammlung. Von feiten der 
Zentrumspartei wurde ausgeführt, daß dieſe auf 
reſtloſe Aufklärung ihrer Anfrage dringen 


entſtanden. Das Pumpwerk hat fih als ungenü⸗ 
end erwieſen, ſodaß die Aufſtellung einer zweiten 
Pumpe beſchloſſen und der Betrag von 7000 Mk. 

willigt wurde. Zwecks beſſerer erſorgun 
des Reichsbahnausbeſſerungswerkes mit Ga 
macht ſich die Legung einer ſtärkeren Rohrleitung 
erforderlich, für die 25000 Mark benini wur. 
den. Für die Verlegung der Gas- und aſſer | rei f 3 
leitung in der Gartenſtraße, die ausgebaut wird, wird. Damit fand bie öffentliche Sitzung ihren 
wurden gleichfalls 7000 Mark bewilligt. Abſchluß. 


KERTOA PAVAIA NESNESE ATARGI MUZEE CNED ENERETT E SEEE EEE BERATEN KEG FRISTEN 


e, der Kutſcher u. Polke, der B Vereins nachrichten: 
„ a der Arbeiter Hein⸗ Sonnabend, den 20. Dezember: 7 Uhr abend 
rich Magat, der Zimmexrgeſelle Max Lan des und 
goſch. der Klempnergeſelle Stefan Thomalla, 
der Bote Alfred Kies ner, der Arbeiter Ernſt 
Gottſchalk, der Schloſſergeſelle Erich UI 
der Arbeiter J Kiesling, 
macher Stefan 9 
Arlt ſämtliche aus Oppeln. Zu 
lung ſind über 60 Zeugen geladen. 


+ 


1 männervereins 
er g. [Monta 
der Schub: nachtsfeier der Evangelif 


den Vormittags ſtunden ein ſchweres Antos Faule b. Männer. und Jünglingsvereins 
unglück. Ein Bananen ⸗Auto kam infolge der 
Glätte ins Schleudern. Hierbei fuhr es gegen 
einen Dixi wagen, der von dem Kaufmann Hans 
MeHfeld aus Dambran geftenert wurde. Der dienſt große Synagoge 9 Uhr, kleine Spragnge 8,30 Uhr, 

nda in der 


ſchweren Verletzungen durch die Sani- 
tärskolonne nach dem Oppelner Krankenhaus 
übergeführt werden. 

* Abventsfeier. Die 
Frauenhilfe Gogolin hielt in dem adven: 
geſchmückten Verſammlungsraum ihre 
ventsfeier ab. Lichtbilder unter der Ueber: 


Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche Gleiwitz 
Sonntag, den 21. Dezember, (4. Advent), 9,30 Uhr 


y p 
Evangeliſcheſ (Beichte um 9 Uhr): 
Kinder im 
24. Dezember: 5 t per: Paftor Klages. — 
1. Weihnachtstag: 9,30 Uhr Feſtgottesdienſt: Paftor 


den 


ichrift „Es will wieder Weihnacht werden“ und lige Gemeindehaus: Pastor Mages. — 2. Weihnachts, 
„Weg zu Gott“ ſowie Bilder von winterlichen tag: 9,30 Uhr Gottesdienſt. 
Landſchuften aus der Heimat, ferner mehrere 
Duette, vorgetragen von Frau Gräfin von der evangeliſche Kirchengemeinde Gleiwitz 
Recke und Frau Paſtor Geithe jowie Rezita. Sonn 21 pn y 
T onntag, den 21. Dezember: (4. 9,30 
tionen und einer Anſprache der Vorfibenden, | uhr Hauptgottesdienſt: Paftor Kiehr; 4 Uhr Rinder 
Frau Apotheker Liedtke, füllten den Abend gottesdienſt⸗Weihnachtsfeier: Paftor Kichi; der Abend. 
aus. end fällt aus. Kollekte für die evangeliſche 
iakoniſſenanſtalt Berlin-Teltow. Mittwoch, 
24. Dezember, (Heiliger Abend): 
Kirchliche Nachrichſen 3,30 Uhr: Paftor Albers; 2. Chriſtnachtsfeſer 5,30 Uhr: 
> Paftor Schmidt; in Laband: 5 Uhr Chriſtnachtsfeier: 
Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen Paſtor Albertz. 1. e D 
x nerstag, den 25. Dezember): 9,30 Uhr Feſtgot 
A Gottesdienſte: j: e 
mit Kirchenmuſik: Paſtor Kiehr; 5 Uhr endgottes⸗ 
Freitag, den 19. Dezember: 7 Uhr abend Vor- dienſt: Paftor Schmidt; in Zernik: 9,30 Uhr Gottes. 
bereitung der Helferinnen in der Rendantur: 1 dienſt: Paftor Schmidt. 2. Weihnachts feierta 
Heidenreich. Sonntag, den 21. Dezember: 9,30 Uhr (Freitag, den 26. Dezember): 9,30 Uhr Gottesdienft: 
vormittag Hauptgottesdienſt mit Abendmahlsfeier: | Paftor Albertz; der Abendgottesdienſt fällt aus; in 
9 aA „ 9 je ern 8 Laband: t Uhr Gottesdienſt: Paftor Kiehr. Kol- 
niſſenhaus erlin⸗Teltow. t esdien n 1 i 
S 7 0 weine Sue 11 ube vormittag Saufen; lekte für die kirchliche Arbeit im Heiligen Lande. 
f r vormittag Jugendgottesdienſt: r Heiden» Christl Gemeinſchaft 
ae 85 D tE e, ar tax. gt rmo 395 . eiei irre nnn 
en 24. Dezember: 3,12 r nachmittag 1. riſtnacht 
feier: Paftor Heidenreich: 5 Uhr 28 2. Chrift- Jeden Sonntag, 230 Uhr nachmittags Evangeliſa. 
nachtfeier: Paſtor Lie. Bunzel; 5 Uhr ling riſt.] tion im Evangeliſchen Gemeindehaufe, Bogenftraße; am 
nachtfeier im Gemeindehauſe: Sup. Schmula. on Sonnabend, den 20. Dezember, abend 6,30 Uhr, findet 
nerstag, den 25. Dezember (1. Weihnachtsfelertag): die diesjährige Weihnachtsfeier der Sonntagsſchule in 
8 ge a pairie NER Paftor genee: 5 Aula der Mittelſchule, Ebertſtraße, ſtatt. Eintritt 
reich; r vormittag Hauptgottesdienſt: x 8 
Schmula; 9,30 Uhr vormittag Gottesdlenſt im Gemeinde Synagogengemeinde Hindenburg 
hauſe: Paſtor Lie. Bunzel. Kollekte für die Parochial. Freitag, den 19. Dezember, abend 4 Uhr; Sonnabend, 
armen. 9,30 Uhr vormittag Gottesdienſt in Hohenlinde: | ben 20. Dezember, morgens 9,30 Uhr; Jugendgottes 
Paftor Heidenreich; 11,15 Uhr vormittag Jugendgottes . dienſt nachmittag 3,30 Uhr; Sabbatausgang 4,32 Uhr; 
. ; E 5 ra 9 sr a wochentags morgens 7 Uhr, abends 4 Uhr. 
gottesdienſt: aftor eidenreich. reitag, den 
26.. Dezember (2. Weihnachtsfeiertag): 9,30 Uhr vor» Evangelische Kirchengemeinde Hindenburg 
mittag Hauptgottesdienſt: Paftor Lic. Bunzel. Kollekte Sonntag, den 21. Dezember: 
für die kirchliche Arbeit im Heiligen Lande. 9,30 Uhr riedenskirche: 9,30 Uhr Gottesdienft: Paftor Wahn; 
Gottesdienſt in Scharley: Sup. Schmula; 11 Uhr vor 11 Uhr Kindergottesdienſt; 12 Uhr Taufen; nachmittag 
mittag Taufen. Enit 4 Uhr Gottesdienſt in Mathesdorf. 


1. Chriſtnachtsfeier 


als dauernd deutſche Le 


Handelsnachrichten 


Frankfurter Börse 


Behauptet 


Frankfurt a. M., 18. Dezember. An der Abend- 
börse war der am späten Schluß der Mittagsbörse 
eingesetzte Kursdruck nicht mehr zu spüren. 
Die Verhandlungen waren aber äußerst gering- 
fügig gewesen. Es zeigte sich starke Zu- 
rückhaltung, und die Umsätze blieben in 
engen Grenzen. Farben 126%,:Zellstofft Waldhof 
92%, Elektrische Licht und Kraft 115, Deutsche 


AE OE A ERE 
Privatdiskont 4% Prozent für beide Sichten, 
Reichsbankdiskont 5 Prozent. 


und Disconto 108, Darmstädter 147%. Commerz- 
bank 110%. Am Rentenmarkt notierten 
Schutzgebietsanleihe 1,9. Von Auslandsrenten 
waren nn Silbermexikaner fester, 
8%. Siemens 148, huckert 111%, Rheinstahl 
638%, Phönix 57, Klöckner 56, Karstadt 73, Ges- 
fürel 99, Eelektr. Licht und Kraft 115. Deutsche 
Linoleum 102%. Continentale Gummi 111, Bu- 
derus 48, Aku 50, Nordd. Lloyd 65, Dresdner 
Bank 109. Tägliches Geld wieder ziemlich leicht, 


-| Monatsgeld dagegen gesucht, sodaß die Sätze an- 


ziehen konnten. Erste Adressen zahlten bis 
7 Prozent, zweite 8 Prozent. Am Wechsel- 
markt bestand Angebot. Warenwechsel zu 
etwa 5% Prozent. 


Metalle 


Berlin, 18. Dezember. Elektrolytkupfer wire- 
bars, prompt cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam. Für 100 kg.in RM: %. 

Berlin, 18. Dezember. Kupfer 86 B., 84 G. 
Blei 8% G. 2714 B. Zink 27 B., 3% G. 

London, 18. Dezember. Kupfer: Tendenz fest. 
Standard per Kasse 45-45 K, drei Monate 45— 
45%, Set. Preis 45%. Elektrolyt 47%—48, best 
selected 45%-—46%, Elektrowirebars 48. Zinn: 
Tendenz unregelmäßig. Standard per Kasse 
105—106, 3 Monate 107%—1074%, Settl. Preis 
106, Banka 111, Straits 110. Blei: Tendenz fest. 
Ausländ. prompt 14", entf. Sichten 14 /, 
Settl. Preis 14%. Zink: Tendenz fest. Gewöhnl, 
prompt 13%, entf. Sichten 14, Settl. Preis 13%. 
Quecksilber 2%, Wolframerz c. i. f. 15. Silber 
14%, Lieferung 14%. 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle, loko 11.09. Amtliche Anfangsnotie- 
rungen. Tendenz stetig. Januar 1931: 10.45 B., 
10.42 G. März 10.73 B., 10,70 G. Mai 10,95 B., 
10,92 G. Juli 11,16 B., 11,14 G. Oktober 11,34 
B., 11,32 G. 


Magdeburger Zuckernotierungen 


Magdeburg, 18. Dezember, Tendenz ruhig. 
Dezember 655 B., 6.45 G. Januar 6.60 B., 6,50 
G. März 6.80 B., 6.70 G. Mai 6.90 B., 6,80 G. 
August 7,20 B., 7,10 G. Oktober 7,35 B., 7,25 G. 


Königin⸗Luiſe⸗Gedächtnis⸗Kirche: 9,30 Uhr , Gottes- 
dienſt: Paſtor Hoffmann; 10,45 Uhr Taufen; 11 Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Borſigwerk: 9,30 Uhr Gottesdienſt; 10,30 Uhr Abend» 
mahlsfeier. 


Sꝑrochſaal 


Für alle Einſendungen unter dieſer Rubrik uvernimmt 
die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Veruatwort ing. 


| Ein ordnungsruf in Beuthen 


In Nr. 340 vom 12. Dezember 1930 der „Ober« 
ſchleſiſchen 3 en „Beuthener 
Tagebuch!“ der Artikel Politik mit dop⸗ 
peltem Boden!“. Da ich gewiſſermaßen in 
der letzten gu dieſes ſehr intereſſanten Artikels 
zu einer Aeußerung veranlaßt werde, 
will ich gern eine Antwort erteilen. Einmal bin 
ich tatſächlich zu Dank verpflichtet, daß 
durch dieſen Artikel die deutſchen Einwohner Beu⸗ 
thens hören, daß ich den Ordnungs ruf 
erhalten habe, weil ich für deutſche Intereſſen ein⸗ 

streten bin. Ich habe in meinem Antrage die 
Entkaſſung von Polen aus allen Betriebs- 
ſtellen hier gefordert, nicht nur alſo von bloßen 
Handarbeitern, ſondern aller Art von Beſchäftig⸗ 
ten. Niemand wird beſtreiten, daß ich ein Re 
habe, im Namen dex deutſchen Bevölkerung, der 
ehemaligen Flüchtlinge und vor allen Dingen 
im Namen der ehem. Selbſtſchutztämpfer 
zu dieſer Sache zu ſprechen und Proteſt dagegen 
u erheben, daß ein ſolcher Antrag einfach von der 

agesordnung abgeſetzt wird. Was ich dort im 
Stadtverordnetenſitzungsſaal ſagte, entſpricht der 
Wahrheit; was Sie in Ihrem Artikel fagen, 
dagegen nicht! Was in Cuntzow ber Greifswald 
geſchehen fein Toll, haben Sie aus dem „Jung: 
deutſchen“ geleſen, der gegen uns arbeitet! 
Die Hitlerbewegung hat mit dem Jungdo 
nichts zu tun! 

Sie haben kein vornehmeres Ziel vor Augen, 
e Leute hier in Beuthen her- 
unterzumachen. Wir kleinen deutſchen Arbeiter 
und Angeſtellten, die wir in der ſchwerſten Zeit 
unſeres oberſchleſiſchen Heimatlandes mit der 
Waffe in der Hand bewieſen haben, daß wir 
echt deurich find, auf uns ziehen Sie dauernd los. 
Danken Sie doch dem Herrgott, daß es die 
Waffen des Selbſtſchutzes hier waren, die 
Ihnen die Heimat erhalten haben. Sie 
werden froh fein, wenn die polniſche Gefahr wie- 
der kommt, daß ſolcher Selbſtſchutz wieder da fein 
wird: ich erhebe aber an dieſer Stelle nochmals 
im Namen aller, die für die Heimat gelitten 
haben und um dieſe gekämpft haben, Brote ft 
gegen dieſe Verächtlichmachung deutſcher Inter ⸗ 
effen, wie es Ihr Arlikel zeigt. Für deutſche Be- 


lange laffe ich mir fo oft wie mönlih Ord⸗ 

nungs rufe geben: einmal werden wir alle die 

zur Ordnung rufen, die ihr Vaterland nicht ge⸗ 

3 und deutſche Leute und Ehre angegriffen 
n. 


Stadtv. Pisarski, 


l 
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ANREGUNGEN 


Die Einrichtung des Schlafzimmers / 


Das an ſich richtige Gefühl von der angeneh- 
men und entſpannenden Wirkung ſchöner und ge- 
ſchmackvoller Dinge auf das menſchliche Gemüt 
veranlaßte uns bisher, auch das Schlafzim⸗ 
mer zu ſchmücken durch Bilder, Vajen, Kunſt⸗ 
gegenſtände oder Nippes und durch Aufſtellen 
reichlichen Mobiliars den Eindruck von Gemüt- 
lichkeit, Behaglichkeit, Wohlhabenheit und Wärme 
hervorzurufen. Raummangel und die neuen Er- 
kenntniſſe einer in alle Volkskreiſe eingedrungenen 
Geſundheitslehre verſchließen uns heute 
dieſen Weg. Wir wiſſen, daß es in erſter Linie 
darauf ankommt, Licht, Luft und Sonne 
in die Schlafräume hereinzulaſſen und daß alle 
Dinge auszuſchalten ſind, an denen Staub und 
Bakterien haften können. 

Der geſundheitstechniſche Idealraum zum 
Schlafen wäre alio das weißlackierte, ölfarben- 
geſtrichene Klinikzimmer? In gewiſſem Sinne: 
Ja — aber wir haben auch auf Schönheits- 
finn und andere nicht zu unterſchätzende Ge- 
mütswerte Rückſicht zu nehmen, und dieſe be⸗ 
friedigen wir auf eine neue Art — nicht mehr 
durch das Aufſtellen oder gar Häufen ſchöner Cin- 
zeldinge, ſondern durch abſolut- Harmonie des 
ganzen Raumes. 

Wo die Möglichkeit völliger Neugeſtaltung be- 
ſteht, das beißt, wo wir mit unſerem Geſchmack 
nicht nur Möbel und Vorhänge wählen, ſon⸗ 
dern auch auf Wände und Fuß ddoden Einfluß neh- 
men können, haben wir eine einfache Aufgabe 
vor uns, die, richtig angefaßt, zahlloſe ſchöne 
und perſönliche Löſungen ermöglicht. Es darf nur 
nichts einzeln geſchehen, ſondern die ganze Anf- 
gabe: Farbgebung des Bodens, der Wände, der 
Vorhänge, der Möbel, der Bettdecken und der 
Bettvorleger ift im Zuſammenhang zu löſen und 
jedes Ding ſorgſam auf das Ganze abzuſtimmen. 
Vorſchriften ſind überflüſſig, denn es kann ſo gut 
ein blau-linoleumbelegter Fußboden zu einer hell- 
grauen Wand bei ſchwarzen Möbeln und roten 
Vorhängen ſchön jein, wie ein braungeſtrichener 
Fußboden zu gelben Wänden, weißen Möbeln, 
blauen Vorhängen und Bettvorlegern und bunt- 
geſtreiften Bettdecken — alles und jedes ift mög- 
lich, aber nur dann, wenn weder unvorſichtig noch 
gedankenlos und nach Möglichkeit ein⸗ und rein- 
farbig gewählt wird, was beſonders für die 
großen Flächen der Wände von Wichtigkeit iſt. 


UND WINKE FÜR DIE NEUZEITEICHE RAUMKULTUR 
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Einbettiges Schlafzimmer. 


(Arch. Kramer, Frankfurt a. M.) Gutes 


Holz. Keine aufgeklebten Schnitzereien. 


Schlafzimmer für zwei Perſonen. 
Metallbetten mit elfen bein farbigem Oelanſtrich. 


Ofen- oder Zentralheizung? 


Die Vorzüge und Nachteile der verschiedenen Heizungsmethoden 


Das Konto Hei 2 beanſprucht alliäbrlich 
einen beträchtlichen Teil der Unkoſten des Haus⸗ 
halts. Man wird dem Problem der beſten Hei⸗ 
zung daher immer wieder Aufmerkſamkeit zuwen⸗ 
den und die Frage „Ofen⸗ oder Zentralheizung?“ 
ſtets von neuem ſtellen. | 

Feſt ſteht zunächſt, daß die Zentralhei⸗ 
zung den älteren Bruder, den Kachelofen, 
noch lange nicht aus dem Felde geſchlagen hat. 
Denn der Kachelofen hat ſeine großen Vorzüge. 


Arbeit des Fe 
ben beim Entfernen der Aſche nicht immer ver- 
meiden und müſſen dieſe ſchließlich noch auf den 
Hof ſchaffen. Der Kachelofen iſt nur in gewiſſen 
Grenzen regulierbar; er beanſprucht im Zimmer 
ziemlich viel Platz, den wir ihm — namentlich 


Aber...: wir müſſen irgendwo einen 
Brennſtoff lagern und Holz und Kohle 
treppauf ſchaffen: wir haben Tag für Tag die 
uermachens, wir können das Stau- 


im Sommer — nur ungern einräumen. Mit 


Er nützt die Wärme gut aus, ſo daß ein be⸗ Rückſicht auf den Schornſtein ſteht er meiſtens 


trächtlicher Teil davon zur Beheizung unſeres 


an der Wand gegenüber dem Fenſter, und das 


Zimmers auch wirklich verwandt wird. Er hält! iſt wärmetechntich nicht angenehm. 


die Wärme lange Zeit und gibt ſie infolge feiner 
hellen, glänzenden Oberfläche ohne die läſtige 
Strahlung ab, die wir beim eiſernen Ofen mit 
ſeiner dunklen Oberfläche ſo unangenehm empfin⸗ 
den. Der Kachelofen iſt infolge ſeiner glatten 
Oberfläche leicht vom Staub zu reinigen, 
bei jeder Heizvorrichtung ſehr wichtig ijt. 
brauchen auch in der Uebergangszeit 


` 


Die Zentralheizung — wie ie heute faft an- 
ſchließlich für den Haushalt in Frage kommt — 
iſt die Warmwaſſerheizung. An einer 


Stelle des Hauſes wird ein Keſſel geheizt. Dieſe 
Arbeit iſt geringer; 
was Hausfrau ganz abgenommen: Kohle⸗ und Aſche⸗ wenn fi „die andern Mieter“ angewöhnen, das 
Wir transport kümmert ſie ebenſo wenig, wie die 
nicht zu Sorge und der Merger mit dem Bedienungsper⸗ 
warten, bis der Hauswirt die Zentralheizung in ſonal. Bei der Warmwaſſerheizung wird die 
Gang bringt, und haben nicht zu befürchten, daß Wärme vom Keſſel durch heißes Waſſer in die 


im Miethaus iſt ſie der 


durch eine Störung die geſamte Heizung lahm- Heizkörper übertragen und von dort wieder durch 
gelegt wird. Luftzirkulation im Zimmer verteilt. Das Waljer, 


das im untenſtehenden Keſſel erhitzt wird, ſteigt 
infolge ſeiner Leichtigkeit nach oben, wird im 
oberſten Geſchoß des Hauſes verteilt und fällt 
dadurch, daß es in den Heizkörpern ſeine Wärme 
abgibt und ſchwerer wird, wieder zum Keſſel 
1 Dieſer Kreislauf geht ganz ſelbſttätig vor 
ich. 


In der Abbildung iſt ein Haus mit Vertei⸗ 
lung im oberſten Geſchoß dargeſtellt. Gbenſo 
kann die Zuleitung zu den ſenkrechten Heizſträn⸗ 
gen im Keller angeordnet werden. In einem 
Falle find aljo die Bewohner des oberſten, im an- 
dern Falle die des unterſten Stockwerks bei der 
Wärmelieferung die Bevorzugten, und es kann 
vorkommen, daß im Miethaus fih einzelne Pare 
teien über eine kalte Wohnung beſchweren, wäh⸗ 
rend es andern warm genug iſt. 

Die Zentralheizung ift weitgehend regulier⸗ 

ähig. Wir müſſen aber Kin Serben, daß 
jeder Seisförper ſtets voll Waſſer ift und daher 
auch bei großer Kälte, womöglich noch unter einem 
offenen Fenſter, auseinanderfrieren kann, wenn 
er abgeſtellt iſt. Manchmal auch wird ein Heiz⸗ 
körper in heiß, daß der darauf abgelagerte Staub 
emi Die darauf zurückzuführende Reizung 

r Schleimhäute hat der Zentralheizung zu Un⸗ 
recht den Ruf der Trockenheit eingebracht. Glatte, 
einfache Heizkörper, die nicht allzu ſehr umbaut 

nd, find am beſten zu reinigen. An unzugäng⸗ 

lichen Stellen kann man dem Staub auch mit 
einer Heißluftduſche oder einem ſblafenden] 
Staubſauger zu Leibe ge 

Die Zentralheizung hat ihren Dienſt gewöhn⸗ 
lich ſchon begonnen, wenn ſich der Kachelofen noch 
den Morgenſchlaf aus den Augen reibt, und er⸗ 
wärmt alle unſere Zimmer und Nebenräume 
gleichmäßig. Sie kann aber auch im Miethauſe 
zu einer Quelle arger Verſchwendung werden, 


Fenſter offen zu laſſen, ohne die Heizung 
abzuſtellen. Da der einzelne Mieter nicht un⸗ 
mittelbar ſeinen Verbrauch bezahlt, gehört all- 
ſeitiges wirtſchaftliches Verantwortungsgefühl 
dazu, die Zentralheizung rentabel zu geſtalten. 
Dipl.-Ing. Karl Säuberlich. 


Von 


Nie darf man hier eine Bettdecke und dort eine 
Tapete ausſuchen, ohne Farbproben neben⸗ 
einander zu halten (denn nur ſehr geübte 
Menſchen haben ein zuverläſſiges Farbgebächtnis), 
ſonſt wird man zu Hanſe mit Schrecken bemerken, 
daß Möbel, Wände und Stoffe nicht zu einander 
paſſen und man Mißklänge ſtatt Harmonien 
hervorgerufen hat, die ſich ebenſo nachteilig aus⸗ 
wirken wie muſikaliſche Mißklänge, die allerdings 
ſchneller bemerkt zu werden pflegen. 

Ehe man an eine Einrichtung herangeht, muß 
man genau wiſſen, was man will, und auf vor⸗ 
handene Dinge, ſei es der Bodenbelag, die Möbel, 
die Steppdecken, die Wandfarbe oder was auch 
immer, ſorgſam Rückſicht nehmen. Die Harmonie 
kann dann eben nur unter Zugrundelegung der 
vorhandenen Farben abgeſtimmt werden. Selbſt 
wenn man hier oder da ein Stück geſehen hat, das 
man beſitzen möchte, das ſich aber nicht geſchmack⸗ 
voll einfügt, kann und darf es nicht gewählt wer⸗ 
den. Daß Linoleumbelag am ſauberſten und 
gefündeſten ift; daß Möbel gradlinig und glatt 
und Nachttiſche in bequemer Griffhöhe, alſo 
niedrig, gewählt werden, bedarf heute nicht 
mehr vieler Erwähnungen. Iſt ein Badezimmer 
mit fließendem Waſſer vorhanden, wird der 
Waſchtiſch natürlich erſpart, gibt es Wandſchränke, 
fallen die beweglichen Schränke fort, gibt es eine 
Niſche, die uns ſchon drei Seiten eines Schran⸗ 
kes ſozuſagen zur Verfügung ſtellt, werden wir 
ſie nach vorn abſchließen und auf billige Weiſe 
einen Wandſchrank gewinnen — das alles iſt nur 
von Fall zu Fall zu entſcheiden. Ausdrücklich hin⸗ 
gewieſen ſei nur noch darauf, daß, ſobald ein Bad 
vorhanden iſt, das Schlafzimmer überhaupt ent⸗ 
behrlich wird durch die außerordentlich praktiſche 
Neuerung der Klappbetten, die heute bereits 
in einfacher Ausführung für 38 M. und in deife- 
rer für 50 M. zu haben find. 

Schlafdiwane und Sofabetten ſind natürlich 
teurer. Dieſe Klappbetten verſchwinden nach Ge⸗ 
brauch diskret hinter einem Vorhang an der 
Wand und können in jedem Wohn- oder Mr- 
beitszimmer vorhanden fein, ohne zu ſtören; das 
feſtgeſchnallte Bettzeug iſt nicht eingeſchloſſen, ſon⸗ 
dern kann nach gründlich erfolgter Durchſonnung 
weiter der Luft zugänglich ſein wie jedes andere 
Bett auch und iſt abends durch drei Handgriffe 
benutzungsbereit zu machen. In Amerika gibt 
es kaum eine Mittelſtandswohnung ohne Klapp⸗ 
betten, und die Raumnot hat auch bei uns bereits 
in vielen Siedlungen zer Benutzung dieſes Hilfs⸗ 
mittels geführt. 


Der Aufbau | 
der Wohnung 


Wenn der Augenblick gekommen ift, eine 
eigene Wohnung einzurichten, machen die 
meiſten Menſchen die Entdeckung, daß ihre An⸗ 
ſprüche nicht in Einklang zu bringen ſind mit 
ihren Einnahmen, ihrem erſparten Gelbe. 


Es gibt einen Weg, der eine Löſung bedeutet. 
Wer ernſthaft ſein Heim pen Mittelpunkt feines 
Lebens machen will, wird ihn gut finden. Es 
iſt der Weg des allmählichen Aufbaues. 
Nun ift an dieſer Idee zunächſt einmal nichts 
Auffäl ipe oder Beſonderes. Schon viele junge 
Paare haben mit Wenigem begonnen, haben in 
den Jahren ihrer Ehe langſam Stück für Stück 
ergänzt und es ſchließlich zu einem gemütlichen, 
vollkommenen Heim 261 Aber ich meine 
mehr. 

Ebenſo wie eine geſunde Wirtſchaftsführung 
nur gewährleiſtet ift, wenn man mit einem Vor ⸗ 
anſchlag arbeitet, kann auch der allmähliche Heim⸗ 
aufbau nur der erſtrebten Vollendung entgegen» 
gehen, wenn man ei Jahre hinaus fih ein gee 
naues Bild jeiner zukünftigen Wohnung entwirft. 
Nicht nur in großen Zügen, nicht in gelegentlichen 
Geſprächen, ſondern ſchriftlich in allen Einzel ⸗ 
beiten, Zimmer für Zimmer und Gegenſtand für 
8 aney eine ſorgfältige und beglückende Mr- 

rbeit. 

Unſer erſter Einkauf gilt alſo den Dingen, die 
wir unbedingt zum Leben brauchen: Betten, 
Stühle, Tij und Schränke, nicht viel mehr. 
Machen wir uns frei von der Angſt, unfer junges 
Heim wirke kahl oder ärmlich. Diele paar Dinge 
nämlich wollen wir uns ſo erleſen wie möglich 
kaufen. Sie follen nicht nach ein paar Jahren, 
wenn ſich unſer Lebensniveau erhöht hat, von 
gänzlich neuen Möbeln verdrängt werden. Was 
wir kaufen, ſei gut. Und auf dieſer Baſis bauen 
wir weiter. 


Man könnte vielleicht einwenden, daß das 
Nachgekaufte nicht recht zum Alten paje. Vir 
müſſen wir mit alten Vorurteilen brechen. r 
ſtehen noch immer im Zwange der „kompletten 
Einrichtungen“. Nichts ift phantafieloier und un⸗ 
wirtſchaftlicher als dieſe veraltete und unkünſt⸗ 
leriſche Mode. In der Zeit, da alle Menſchen 
komplette Einrichtungen kauften, war die 
Wohnung des Herrn Müller in nichts von der 
Wohnung des Herrn Schulze zu unterſcheiden. 
Heute fragen wir bei jedem einzelnen Stück erſt, 
ob wir es wirklich unbedingt gebrauchen und ob 
es unjerer Eigenart entſpricht. 


Dr. W. Dexel. 
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Heros Gleiwitz — Heros Beuthen 


Heute Zufammentreffen der Mannſchaftsmeiſter im Boxen 


2 De boxſportliche Veranſtaltung in die⸗ Leichtgewicht: Kaſchny, Gleiwitz — Qrant- 
jem Jahre führt den Oberſchleſiſchen Mann- wurſt I N iz 
Igaftsmeifter . 5 Beuthen mit dem Weltergewicht: Spilok, Gleiwitz — Solka, 
annſchaftsmeiſter im Boxen aus dem Lager der] Beuthen 


Schwerathleten Heros Gleiwitz zuſammen. 
Der vielverſprechende Kampf findet um 20.15 Uhr B 
im Schützenhausſaal Beuthen ſtatt. Im all⸗ 
gemeinen muß man wohl den Beuthenern die 
gröheren Ausſichten auf einen Sieg zuſprechen, 
a fie weit mehr Gelegenheit hatten, an guten] B 
Gegnern zu lernen und Erfahrungen zu ſammeln. 
Immerhin ſind die Härte und die Kraft der 
Schwerathleten Faktoren, mit denen die Heros⸗ 
Leute aus Beuthen zu rechnen haben werden. Den 
Mannſchaftskampf beſtreiten folgende Kämpfer: 


Fliegengewicht: Proquitte, Gleiwitz — Qan- 
ger, Beuthen. 


Mittelgewicht: 
euthen. 
a chwergewicht: 
ſubek, Beuthen. 
e, aa 
euthen. 
Auf beiden Seiten alſo ziemlich das beſte zur 
der Mens ſtehende Material. Umrahmt wir 
der Abend durch Einladungskämpfe, bei denen ſich 
Jokiel (Heros Beuthen) — 
euthen), im Weltergewicht 
75 A. i 8 5 ic VAT 
ero euthen) und im wergewicht mud a 
Bantamgewicht: Metzner I, Gleiwitz — Kraut- (Heros Beuthen — Tatlik (Mifultichüber BE.) 
wurſt II, Beuthen. gegenüberſtehen. Hingewieſen wird noch auf den 
Federgewicht: Schubert, Gleiwitz — Mitula, Vorverkauf im Sporthaus Feinbier und Bi- 
Beuthen. garrenhaus Königsberger. 


. . ³¹ ¹A¹qA ·¹Ü¹'1mf ] Ar :ĩ!! 8 
Neuer Schwimmſtaffel⸗Rekord zich See feel ben Bebener Seros- 


leb ſchlägt den Beuthener Heros- 
(Eigene Draht meldungen) ann Platzek. 


Dresden, 18. Dezember. 
Im Dresdner Volksbad gelang es der aus Tobeck aegen Nitram 
Neben dem Boxkampf um die Deutſche 


Metzner I, Gleiwitz — Loch, 
Urbanek, Gleiwitz — Ko- 


Greiner, Gleiwitz — Platzek, 


im Federgewicht 
Bure zy r (BR. ` 


Langhammer, Schäfer, Weber und 
Großke beſtehenden Mannſchaft des Dresdner[ Meiſterſchaft im Halbſchwergewicht 
def zwiſchen Ernſt iu und Heuſer, Bonn, 
hat ſich die Kölner Rheinlandhalle für den 
9. Januar 1 eine weitere hochintereſſante Vaa. 
rung geſichert. Der Deutſche Mittelgewichtsmeiſter 
Erich Tobeck ſoll ſich mit dem Franzoſen Lid 
Nitram verſuchen, der u. a. einen klaren Sieg 
über Hein Domgörgen erringen konnte. Wenn 
Nitram auch nur noch cing Teil feines früheren 
großen Könnens beſitzt, bedeutet er für T obed 
einen gefährlichen Widerſacher. 


Neue Niederlage Sandwinas 


Der in Amerika lebende deutſche Schwer- 
gewichtler Ted dy Sandwina, der zu Beginn 
feiner Laufbahn in England dank guten Manage- 
ments von Sieg zu Sieg eilte, bezieht jetzt eine 
Niederlage nach der anderen. Neuerdings wurde 
er in einem New-Norker Sinig von dem britt- 


1 Amerikaner Stanley Boreda 


SV. für die Schwimmſtaffel über 100, 200, 200, 
100 Meter mit 7:23,2 eine Zeit herauszuholen, 
die die bisherigen beſten Leiſtungen von Poſeidon 
weit um 6,3 Sekunden übertrifft. Damit ſind im 
Jahre 1930 insgefamt 35 neue deutſche 
Staffel - Beſtleiſtungen geſchaffen 
worden. 


SB. Ziegenhals — Guts⸗Muts Neuſtadt 2:0 
Durch den Sieg von Ziegenhals liegt jetzt 

VfR. Neuſtadt klar an der Spitze, gefolgt von 

Preußen Leobſchütz und Guts⸗Muts Neuſtadt. 


Ungariſche Borer in Kattowitz 


geſchlagen 


Der Kattowitzer Box Club hatte den 
FTC. Budapeſt zu Gaſte, der aber leider nicht 
in ſeiner ſtärkſten 5 a e erſchien. Die Qat- 
towitzer ſiegten denn auch Die einzelnen 
Kämpfe nahmen folgenden 2 Flie 2 
gewicht: Motzko — Szakal unentſchieden, an · 
tamgewicht: Szenes . ejeg 1 harten 
kampflos, Federgewicht: Gor ny ſchl 
nach Punkten (Sornn hatte aber 
pe a Wochnik ſchlägt bee Belter” 
— Wrazydlo ſchlägt Pandur, Mittel- 
gewicht: Wieczorel ſchlägt Jaleſz, Halbſchwer⸗ 


New⸗Jerſey einem Sparringpartner Schmelings, 
über zehn Runden nach Punkten geſchlagen. 


orford ſchlägt 86. Riefleriee 7:3 


In München wurde die diesjährige Cis- 
hockey⸗Saiſon auf der überfüllten Münchener 
Sport⸗Eisbahn mit der Begegnung Oxford — SC. 
Rieſſerſee eröffnet. Die Gäſte zeigten zweifellos 
das beſſere Können und ſiegten daher verdient 
mit 7:8, 


orton 


Get. 


Büchortiſck 8 


„In einem anderen Land“. Von Erneft Hemin g- „Huch ai 1 
way, deutſche Uebertragung von Annemarie] von Dr. tru üller. Müller les 
Horſchitz. Verlag Ernſt Rowohlt, Berlin, 1 Potsdam. Preis 480 Mk. 

reis 7,50 Mk. iner der 

3 faſchiſtiſchen Syſtems e ſeine 
Im Gegenſatz zur Kriegsliteratur der kon⸗ lichen 1 in der erſten Zeit der 
tinentalen Völker bildet bei dem Angelſachſen der] Muſſolinis erdächtig durch feine Verwandt⸗ 

Krieg mehr oder weniger nur den Hinter ⸗ęſchaft mit dem ehemaligen Miniſterpräſidenten 

grund, vor dem ſich persönliches Erleben ab: Nitti geriet er bald unter die Beobachtung der 

ſpielt. Das gilt für das Standardwerk der en „ſitalieniſchen Polizei, feine Freundſchaft mit der 
lischen Literatur dieſer Gattung: „Der ſpaniſche[ Witwe des ermordeten Matteotti reichte 

Pachthof, und das gilt vielleicht in nach färke- ichließlich hin, ihn zu verhaften und als politi⸗ 

rem Maße für Erneſt Hemingwaya In einem | then Gegner in die Verbannung zu schicken. 

8 Fr e Sucher 1505 Nach einem langen Transport durch e 
„A farewell to arms“ trägt. Man wird dieſe Er ⸗ sA etz 

ſcheinung kaum als reine Zufälligkeit ee 
nnen, ſondern in ihr eine grundſätzlich andere 

Geſamtauffaſſung erkennen. Der Eng- 

länder und Amerikaner blieb auch im Kriege der 

Privatmann, der ſein gewo ntes Leben ſelbſt 

auf den Schlachtfeldern pas dalichfeit weiter- 

zuführen ſuchte, fo Geſchichten von der 
engliſchen Teeſtunde wöbrend des Angriffs und 

der engliſchen Sportbetätigung an der Front im 

Grunde durchaus zutrafen. Der Amerikaner des 

Hemingwayſchen Buches iſt noch vor dem Ein- 

tritt Amerikas als Offizier der italieniſchen 

Armee beigetreten, führt eine Sanitätskolonne, 

wird verwundet und wieder geheilt und verliert 

ſchließlich in der großen Flucht der italieniſchen 

Armee den Zuſammenhana mit feiner- Truppe. 

ſodaß er in der Gefahr, als Deſerteur oder Spion 

erſchoſſen zu werden, lieber gleich nach der 


Schweiz deſertiert. D 
urchſetzu des smus ift t u 
13 als piae ii na die a Gebiet ı in en X: age 
— 5 = großer Siebe, a iE bas a eye eingetreten, und Muffolinis Regierung hat feite 
kenſchweſter, die die Flucht nach der Schweiz mit | dem auch bei früheren Gegnern eine andere Be · 
urteilung gefunden, die verſucht, die Erfolge ſei⸗ 


ihm teilt freilich nur, um dort nach letzten ſtrah⸗ 
lenden Monaten in ber Folge der erſten glück- ner Tätigkeit anzuerkennen. Unter dieſen Um- 
lichen Nächte im Lazarett von Mailand an der ſtänden kann Nittis Buch für den, der die Poli- 
Geburt ihres Kindes zu ſterben. Hemingway, tik 
berichtet in trockener Sachlichkeit manchmal ſtark 
ins Draſtiſche abgleitend, ſoweit überhaupt das 
Wort „berichtet“ angebracht iſt und es nicht beſſer 
„dichtet“ beißen müßte. Ueber den intereſſanten. 
oft rarhen, immer feſſelnden Einzelſchilderungen. 
über dem ganzen Buch ichwinat eine tiefe warme 
Lyrik, die im bitteren Ende in ihrer wortloſen 


Schlichtheit ſchließlich ans innerſte Herz packt. 


lühendſten Haſſer des italieniſchen 
chmerz⸗ 


iktatur 


der Inſel Lampeduſa, deren Verban⸗ 
nungslager ſchließlich 1 wurde, da es den 
Internierten gelang, Nachrichten über grauſame 
Behandlung ins Ausland zu bringen. Nitti wurde 
nach der gma Lipari gebracht, wo die Ber- 
Maran allerdings kaum beffer waren. Unter un» 
chen Mühen und Gefahren gelang ihm und 
= Freunden die Herſtellung einer 5 ng 
mit italieniſchen Emigranten und 5 müh'eligen 
Vorbereitungen eine tollkühne Flu 
Renn⸗ Motorboot. 

Es ift nicht zu verwundern, daß dieſer Ber- 
folgte eines politiſchen Syſtems eben dieſes 
Syſtem in den ſchwärzeſten Farben ſchildert, nur 
von Grauſamkeiten, Gemeinheiten und Niedrig⸗ 
keiten zu berichten weiß, und die Vorteile, die 
Muſſolini Italien gebracht hat, nicht ſieht. Nach 
den erſten Jahren der innerpolitiſchen Kämpfe zur 


t in einem 


eines anderen ag gerecht beurteilen 
will, nur die eine Seite der Geſchehniſſe zeigen 
und darf nicht zu einer allgemeingültigen Beur⸗ 
teilung allein als Grundlage herangezogen werden. 
Im Zuſammenhang mit anderen Werken, 
die von der faſchiſtiſchen Seite her das 
Italien nur rühmend zu ſchildern wiſſen, kann 
es zu einer abgemeſſenen Betrachtung dienen. 


pi ipur Beuthen. 


w 
neue 


Nelſchleſiſche Frauenmeiſter der Leichtathletik 


Polizei Gleiwitz vor 86. Oberſchleſien Beuthen 


Neben den Herren und der Jugend haben ſich 
auch die Frauen des Oberſchleſiſchen Leichtathletik. 
verbandes recht eifrig im abgelaufenen Jahre be- 
tätigt. Im allgemeinen konnte eine Leiſtungs⸗ 
ſteigerung auf allen Gebieten feſtgeſtellt wer- 
den. Eine Zuſammenfaſſung der beſten Durch- 
ſchnittsleiſtungen ergibt als Vereinsmeiſter die 
Polizei Gleiwitz, gefolgt vom Sportelub 
Oberſchleſien Beuthen und Reichsbahn Schmal 
Die Meiſterliſte hat folgendes 
Ausſehen: 


1. Polizei Gleiwitz 406,2 Punkte 
2. Sportklub OS. Beuthen 340,5 „ 
3. Reichsbahn Schmalſpur Beuthen 323,9 „ 
4. Poſt⸗Sporwerein Oppeln 303,6 „ 
5. BSC. Beuthen 2318 „ 
6. SV. Kreuzburg 1710 „ 
7. Diana Oppeln 157.3 „ 
8. Deichſel Hindenburg 156,0 „ 
9. Preußen Zaborze 139,3 „ 
10. Preußen Neiße 85,8 „ 
11. Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwiz 66,1 „ 
12. Preußen Ratibor 9 
13. Reichsbahn Oppeln 610 „ 


Herbfttanung des Spiel- und 
Fislaufverbandes in Leobſchütz 


Der Gau IX des Oberſchleſiſchen Spiel- und 
Eislaufverbandes hielt in Leobſchütz feine Herbſt⸗ 
Gautagung ab. Die Verſammlung wurde vom 
Verbandesvorſitzenden Spielinſpektor Münzer 
und Verbandsgeſchäftsführer Lehrer ie ber 
Gleiwitz, geleitet. Als Gäſte waren sed 
Benſch, Sreisjugenbplleger Gnie apt, 
Seobichiik und Gauleiter Neubert, Ratibor, 
erſchienen. Schulrat Benſch berichtete über ſeine 
Bemühungen, an ländlichen Orten ausreichende 
Spiel- und Sportpläbe zu Schaffen  Kreißjugend- 
Abe Gnielczyk jorag über die Förderung der 
geiſtigen ane ege und et von Heim- 
abenden und Vorträgen. Vorſitzende des 
Eislaufvereins Leobſchütz 2 hielt 
einen Vortrag über die Pflege des Eislaufs und 
wies auf die Anſtrengungen unſerer Nachbar- 
Bates in a: Beziehung din. Um die Land ⸗ 

end mehr als bisher zu erfaſſen, ſollen be⸗ 
ſondere Lehrgänge zur Aub bildung von Eislauf⸗ 
führern abgehalten werden Zum neuen Gau⸗ 
leiter wurde Lehrer Blaſchke, Schönau, zu 
Schriftführern Rzepa, Steubendorf und 
rer Jaſcheke, Leobſchüßz, gewählt. Mit fil- 
bernen Vereinsehrennadeln wurden ausgezeichnet: 
Fräulein Ba Ge 
und Otto Klo Deutſch⸗Neukirch: 


Leh-[bewerb beſtraft werden. 


5 Franz Kloſe] dem Start find die 
Hermann] ſonders aufmerkſam zu machen. 


Der Vorſtand der Turngemeinde 


Die Mitgliederverſammlung der am 17. Noe 
vember gegründeten Turngemeinde Beu⸗ 
then hielt ihre erſte Tagung im Beiſein des 
2 Gauvorſitzenden, Prokuriſten Böhme, Gleiwitz. 
ab. Als aer der Turnvereine wurden in 
die Turngemeinde gewählt: Oberturnwart Na w- 

rath (Frieſen Beuthen), Dr. Spill (ATV. 
Beuth en), Dr. Matejka (TV. Vorwärts), Leh- 
rer Naleppa (TR. Jahn Roßberg, Handels- 
richter W & rmund (Friſch⸗Freih, Werkmeiſter 
Rogowſki (TV. Heinitzgrubeſ. Vorſitzender 
des Furnrots 5 Turngemeinde wurde Dr Ma⸗ 
tejka. Die weiteren Poſten bekleiden Schrift- 
wart Werkmeiſter R ogo mw Í ti, Kaſſenwart Han- 
delsrichter Wermund, Turnwart Dberturn- 
wart Nawrath. Stadtjugendpfleger Seliger 
als Vertreter des Stadtamtes für Leibesübungen 
und Studienrat Dr. Pantel als Vertreter des 
Stadtverbandes für Leibesübungen gaben der 
Turngemeinde ihre Wünſche mit auf den Weg. 


Die erſten Spiele in Berlins 
Tennis⸗Arena 


Das Eröffnungsturnier der vom Berliner 
Hallentennisklub in der Brandenburgiſchen 
Straße 53 in Wilmersdorf errichteten Halle, die 
ihresgleichen in Europa nicht hat, veripricht erſt⸗ 
klaſſigen Sport. Neben den beſten deutſchen 
Spielern und Spielerinnen haben ſich namhafte 
Ausländer wie de Morpurgo, v. Kehrling, Artens, 
Matejka, in den Dienſt der Sache geſtellt. 
Hauptergebniſſe des Sonnabends find das Cin- 
zel zwiſchen Italiens Meiſter de Morpurgo 
und Prenn jowie das Doppel Artens / Matejka 
gegen Prenn / Dr Kleinſchroth. 


Gegen das Stockreiten beim Skilauf 


In den letzten Jahren hat das ſogenannte 
„Stockreiten“ bei Skiwettläufen derart überhand 
genommen, daß ſich der Sportausſchuß des 
Deutſchen Skiverbandes veranlaßt ſicht, 

gen diefe Unſportlichkeit e a zu tref- 
EL Nach einer Rundfrage bei den Landesverbän⸗ 
den gibt der Deutſche Skiverband folgendes ber 
kannt: „Stockreiten, d. h. das n 
beider Stöcke zwiſchen die zum 
der ſitzenden Abfahrt ſoll bei Wett laufen 
verboten und mit Ausſchluß vom Wett- 
a 8 
ſind ſo ſportgerecht zu leren, daß die er ni 
Ausweg des Stockreitens verfallen. Vor 
fer auf das Verbot be⸗ 
Durch 


auf den 


O bſt, Bieskau: Alois Draſtig und Otto Ko⸗ ausreichende Kontrollpoſten ift für ſtrenge Durch⸗ 


ſtecz ka, Piltſch. 


Seine intereſſante Darſtellung der bedenklichen || 
Methoden der faſchiſtiſchen Polizei aus den An- 


fangszeiten der Herrſchaft Muſſolinis und die ? 


führung des Verbots Sorge zu tragen.“ 


jir die Advents zeit fein geeigneteres Buch zu 
iller Einkehr, das gleichzeitig jo onregend unter- 
ält. Wenn auch der Stoff nicht neu iſt, Ehrler 
at ihn uns nen und vertieft wieder ans Licht ge- 
—me. 


ſpannende Geſchichte der Flucht, machen bracht. 


das Buch für den, der ſich von der Einſeitigkeit 
nicht unbedingt fangen läßt, ſehr leſenswert. ss. 


„Saba beſucht Salomo“. Erzählung von Helen 
Eliat mit Zeichnungen von Otto Linnekogel, 
Verlag Ullſtein, Berlin. Preis broſch. 4,50 M, 
geb. 6,— Mark. 

Dies iſt die reizvolle Geſtaltung der alten 
Legende von der Königin Bilkis, die den weiſen 
Salomo beſucht, um ihn zu gewinnen und 
auszunutzen. In — alten Stoff iſt moderner 
Geiſt Aer pee ſind Anſpielungen und 

Parallelen verflo a die Menſchen und Situa- 
tionen aktuell erſcheinen laffen. Die ſpröde Köni- 
gin, die ſich vom einfachen orientaliſchen Mädchen 
an dem glanzvollen Hofe von Jeruſalem zur Welt, 
dame entwickelt, der weiſe und f müde 
König, Hofdamen und Hofbeamte in dem mär- 
chenhaften, 1 Kreis orientaliſcher 


Emil Strauß: „Der Schleier“. Georg Mül- 
ler, Verlag, München. Preis geb. 5,50 Mark. 
Dieſer ſchwäbiſche Dichter hat früher einmal 
den Roman „Freund Hein“ geſchrieben und 
ungefähr um die gleiche Zeit der ihm weſensver⸗ 


wandte Hermann Hejje die Geſchichte „Unterm _ 


Rad“. In beiden Romanen zerbricht ein 
junges Menſchenleben am Schulſyſtem der 
Vorkriegszeit. Trotz romantiſcher Faſſung waren 
beide Bücher Kampfbücher, fie waren Keime 
deffen, was fih heute entfaltet und noch ent 
falten will. Beide Dichter ſind nun weit über das 
Schwabenalter hinausgekommen und ſind grau 
und weiſe geworden. Emil Strauß iſt in die⸗ 
ſem Buche zwar immer noch der romantiſche 
Schwabe, doch liegt über ſeinem Dichtergarten die 
mildverklärende Abendſonne. „Der Schleier“, 


Phantaſie, daraus ergeben fih anregende Gegen- das find ein paar Geſchichten, die äußerlich gar 


beſonders Frauen nachdenklich ſtimmen wird. — 
Der ung 0 e ... erſcheint in reizvoller Auf- 
chun r ift über und über mit leichten, giete 
12 e illuſtriert, die ganz im 
Stile der Erzählung e ſind. Ein kluges, 
amüſantes Buch für den Leſetiſch der Damen. 


Hans Heinrich Ehrler: „Die Friſt“. Georg 

Müller, Verlag, München. Preis 5,20 = 

Ein Dichter des Innerlichen, ein Menſch, 

alles, Menſchen und Dinge von höchſter Es 
vom Standpunkt ber e aus ſchaut und 
deutet. Hier iſt im Ich⸗Ton, als Tagebuch⸗ 
aufzeichnungen erzählt, was in einem Menſchen 
vorgeht, dem der Arzt, auf dringenden Wunſch 
feines Patienten natürlich, nur noch drei Monate 
Lebensfriſt gibt. Man, könnte dieſen Roman ein 
religiöſes, ein Erbauungsbuch, nennen. 
Denn dieſes . mori“ iſt ja die Grundlage 
der ge Religion. Und es iſt erſchütternd, 
zu leſen, wie der Menſch anfangs noch ringt mit 
allem Irdiſchen, das ihn umgibt, wie ihm der 
Frühling ſchöner dünkt, wie alles an erhöhtem 
Glanze gewinnt, wie er ſich aber dann als Weiſer 
loslöſt von -A Materie, wie er beſſer wird und 
ie er 1 äutert zum Gottes menſchen 
jhon auf Erden. Wir wollen diefe zarte und ein- 
dringliche Schilderung ee n den Bereich friti- 
Pry Erörterung herabzie Es gibt beitimmt | ber 


ſätze, . Szenen, manches kluge Wort, das 


nichts Aufregendes oder Spannendes enthalten, 
ſie liegen „jenſeits vom Strome der Zeit“ und 
erzählen von Wald und See und Bergen, von 
herbem Landwein und winkligen Gaſſen. Dieſe 
Umwelt iſt mit wenigen Strichen ſo plaſtiſch und 
farbig gezeichnet, daß ein Kenner von Deutſch⸗ 
lands Südweſtecke die Namen der Orte, wo ſich 
die einzelnen Geſchehniſſe abſpielen, bezeichnen 
kann. Und was geſchieht, find menſchlich-allzu⸗ 
menſchliche Dinge. Der „Baptiſt“ iſt halt immer 
noch Junggeſelle, weil er einmal an ſeinem Glücke 
in Meersburg am Bodenſee vorbeiging. Der alte 
Profeſſor der Chirurgie erzählt im „Befund“ 
ſeine Erfahrungen mit dem Emwig-Weiblichen. Um 
ſo belangloſe Dinge geht das. Aber, wie iſt das 
alles vollſaftig unter Einbeziehung vieler ſüddeut⸗ 
ſcher Dialektausdrücke in die Schriftſprache ge⸗ 
ſchildert und begründet, aus der Weſensart jeder 
Perſon herausgewachſen. Da iſt kein Bruch, keine 
einzige ſchwache oder überflüſſige Stelle! Am 
tiefſten find wohl die Geſchichten „Der 
8 „Der eh In die- 
em en beſonders offenbart ſich die ganz ge⸗ 
reifte rc eee ka Dichters, ſich i ente 
liebende Frau einzufühlen und deren letzten Ge⸗ 
danken zu ergründen. Ein inbaltsvolles Buch für 

Bene Menſchen, die ſich noch nicht vom Temp 

en laſſen. Dr Z. 


4 


Küſte verirrt hatte. Der Walfiſch iſt auch an 
anderen Stellen an der Küſte beobachtet worden, 
wo er ſich einen ganzen Tag lang herumtrieb, um 
dann ſo plötzlich, wie er Ae ee, war, wieder 
pu verſchwinden. Das Auftauchen eines Wal- 
iſches in dieſem Teil des Baltikums iſt überaus 
ſelten; das letzte Mal wurde ein Walfiſch in der 
Nähe von Danzig in der See beobachtet — und 
zwar vor rund 40 Jahren. 


Postauto 30 Meter abgestürzt 


Innsbruck. Auf der Pitztalerſtraße in der 
Nähe der Stadt Imſt im Oberinntal ereignete 
ſich ein ſchwerer Unfall eines Poſtautobuſſes. Das 
Kursauto, ein mit fünfzehn Perſonen beſetzter, 
ſchwerer, geſchloſſer Wagen, geriet zwiſchen der 
Ortſchaft Arzl und Imſt in der letzten Kurve 
bor dem Bahnhof Imſt ins Schleudern, fuhr 
über den Straßenrand und ſtürzte dreißig Meter 
tief über die ſtark geneigte Böſchung ab. Der 
Wagen überſchlug fih mehrmals. Sämtliche Jn- 
ſaſſen wurden erheblich verlegt. Die meiſten 
trugen allerdings nur leichtere Hautabſchürfungen, 
Prellungen und Schnittwunden davon. Sechs 
Perſonen wurden ſchwer verletzt und ins Spi⸗ 
tal transportiert. Drei der Verletzten befinden 
ſich in Lebensgefahr. Am Nachmittag war leich⸗ 
ter Regen gefallen und abends überzog fih da- 
durch die aſphaltierte Straße mit einer dünnen 
Eisſchicht. Auf dieſer geriet offenbar der 
ſchwere Wagen ins Rutſchen. 


Ein elektrischer Stuhl für — 
Fliegen 


Prag. Das Prager Patentamt hat ein inter⸗ 
eſſantes Patent erteilt, das die Bekämpfung der 
Fliegenplage auf eine zeitgemäße Grundlage ſtellt. 
Die Fliegen ſollen nämlich durch — ele triſchen 
Strom hingerichtet werden. Der Apparat be- 
ſteht aus einer einfachen Iſolierplatte, die 
bon dünnen Kupferdrähten umwunden iſt. Die 
Platte wird mit einer Zuckerlöſung, Sirup 
oder dergleichen beſtrichen. Durch ein gewöhn⸗ 
liches Birnengewinde werden die Drähte an die 
elektriſche Lichtleitung angeſchloſſen. Sobald 
die angelockten Fliegen mit den Füßen die Platte 
berühren, werden ſie getötet. Mit der Verwer: 
tung des Patents als Maſſenartikel wird bereits 
in der allernächſten Zeit begonnen werden. Der 
Einzelpreis ſoll ſehr gering ſein. 


Daß das Muſizieren durſtig macht, iſt eine 
allbekannte Tatſache. Daß aber auch das Zu⸗ 
hören ganz beſondere Gelũſte nach Getränken er- 
weckt, deren Charakter im Zuſammenhang zu den 
aufgeführten Komponiſten ſteht, dürfte jedoch neu 
fein. Eine Unterſuchung in Paris hat ergeben, 
daß Richard Strauß Appetit auf Limonade 
und Bier erweckt, während bei dem Vortrag 
Mendelsſohns „Whiskn, bei Schumann 
Mineralwaſſer, bei Mozart Seckt berlangt 
wird. Da tex nachweislich den größten 
Durft erweckt, dürften Wagner⸗Abende zweifel 
los zur Hebung des Gaſtgewerbes beitragen. Vor⸗ 
ausgeſetzt, daß Wagner in Original- 
geſtalt geboten wird und nicht etwa in einer 
„Verwäſſerung“, durch Jaz z bearbeitung. 


Aus aller Welt 


Grauenvoller Selbstmord fie der Polizei. Zuerſt nannte fie ſich auch 


Berlin. Auf grauenvolle Weiſe hat der 380 dort Ella Sari fie fonnte aber bald als eine 
Jahre alte Dr.-Ing. und Dozent Johannes 50 Fabre, alte Frau Klara Krüger entlarvt 
Verd feinem Leben ein Ende gemacht. Er tieg | werden, die früher wegen Betrügereien mit dem 
auf das Dach eines ſechsſtöckigen Induſtriegebäu⸗] Geſetz in Konflikt geraten ift. Bei der 85 
des und ſtürzte fid dann auf den Hof. Man fand überſtellung mit der Verkäuferin aus der Cljäl- 
den ſterbenden Gelehrten in die Stangen eines fer Straße und mit anderen Zeugen erkannten 
Teitergerüſtes eingeklemm. Der Grund zu der dieſe Frau Krüger einwandfrei wieder. 

Tat ſoll in unglücklichen Familienverbölt⸗ 


niſſen liegen. Das Wander- Hosenlied 


Berlin. Unter DRM. 1 181 381 ift die Augs 
Ein Mann, der seine eigene ftattung von Wander, und Sporthoſen mit Mujit- 
Hinrichtung überlebt ben 


l . wor ie ganz nnanf- 
Berlin. Wie aus Reval (Eſtland] gemeldet k Ver erben —4 59 AR or 145 
wird, wurde vom dortigen Schwurgericht EOT | Steht ſomit nichts im Wege. Und eine neue Mufit- 
ken d 3 er us a Ik literatur in Form von Wander⸗Hoſenliedern“ 
o wegen Ranubmor um Tode verurteilt. Fe i Fomponi 
Das eftlänbi che Strafgeſetz ſieht vor, daß ein wartet auf einfallsreiche K 9 
zum Tode Verurteilter ſich ſelbſt die Todesart 


ausſuchen dürfe. Im Sinne dieſes Strafvoll Der Zuchthäusier 
die Weft f 110 he el 4 ‘Tog ie, vor im Wachtmeistermantel N 
de Wahl geſtellt, gehängt nder erſcho m au wer] Hamburg. Seit Tagen ſucht die Hambur⸗ 
ben =: eine dritte Todesart, das Gift, Die ger Kriminalpolizei é Uk hd mit * Krimi- 
eſtländiſchen Behörden mußten dem Wunſche des nalpolizei von ganz Deutschland nach zwei ges 
Raubmörders Rechnung tragen und die Gerichts- fährlichen Verb echern, die aus dem 
ärzte perordneten dem Delinguenten ein mit Hamburger Zuchthaus entſprungen ſind und über 
gler ar illenſchaftlichen Genauigkeit dofiertes, un, deren Flucht nichts bekannt wurde, bis es durch 
bedingt tödliches Gift. Sergius Waſſilenko trank einen Zufall elang, die Einzelheiten in 
den Giftbecher aus und verfiel in eine ſchwere Erfahrung zu en unter His fih die 
F777 Va ahlge Bellen Hab Green a 
į örder befindet ſich bereits]? E 5 > 15 ; 
le Gere e mb auf bem ge put p| n 1 um ingr gemiler When Bied 
in eimalige Bollſderreltländiſche Strafvollzug ſchwere Verbrechen verübt. Dieckmann war 


eine zweimalige Vollſtreckung der Todes trafe an ; : 
einem Beräre r uicht zuläßt, find die ar: fogar zum Tode verurteilt. aber bann begnadigt 
behörden von Reval in einiger Verlegenheit, was worden. Die Flucht aus der Strafanſtalt erfolgte 
nun mit dem zum Tode verurteilten Raubmörder, en einem frühen Morgen. Die beiden geiviegten 
der ſeine eigene Hinrichtung überlebt hat, weiter Verbrecher hatten eine Verbindung zur Zucht. 
geſchehen jol. hausſchlofferei hergeſtellt und von dort 

Nachſchlüffel bezogen. Der Plan zu einer 
seltsames Wiedersehen Flucht lag ſchon lange feft. In jebem Salle nuf. 


ten fie, wenn fie nicht Mauern urchbrechen woll⸗ 
mit einem gestohlenen Mantel ten, drei Tore paſſieren, ehe fie ing Freie pelang- 
Berlin. Seit etwa einem halben Jahre wur⸗ ten, drei Tore die einzeln aufzuſchließen waren. 
den Knaben und Mädchenſchulen, Gymnaſien und] Wie die nachträglichen Ermittelungen ee be- 
Lyzeen, aber zauch Gemeindeſchulen von einer nutzten die beiden offenbar einen un ewachten 
Diebin heimgeſucht, die von den Korridoren] Moment, um ſich in das Wachtmeiſterzimmer 
Mäntel und andere Gegenſtände ſtahl. Mitunter | Hrer Station einzuſchleichen. Dort zog Löſch 
hatte man eine ältere Frau geſehen, doch fiel] rajh den dort hängenden Wachtmeiſtermantel an 
lelten Verdacht auf fie, weil man fie für die] und ſetzte fih die Mütze des Wachtmeiſters auf. 
Mutter eines Schülers hielt. Die Mutter Dieckmann trug eine Wollweſte, die nicht an 
eines Kindes, dem vor einigen Tagen in der 


Gefangenenklei ng erinnerte, und eine blaue 
Schule der Mantel geſtoblen worden war, jah zu. O ofe ſowie Bisilihuße, In dieſer Kleidung gin · 
fällig das Kleidungsſtück im Schaufenſter einer gen nun die be ch 
Reinigungsanſtalt in der Elfäſſer Straße und 
fragte die Verkäuferin um Auskunft Dieſe gab 
an, daß eine ältere Frau, die ſich „Ella Ernſt aus 
Belten in der Mark“ genannt hatte, zwei Mäntel 
um Reinigen gebracht hätte, darunter auch den, 
jetzt im Fenſter ſtünde. Sie habe weiter der 
Bin — rg rg n nicht genügend 1 
zur Heimfa i e, und das freundliche! id dicht vor ihren it See⸗ 
Mädchen hatte ihr noch fünf Mark geborgt. Die] die Pafigzei. Als dieſe eintraf, waren die bei⸗ — deter len bee uuschen A Die 
rau kam aber nicht wieder, um die Mäntef abzu⸗ den aber ſchon löngſt wieter ſpurlos ber. Fiſcher waren fo erſchrocken, daß fie mit aller 
olen und das Darlehen zurückzugeben. Jetzt ſchwun de n. Die Flucht wurde ihnen im weite⸗ Kraft ans Ufer ruderten. Wie ſpäter feſtgeſtellt 
wurde im Königſtädtiſchen Gymnaſium die Die. ren Verlauf dadurch erleichtert, daß ſie über wurde, handelte es ſich um einen offenbar aus 
bin auf friſcher Tat ertappt, als ſie gerade mit trohe Geldmittel verfügten, die ihnen bei den nördlichen Gewäſſern ſtammenden Farfi sch 
einem Mantel verſchwinden wollte. Man übergab]! Beſuchen zugeſteckt worden fein müſſen. Die Pur- der ſich auf der Heringsjagd bis an die Danziger 


ſchen dürften borerit in Hamburgs Unterwelt 
Unterſchlupf gefunden haben und ſich dann wahr⸗ 
ſcheinlich nach Holland wenden, wenn es nicht 
gelingt, ſie vorher wieder zu erwiſchen. 


Freiburg i. B. Einer Dame aus Hinterzarten 
ſtellte die Poft tiefer Tage einen Brief aus 
Italien zu, obwohl die Adreſſe merkwürdigerweiſa 
folgendermaßen lautete: Fräulein Gertrud 
Sowieſo, Germania, Popodolce! 


25 Jahre unschuldig 


im Zuchthaus? 


Detmold. Das Landgericht Detmold be⸗ 
hoi ag ſich zur Zeit mit einem Wiederauf⸗ 
na 


um folgenden Fall. Am 7. Juli 1883 wurde der 
damals 28jährige K. Krufe zu lebenslänglichem 
Zuchthaus verurteilt, weil er ſeine Mutter per- 


n Angeklagten, der 1908 nach 25 Jahren Zucht⸗ 
haus begabt wurde. pr FR 


Der Bär im Pferdestall 


Naumburg. Vor einigen Tagen eine 
igeunertruppe mit Tanzbären durch die Gegend. 
m Bethautal ſchlug fie ſchließlich ihr Lager 

auf. In der Nacht gelang es einem Bären, fich 
von der Kette zu löſen. Vom Hunger getrieben, 
drang das Tier in ein Bauerngehöft ein, wo es 
ſich Zugang zum Pferdeſtall verſchaffte. Der Bär 
fiel über das einzige Pferd des Landwirts her und 
tib es in Stücke. Als der Landwirt, von dem 
Lärm dt, in dem Stall enſchien, bekam er 
keinen chlechten Schreck, als er ſich dem unge⸗ 
wöhnlichen nächtlichen Beſucher gegenüber · 
Ich. Der Bauer war jedoch io geiſtesgegenwärtig, 
ſchnell die Tür zuzuſchlagen und abzuriegeln, ſo 
daß der Bär in der Falle jab. Als der Hären- 
führer ſpäter das Tier abholen wollte, denahm es 
nod ungebärdig, daß es erſchoſſen werden 
mußte. 


Ein Walfisch in der Ostsee 


Danzig. Mehrere Fi „die ſich in d t 
bon Dela betonba: T Lort pke 1015 5 


wagten dann aber nicht, ein Gefährt zu nehmen, 
fondern wanderten z u Fuß bis nach Hamburg, 
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Ein unerwarteter Schlag hat die polnische 
Kohlenwirtschaft durch ein soeben veröffentlich- 
tes Dekret des Staatspräsidenten 
über die Kontrolle und Organisation des Inlands- 
marktes und des Exportes der Steinkohle getrof- 
fen. Diese vollkommen überraschende Verord- 

| nung stellt nichts anderes dar als die Aufrich- 
tung der Diktatur des Handelsministers über die 
| Kohlenwirtschaft, der künftig jederzeit die freie 
Verfügung über die produzierte Kohle genom- 
men werden kann. Das neue Dekret, das schon 
am 6. Dezember in Kraft getreten ist und zu- 
nächst auf 3 Jahre Gültigkeit hat, enthält im 
wesentlichen folgende Bestimmungen: 

Die Grubenverwaltungen und die von ihnen 
zum Verkauf der Kohle ermächtigten Organisa- 
tionen sind verpflichtet, dem Handelsmini- 
J ster oder den von ihm ernannten Delegierten 

sämtliche Dokumente, Rechnungen, Angebote 
und Korrespondenzen vorzulegen, die sich auf 
E Absatz oder Lieferung. von Kohle beziehen. Die 
: auf diese Weise erhaltenen Informationen dürfen 

jedoch in keinem Falle zu steuerlichen Zwecken 
; verwertet werden. Der Minister für Industrie 
und Handel ist ermächtigt, Anordnungen bezüg- 
lich der Umsatzkontrolle auf den Gruben zu er- 
lassen, den Kohlenexport ins Ausland unter 
Wahrung der bestehenden internationalen Ver- 
pflichtungen für sämtliche Kohlengattungen 
oder nur für bestimmte Gattungen oder auch 
von einzelnen Gruben zu verbieten zwecks 
Rationalisierung des Exportes. Außerdem können 
Verfügungen getroffen werden bezüglich 


Bildung von Zwangsorganisationen 
der Kohlenunternehmungen, 


um den Inlandsabsatz und Export der Kohle zu 
normieren und eine Kontrolle auszuüben. 
Der Minister erhält Überdies eine Reihe von Er- 
a mächtigungen zum Erlaß von Anordnungen im 
| Falle eines bestehenden oder drohenden Kohlen- 
} mangels. Als Strafen werden im Falle des 
| verbotenen Exportes 10 Zioty je Tonne, bei an- 
deren Uebertretungen der Verordnung 3000 Złoty 
oder drei Monate Haft festgesetzt. 

Das Erscheinen dieser Verordnung hat in 
Kreisen der ostoberschlesischen Kohlenindustrie 
um so mehr überrascht, als die Gesamtpo!- 
nische Kohlenkonvention bisher als 
eine der bestgeordneten Kohlenabsatzorganisatio- 
nen gegolten hat. Gerade jetzt waren Verhand- 
lungen im Gange, um die organisatorischen Be- 
stimmungen des Konventionsvertrages noch zu 
verbessern. Die Konvention ist vorläufig provi- 
sorisch bis zum 31. Dezember verlängert und 
wird dann, wie man annimmt, auf mindestens 
drei Jahre verlängert. Inwiefern die Veröffent- 
lichung des neuen Dekretes die Arbeiten an der 
Neugestaltung des Konventionsvertrages beein- 
flussen wird, läßt sich zur Zeit noch nicht er- 
messen. 

Auch in Deutschland besteht ja seit 1919 
eine gewisse Staatskontrolle Über die Kohlen- 
wirtschaft.. Bei uns hat man aber zwischen die 
einzelnen regionalen Kohlensyndikate- und den 
Reichswirtschaftsminister eine Reihe von Instan- 
zen, nämlich den Reichskohlenverband, den 
Reichskohlenrat mit seinem Großen Ausschuß 
und drei Sachverständigenausschüssen und für 
Aus- und Einfuhrfragen den Reichskohlenkom- 
missar eingeschaltet. Dieser etwas komplizierte 
Aufbau. bei dem den Produzenten wie den Ver- 
A brauchern eine angemessene Interessen- 
vertretung im Reichskohlenrat gesichert ist, 
ist freilich etwas ganz anderes als die Verord- 
$| nung des polnischen Staatspräsidenten, die dem 
ai Handelsminister geradezu diktatorische 

Gewalt über alle Absatz- und Verteilungsfra- 
. gen der Kohlenwirtschaft gibt, ohne daß eine Be- 
rufungsinstanz oder ein parlamentähnliches Ge- 
bilde, wie der Reichskohlenrat. vorgesehen ist, 
Weshalb die polnische Regierung so bald nach 
ihrem Wahlsieg zu einer derart diktatorischen 
Lösung kam, darüber ist natürlich keine Aufklä- 
r rung, zu erhalten. Neben dem Wunsch, sich als 
frei von kapitalistischen Rücksichten zu zeigen 
t und der Vorsorge für eine möglicherweise wieder 
8 einmal eintretende Kälteperiode. in der eine 
Kohlenknappheit, wie sie im Februar/März 1929 
in den polnischen Großstädten eintrat, vermie- 
den: werden soll, ist es wohl auch das Bestreben ! 
der Regierung, vor den internationalen, 
Verhandlungen über die Kohlenmärkte 
sich die Möglichkeit zu sichern, in diese Ver- 
handlungen als maßgeblicher Partner der eng- 
lischen und jeder anderen beteiligten Regierung 
einzutreten oder doch der Privatwirtschaft bin- 
dende Anweisungen über ihr Vorgehen bei den 
Bemühungen um eine internationale Kohlenver- 
ständigung geben zu können. 

Im ostoberechlesischen Bergbau 
hält die günstige Absatzkonjunktur 
welter an. Während im Vorjahr der Tages- 
durchschnitt der Kohlen förderung vom Oktober 
zum November um 300 t abnahm. da bereits die 
vorhergehenden Monate Eindeckungen in größe- 
rem Umfang gebracht hatten. konnte im laufen- 
den Jahr eine Zunahme der Produktion im No- 
vember gegenüber dem Oktober um täglieh etwa 
6000 t erfolgen. Infolge der immer stärker ein- 
setzenden Winterkäufe hatten sich die zum 
Teil noch aus dem vorigen milden Winter gefüll- 
ten Kohlenläger allmählich doch geleert, so daß 
größere Bestellungen aufgegeben wurden und die 
Produktion gesteigert werden konnte. Insgesamt 
wurden im November 1930 an 24 Arbeitstagen 
9552 854 t Steinkohle gefördert gegen 2712118 t 
im Oktober mit 27 Arbeitstagen und 3 006 817 % 
im November 1929 mit 25 Arbeitstagen. Der ar- 
beitstägliche Durchschnitt machte also im Be- 

richtsmonat 106369 t aus gegen 100449 t im 
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Handel 


Die polnische Rohlenwirtschuft 
unter Stantsaufsicht 


Gewerbe + Industrie A? 


Sinkender Neuzugang im 
Lehensuersicherungsgeschäft 


Die Neuabschlüsse von Lebens- 


Rückgang des Inlandsabsatzes 


war nicht so groß, wie es der verminderten Zahl 
der Arbeitstage entsprochen hätte. Etwas stär- 
ker war hingegen der Rückgang des Expor- 


tes. der im Berichtsmonat 956271 (1165 535) t x 5 * 
betrug. Der Gesamtabsatz ek sich also] ersicherungen (die Statistik erfaßt 
auf 2388 080 (2 749 146) t davon 1945 s41 3% Lebensversicherungsgesellschaften, die den 


größten Teil des deutschen Geschäfts beherr- 
schen) waren vom Krisenjahr 1926 ab gestiegen 
und erreichten im Jahr 1928 wieder einen Höhe- 


Milliarden AM. 
Jährlicher Neuzugang 


1924 1925 1926 1927 1928 1929 1930 


t. Das Jahr 1929 zeigt einen leichten und 
das laufende Jahr 1930, dessen Ergebnisse ge- 
schätzt sind, einen wesentlich stärkeren Rück- 
gang des Neuzugangs von Lebens- 
versicherungen. 

Beachtlich bleibt die Tatsache, daß die Neu- 
abichlüsse im Lebensversicherungsgeschäft trotz 


Vormonat und 1%0273 t im gleichen Monat des (2 289 789) t mit der Hauptbahn. Der Kohlen- 


Vorjahres. Der Eigenverbrauch der Gruben ging bestand am Monatsende war um mehr als 
entsprechend der geringeren Zahl der Arbeits- 60 1 0 rt 8 u 10 D Kalt in 

fun rug Di - 
tage auf 225 907 (235 532 t) zurück. In Ostober gestellung umfaßte 204 764 (221 135) Wagen, das 


schlesien wurden 570 201 (585 616) t, nach dem] sin 5 5 

her W d arbeitstäglich 8532 (8190) Wagen. Gegen- 
übrigen Polen 861 608 (990292) t, im gesamten | über den Anforderungen fehlten 2007 (1 106), das 
Inlande also 1431809 t abgesetzt gegen 1583611 | sind arbeitstäglich 84 (41) Waggons. Das Manko 
Tonnen im Oktober. Der betrug also 1,0 (1,5) Prozent. Dr. M. 


Berliner Börse 


Feste Eröffnungsnotierungen — Im Verlauf zurückhaltend — Schlußkurse stark 
aboeschwächt 


Berlin, 18. Dezember. Die Stimmung der Börse Berliner Produktenmarkt 


wurde heute hauptsächlich durch den plötzlichen 
Schleppendes Geschäft 


Umschwung in New York beeinflußt. Schon 
een rn. en ae Er er en 
ulation V uchte zu ecken, Soda eni- i 8 
gegen den sonstigen Gepflogenheiten bereits zu eee Polar 
. ge ee pend in Gang, da die Unternehmungslust allge-] des Rückgangs noch immer etwas größer waren 
r 5 . mein gering ist. Weizen lag bei mäßigem In- f als die im Krisen jahr 1926. 

zu Beginn des offiziellen Verkehrs nicht voll be- landsangebot und vorsichtiger Nachfrage der 

haupten konnten, da noch vorliegende Ver- Mühlen im Prompt- und Lieferungsgeschäft — p 7«—.. ERTL 
kaufslimite ausgefuhrt wurden. Die stetig. Fur Roggen war die Stimmung gestern 


Kartokteln lendenz ruhig 


„ 1 mel nachmittag und heute vormittag noch erheblich i 18. 12. | 15. 12. 

bis zu 5 e Besbernnpen; "so lagen Ilse, schwächer, sodaß gegen den gestrigen Börsen- Speisekartoffein, gelb | 1.30 | 1.0 
Deutsch 11 I Chade-Aktie Thü bs G schluß etwa 2 Mark niedrigere Preise zu hören Spe sekartottein. rot 1,10 1.10 
noleum, mn ringer Gas,] waren, Bei Börseneröffnung betrugen die Preis. Speisexartoffeln, weiß | 1,10 | 1.10 
Pahrikkartaffeln 045 | 0,045 


Feldmühle und Hotelbetrieb 3 bis 5 Prozent 
höher. Letztere erschienen anfangs mit Plus- 
Plus-Zeichen. Bemerkenswert schwächer eröff- 


Inländ. Frühkartoffeln 
je nach Verladestation des Erzeugers 
(Frei ab Breslau) 


abschläge nur noch etwa eine Mark. Das In- 
landsangebot ist zwar keineswegs dring- 
lich, das Angebot übersteigt jedoch die gegen- 


ro 
gen onli Sions 17) ee 154 wärtig nur geringe Nachfrage, Einiges Interesse Mebi Lendenz: ruhig 
Prozent, Nordsee-Fischerei mit minus 2% Pro- beansprucht noch immer die Abwicklung der De- E 
zent. Deutsch Atlanten mit minus 3 Prozent, zemberengagements. Während die in Berlin be- Weizenmehl (Type 700%, 35.75 35.75 
3 x x gutachteten Partien zumeist kontraktlich sind, ern (Type 70%) 2% 2. 


Conti Gummi mit minus 1% Prozent und RWE. 
mit minus 2% Prozent. 

Eine gewisse Zurückhaltung hatte eine Mel- 
dung zur Folge, die von der Möglichkeit einer 
Londoner Diskonterhöhung sprach, 
da dort in der letzten Zeit starke Goldabzüge zu 
beobachten waren. Dies war auch der Grund, 
weshalb in der ersten Börsenstunde das Geschäft 
sehr klein war und die Kursentwicklung kein 
einheitliches Bild zeigte. Später setzten angeb- 
lich wieder amerikanische Abgaben ein. 
die zwar zu leicht nachgebenden Kursen glatt 
Unterkuntt fanden, jedoch die günstige Wirkung 


werden an der Küste verschiedentlich größere 
Mengen als unkontraktlich zurückgewiesen. Am 
Mehlmarkt bleibt die Lage bei geringen Um- 
sätzen unverändert. Das Hafergesc häft 
ist lustlos, und die Preise neigen zur Schwäche. 
'Von Gersten sind nur feine Brauqualitäten 
etwas beachtet, mittlere Sorten sind sehr schwer 
abzusetzen. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 18. Dezember 1950 
"e Weizenklete 8% 10½ 


*,'@5%,iges 1 RM teurer. 60% ges 2 RM teurer 


Deutsch-tschechisches 
Konlenabkommen 


Berlin, 18. Dezember. Zwischen dem Reichs- 
kohlenkommissar und dem tschechischen Han- 
delsministerium ist ein vorläufiges Ab- 
kommen über die Einfuhr bezw. Ausfuhr deut- 
Welzen scher und tschechischer „Brennstoffe getroffen 


des um 1 Uhr bekannt gewordenen unveränder- | Mürkischer 246—248 Weizenkleiemelasse ~ worden, das eine Verlängerung des Kob- 
ten Londoner Diskontsatzes aufhoben. Th ü- x Dez. 263 Tendenz ruhig à P 
ringer Gas lagen weiterhin etwas fester, „ Mir 20-200 Reggenklele ih jenaustausches auf drei Monate bis 31. März 1981 
wenn sie auch einen zeitweiligen Gewinn von] rendenz en A 9 ruhig vorsieht. 
2% Prozent nicht voll behaupten konnten. Kali $ e Tür 100 kg brutto einschl; Sack ; 
Aschersleben waren nur vorübergehend | Roggen in N. frei Berlin Devisenmarkt 
2 Prozent gebessert; im übrigen lagen die Kurse Märkischer 1521—1547) Taper — 
bis zu 1 Prozent unter Anfang. Anleihen be- Der 18221857 tür 1000 u in u. ab Stationen | Fur drahtlose 18 12 17. 12 
hauptet, Ausländer ruhig, Rumänen etwas „ Ma 189 Kahani > Au a — 
gefragt 4%prozentige Mexikaner nach anfäng- | Tendenz: matt Tendenz: aea | Brier | ea | Briet 
licher Plus-Plus-Notiz um 0,70 Prozent erhöht. itir 1000 kg in M. e e e ; | 
Pfandbriefe uneinheitlich, Reichsschuld- — ti f den: 50 Me rer ant t 388 Oeae Gonad Dol. 1 Ha 9 1,009 2450 
buchforderungen leicht anziehend, später wieder Fottesger Kunde: ae Futtererbsen 19.00-21.00 | Japan 1 Yen 2.078 2.08: 21078 2082 
nachgebend, Devisen schwächer, Pfunde in- . 190-194 9 an kato è 1 r. St 207 | 2091 20,87 20,91 

i i i i ; „| Tendenz‘ rubi ckerbohnen A . — — = = N 
ternational fester, Madrid weiter erholt. Tages 10 Wicken 100 210 London bd. 8. | 20,342 | 20,882 | 20,842 | 20,382 
geld erleichterte sich auf 3%—5% Prozent, die | Hafer Blaue Lupinen Fr New Vorn Doll. 4.188 | 4,1960 180 41970 
übrigen Sätze blieben unverändert. Der Kass a- Märkischer 140—146 Gelbe Lupinen = Riode janeiro 1 Milt % | 0,599 | u39? | 0,869 

a g N Ri h 8 Seradelle alte — Uruguay Gold Pes. 3,047 3,053 2,99. 3,003 
markt zeigte keine ausgeprägte Haltung, da A März 166¼½—106% $i neue 2 Amstd.-Rottd. 10001. |. 168.66 169,00 168.63 168,97 
das Geschäft größtenteils sehr klein und die 8 a — Laren 9.209 90 ae! 3 Ao t as 5.429 | 5,189 
Kursgestaltung stark zufällig war. In der letz- g einkuchen 15.20 15,50 ans. 505 | 58,6: 58, 0 58,62 
i A Buk 100 2.402 J 

ten Börsenstunde gelangte wieder Auslands. Pr 120 kg in M. ab Stationen „ 5480-8000 Budapest 200 em 1420 1840 Eory ar 
material, angeblich amerikanischen Ur- Plate a Sojaschrot 12.013,00 Hehe, 100 Guidonia EHE BE 31,36 | 31,92 
sprungs, in stärkerem Umfange an die Märkte, | Rumänischer u. — Kartoffelfloeken r 1 
sodaß eine empfindliche = bschwä $ hung fur 1000 kg in M Be ai 4 ab age Ri Jugoslawien 100 Din. i 11555 7.430 
intrat. tand senkte sich im allgemei-] Wet märkische Stationen für denab | Sowno 41,55 41,99 41,8 41,95 
eintrat.. Der Kursstand ch i eizenmehl 2&3ar-36% | Berline: Markt per 50 kg Kopenhagen 100 Kr. | 111.99 I 112,03 112.25 


; . N i Tende 
nen um etwa 1 bis 3 Prozent: darüber hinaus] “enden? ruhig Lissabon 100 Escudo | 18,51 18,85 | 18,82 18,36 


hatten Spezialwerte größere Abschläge zu| tur 100 ug brutto einschl. Sack Ban: e ER Uslo 100 Kr. 401 | 112,23 | 11201 | 112,28 
verzeichnen. Schubert & Salzer, AEG.. Siemens, in M. frei Berlin Odenwälder blaue 1.20- 1,40 Parte 100 Ero. 16,452 | 16,49: | 16,46 | 16,486 
5 N R .’| deinste Marken ub. Notiz bez, d elbfl. 1.40 1.70 Prag 100 Kr 12,49 | 12,449 | 12,429 | 12,449 
Schuckert, Schultheiß, Reichsbank Deutsche Li-] z oggenmehi ee eb. 140-140] Reykjavik 100 left. 318r | 399 | vrsi 01.00 
noleum und Kunstseidenwerte verloren bis zu 1 29,6--20% | Fabrikkartoffein = Riga 100 Lais | 30,08 30,7. į W61 80,47 
5 Prozent, Kaliaktien waren bis zu 7% Prozent] 'endenz: ruhig oro Stärkeprozen! For ag mes re 1 LE 31,445 
rückläufig. Auch Farben hatten 2% Prozent . Spanien 100 3 N en —.— 
eingebüßt. ; Stockholm d Ki 112.41 112.08 112.48 112,65 
Die Tendens an der Nachbörse ist weiter Breslauer Produktenmarkt “ , , [iss |iie firas 147 
Wien! 100 sebili. 38.49 9.11 9.00 59,12 


abgeschwächt. 


Breslauer Börse 
Freundlicher 


; Weizen behauptet 
Breslau, 18: Dezember. Die Preise für Rog - 
gen sind heute wieder etwa 2 Mark schwächer. 
Angebot kommt genügend heraus. Weizen 


Warschauer Börse 


vom 18. Dezember 1930 (in Zloty): 


Breslau, 18. Dezember. Die Tendenz war heute ist behauptet, bei schwächerem Angebot, Hafer 54.75—155.00 
erstmalig etwas freundlicher, allerdings blieben] und Gersten sind weiter matt, in Gersten be- Bank e un 155,( 154,50 
die Umsätze gering, bei kleinem Geschäft. ‚Die | steht nur für allerfeinste Qualitäten hier und da Sole potasowe 93 00 

größte Befestigung an EW. Schlesien,|Interesse. Der Futtermittelmarkt ist weiter ver- Lilpop 20,00 

Te dee damn ant ee mac, dend eee i ao 

52 % gesuc a ` ? . 
daß Angebot vorlag, Auch Huta konnten eine Stroh sowie Saaten ruhig. e De l 
visen 


Befestigung auf 60% durchsetzen. Silesia chem. 
waren 32. Am Anleihemarkt waren die 
Kurse wenig verändert. Der Altbesitz notierte 
51%, der Neubesitz 5,35. Liquidations-Land- 
schaftl. Pfandbriefe 79%, die Anteilscheine 10.60. 
6prozentige Landschaftliche Goldpfandbriefe fest, 
81%, die Sprozentigen unverändert 91. Roggen- 
pfandbriefe 6,07 ohne Geschäft. Liquidations- 
Bodenpfandbriefe 86,40, die Anteilscheine 13.50. 
Im freien Verkehr waren Hilfskassen mit etwa 


Dollar 8,89%, Dollar privat 8,899, New York 
8,914, London 48,33%, Paris 35,06, Wien 125,63, 
Prag 26,47, Italien 46,72, Belgien 124,66, Schweiz 
173,15, Holland 359,30, Danzig 173,25. Berlin 
212,78. Pos. Investitionsanleihe, 4proz... 98,00, 
Pos. Konversionsanleihe, 5proz., 50,00, Dollar- 
anleihe, proz., 54,50, Dollaranleihe, 6proz., 68,00, 
Bauanleihe, 3proz., 50,00, Bodenanleihe, 4%proz., 
51,00--51,50. Tendenz in Aktien uneinheitlich, in 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz still 


18. 12. 17. 12. 


Neizen (schlesischer) 

Nektolitergewich! v. 74 kg 24,40 24,40 

; 76 „ 24,00 24.00 

. 4 72 
"oggen (schlesischer) 

Hektolitergewicht v. 70,5 kg 16,80 16,0 

y 2 aD 2 


„ 


1 Prozent im Verkehr, ohne daß größere Ab- a * 8 880 i 
schlüsse getätigt wurden. a Ae A 4170 10 0 Devisen Überwiegend stärker. . 
1 wer O | t y N . 
Warschauer Produktenbörse Sommergerste. mitti. Art u. Oste 19,00 1000 Posener Produk tenbörse 
Warschau, 18. Dezember. Roggen 18,75—19,% Miustrtogerste —— 5 Roggen 18—18,50, Weizen 250.2, Roggen- 
’ 7 % 17 N mehl 30,75; Weizenmehl 1125 12, 25, Rogge: — 


Weizen 26.75—27,75, Roggenmehl 35—36, Wei- Oeisanten Tendenz wenig. Geschäft 


kleie 1250—1350. Rest der Notierungen unver- 


zenmehl 0000 50—60, Weizenmeh! Taxus 60—70, 1. 12 J 15. 17. 

Roggenkleie 11,%5—11.75, ‚Weizenkleie mittel 14— Winterra I" 8 ändert, Stimmung ruhig. 

15. Weizenschale 16—17, Graupengerste 20—21, Leinzamen | 31.00 |. 3140 ; i 

Braugerste 2—26. Umsätze vergrößert. Stim- 1 | 20,00 N Verantwortlicher Redakteur Dt Fritz Seifter. Bielska 
mung ruhig. | Blaumohn | 56,00 | 56,00 Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen 08 
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| 
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—— 


